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X*jinförmig und trostlos erscheinen die landschaftlichen

Bilder dem Wanderer, wenn er von der Hafenstadt Massauas

durch die Wüste Schab und die öden Schluchten des Lebka-

thales zum Ansaba-Land emporsteigt. Kein Schatten gewährt in

diesen Steppen Zuflucht vor der glühenden Sonne des Südens

und wohin das Auge zu blicken vermag, entdeckt es nur

dürre Flächen und kahle Berge. Eine kurze Unterbrechung

dieser Oede bietet nur die kleine Oase von 'In,^ welche man

aber nach kurzer Rast bald wieder verlässt, da das stagnirende

Wasser des Lebka böse Fieber verursacht.

Hat man aber nach sechstägigem Ritt endlich die Höhe

des Aggaro bei Meshalit erklommen, so ändert sich mit einem

Male die Scenerie: weithin bis zu den fernen Bergen der

schwarzen Marea in Nordwest breitet sich von hohen Berg-

ketten im Westen und Osten begrenzt eine Tafellandschaft

aus mit grünen Matten und Wäldern, nur durchbrochen von

niedrigen Hügelreihen, welche der Landschaft ein sanftes und

anmuthiges Gepräge verleihen; Ortschaft reiht sich an Ort-

schaft und die dazwischen liegenden Terrains zeigen bebaute

Aecker oder Wiesengründe mit weidenden Rinderheerden, eine

freundliche und gesegnete Alpenlandschaft in idyllischer Ab-

geschiedenheit, es ist das Uferland des Ansaba."-

1 Man spricht diesen Namen allgemein A-^ Jin, nicht •^ain =^ Aiu, wie

auf den Karten augegebeu ist.

2 Nicht Ain-saba, wie Hunzinger (Sitten und Recht der Bogos, S. 5, diesen

Fehler aber verbessert in: Ostafrikanische Studien, S. 257) und ihm nach

1*
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Da zunächst unter den Höhen des Aggaro sich aus-

breitend erblickt man das freundliche Ländchen der Bedschük,

weiter gegen Westen zu die Gebiete der Ta'äquer oder das

Land Halhal und im äussersten Horizont gegen Süden zu

winken die steilen Zinken des Lalämba, welcher das Halhal

von den Bogos scheidet. Mit beschleunigtem Schritte tragen

uns die Saumthiere durch die theilweise in die Felsen ge-

hauenen Pfade der Thalsohle zu und bald ist der Ansaba

erreicht, an dessen Ufer die Karawane unter dem bergenden

Schatten von Sykomoren endlich erquickende Rast sich gön-

nen kann.

Von hier aus gelangt man in zwei Meilen zur Klamm,

durch welche der Ansaba das Ambasgebirge durchbrechend,

aus dem Bogosland in das Bedschuk eintritt. Einen Kilometer

dem Strombett aufwärts folgend, erreicht man die Mündungs-

stelle des Chors Da'äri in den Ansaba. Wir ziehen jenem

entlang und gelangen in zwei Stunden nach dem Plateau von

Keren, dem vorläufigen Zielpunkt meiner Studienreise.

Das Land Bogos ^ ist begrenzt gegen Norden vom Madaka

und dem steilen, langgestreckten Lalämba, an welchen sich

hinter 'Ona die Kette des Ambas anschliesst. Bei Tschabbäb^

wird derselbe durch einen Bergspalt durchbrochen, durch

welchen der Ansaba in das Bedschuk eintritt, und setzt sich

dann unter dem Namen Adscharbab nach Ost und Südost

umbiegend fort und schliesst sich an das Sdlaba-Grebirge an,

welches Bogos von Mensa scheidet. Gegen Süden bilden der

Sikmauch, Hager-qaddauch und der Dschana-naschischauch^

Heuglin schreiben und letzterer die Etymologie desselben = a,.<v.*o ^y^
ansetzt, was ,Löweufluss' (!) bedeuten soll. Von allen sprachlichen Be-

denken abgesehen, wäre es nicht zu begreifen, wie ein Fluss, an welchem

niemals Araber existirt haben und dessen Anwohner kein Arabisch ver-

stehen, zu einer arabischen Benennung kommen soll. Man spricht und

schreibt diesen Namen: )\'ilP(\ ' änzahä. Die Herkunft desselben ist

dunkel (vgl. G. }\Hi\ • v i\\ fliessen, und Bildung wie {l'^fl^ ' u. s. w.).

' BiHn hirä Land der Bilio, im Tigre fl'JrhT' ' •'^«'"hdt d. i. die Glatze

genannt, weil dem vom Da'äri emporsteigenden Ankömmling zuerst die

kahlen Berge des Debbän und Lalämba entgegenblicken.

2 Wörtlich: die Klamm, Tigre gd.H'fl •'

3 Nur diese drei Namen bilinisch: .nkmnu/ {l\\\'^'^(v^ ') der von Gerste,

weil seine Zacken wie Gerstenähreu emporragen, Hdgar qaddäuy {UlC •
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die Grenze gegen Hämasin. Im Westen scheiden der Debbän,

Mänscha, Sämana, Kaybösa und Däka das Bogos von Barka.

Der Flächenraiun dieses Ländchens beträgt nicht viel über

drei Quadratnieilen und die Zahl der Bewohner, auch die

unterworfenen Tigre mit einbegriflfen, kaum 20.000 Seelen.^

Das Bogos theilt sich nach seiner natürlichen Lage ein

in das Hochplateau und in die Niederungen am Da'äri und

Ansaba. Die Billn bewohnen zumeist die Hochthäler (Plateau

von Mägareh, Keren und Dschüfa und das Ad-Damät, sowie

auf dem rechten Ufer des Ansaba das Plateau von Müscha,

Farben, Basikdira und 'Amer), während die unterworfenen

Tigre mehr am Da'äri und Ansaba sesshaft sind.

Ueber die Geschichte dieses Landes will ich hier aus

den Sagen, die ich an Ort und Stelle gesammelt habe, noch

bevor ich die Texte selbst seinerzeit veröffentliche, folgende

kurze Auszüge mittheilen. Die ältesten Bewohner dieses Lan-

des waren vier Brüder, der Nation Gi'is angehörig, nämlich:

Lammaschälli, Bigatäy, Beläqa und Saquina,^ die mit

ihren Heerden aus der Guendabeitina kommend und dem Laufe

des Ansaba folgend, ins Bogosland einzogen und hier zuerst

am rechten Ansaba-Ufer die Gegend um 'Amer und von da

aus allmälig die gesammten Weidegründe am Fluss entlang

bis zu den Grenzen des heutigen Bedschuk besetzten. Diese

genannten vier Stämme sind noch gegenwärtig als den Bilin

unterworfene Tigre dem Ansaba entlang sesshaft.

Als sie bereits zu einem mächtigen Hirtenvolke ange-

wachsen waren, wanderte ein anderer Tigrestamm, Namens

Kdtim aus dem Walkäyt über Hämasin kommend, durch

die Guendabertina ins Bogos ein und verlangte von den vier

Kantonen Weidegründe am Ansaba. Von diesen aber bedroht

^^ft^i) der grosse Hager, im Gegensatz zum Hägar stigäu-/^ \0'\Ci'

(fJ^fl^ :) der kleine Hager, der zum Plateau Dschufa gegen Norden

zieht; Jana na.nsäuy (3^'? * VTf'o'fr'') der knöcherne Elephant.

^ Ueber die Geographie des Bogos werde ich an einem anderen Orte Be-

richt erstatten.

2 D. i. vier verwandte Stämme; ihre Namen lauten als Gentilia im Tigre

A'^TfA. V 'fl^;^^^ »flA^* ' und A*!^*} ' (Plur); mit letzterem vgl.

den Völkernamen ^iiyüriv auf der Inschrift von Adulis, sowie mit Bigatay

die BouyacTTat in der Inschrift von Axum.
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und abgewiesen, zogen sich die Kätim nach den unbesetzten

Berghalden um Harkokya an den Grenzen des heutigen Ad-

Damat. Kaum hier sesshaft geworden, wurden sie sammt den

vier Kantonen von den Rom unterworfen, welche in das Land

einfielen und alles Volk durch Waffengewalt in schwere Knecht-

schaft brachten. Niemand vermochte diesem waffenkundigen

Volke Widerstand zu leisten und man beeiferte sich, seine

Gnade durch schweren Tribut zu erkaufen, um wenigstens

das nackte Leben zu bewahren. Der stolze Uebermuth der

Rom gieng so weit, dass sie sogar den Himmel verhöhnend

gegen denselben ihre Lanzen warfen. Da nahm Gott Rache,

indem er sämmtlichen Rom eine Kopfhaut schuf von der

Farbe rohen Fleisches. Darnach stürzten sich die Adler auf

sie und zerfleischten ihnen die Köpfe. Um gegen diese Thiere

Schutz zu suchen, gruben die Rom Schachte in die Erde und

zogen da ein, von welcher Zeit an sie von der Oberfläche

der Erde verschwanden. Von den Rom berichtet man noch,

dieselben seien Christen gewesen, und zwar nach dem heutigen

abessinischen Ritus. ^

Nach dem Untergang der Rom kamen die vier Stämme:

Lammaschälli, Bigatäy, Beldq und Saquin wieder zu ihrer

früheren Bedeutung und bedrängten die Kätim in Harkokya.

Diese Hessen sich hierauf in Tschindiq nieder und gruben

dort die noch heute bestehende Cisterne yüä birit. Von hier

durch die vier Stämme wieder verdrängt, giengen sie nach

'Amer, von da nach Gabay-alabo, dann nach dem heutigen

Dschangarin im Gebiete der Ta'aqur, hierauf nach Däka (Halhal)

und zogen endlich nach Schabat ins Barka hinab, wo sie sich

in die Clientel der Kaläu begaben, und nachdem diese letzteren

1 Da auch in Desset über Massaua (auf dem Wege über das Lebkathal

nach dem Ansaba) Ruinen sich finden, die den Rom zugeschrieben wer-

den, so scheinen die Griechen (Römer) die heutige Karawanenstrasse von

Massaua aus (iiaßa- toXi; ev -oi 'AoouXixw zo'Xtiw bei Ptolemäus?) über das

Bogos bis an den Gasch besetzt gehabt zu haben, wie heute die Egypter.

Bezüglich der Adler auf den Köpfen der Rom denke man an die römi-

schen Standarten. Ich will hier auch an die Behauptung der Irob-Saho

erinnern, welche ihren Ursprung von den Rom herleiten und angeben,

sie hätten den Handel zwischen Zula (Adulis) und Abessinien (Axum)

in den Händen gehabt; vielleicht ist doch der Name höh = o\ P'o[J-;

vgl. meine Abhandlung: Die Sprache der Irob-Saho, Wien 1878, S. 3 ff.
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von den Hadäieb fast ausgerottet worden waren, die Weide-

gründe der Kaläu sich aneigneten, die sie theilweise noch

heute inne haben.

Einige Zeit darnach, nachdem die Kätim das Land ver-

lassen hatten, kamen dem Ansaba folgend, so erzählt die Sage

weiter, die Barea aus dem Hämasin ins Land und besetzten

die Hochplateaus. Da es ihnen aber hier an nöthigem Wasser

und an Futterplätzen gebrach, indem die vier Stämme sie aus

den Ufergebieten am Ansaba mit Erfolg zurückwiesen, so

zogen sie nach ihren heutigen Wohnsitzen ins Barka hinab.

Bis dahin waren die vier Stämme in unbestrittenem Be-

sitz des Ansaba geblieben. Nun aber seien über Abessinien

Zeiten schwerer Bedrängnisse gekommen: vom Süden her sei

gegen den Hatzäy eine Königin ins Land eingefallen, und in

ihrem Heere befanden sich Galla, Sidamu, Dschiratom und

Schaaren aus Gurague. Diese plünderten das Land und ver-

breiteten allerorts Schrecken unter den Einwohnern. In Folge

dessen flüchtete zuerst der Tigrestamm der Segrina, geführt

von Schaaren waffenkundiger Billn nach dem Hämasin und

sie kamen von da, dem Ansaba folgend, nach dem Bogos, wo

sie auf dem Hochplateau von Müscha auf der rechten Seite

des Ansaba sich niederliessen und die Orte Karämana, Farben,

Adscharbäb und Basikdira gründeten; von hier aus besetzten

sie auch Gindi'e und Gadi-Mihrä auf der linken Seite des

Ansaba im heutigen Ad-Damät.

Zur selben Zeit kamen aus dem Innern Abessiniens die

beiden Brüder Saul und Kalkälti, ' und Hessen sich im

nordöstlichen Hämasin und in Mensa nieder. Bald nach

diesen kam Gebre-Terqe,''^ ein Agäu aus Lasta, der Stamm-

vater der heutigen Bogos; er zog durch die Guendabertina

ins Land ein und Hess sich zuerst in 'Amer nieder. Von da

aus machte er sich die Segrina unterthan und nach ihnen die

vier Stämme. Von 'Amer verlegte er dann seinen Sitz nach

Mägareh, auf dem Plateau gleichen Namens, wo er die Kirche

zum heiligen Georgios erbaute, welche, obgleich in sehr

1 D. i. zwei Tigi'estämme, jener heisst bei den Bilin ^(D'f{ s Jahla als

uom. propr. viri und ^(0'^ ! Jäül (plur.) als Volksuanie.

2 i-m, • mC* =
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defectem Zustande, noch erhalten ist. Von Mag-areh aus er-

oberte Gebre-Terqe von den Kaläu die fruchtbaren Acker-

gründe am Haggäz in Barka und starb zu Aschara (am Ausgang

des Bogguthaies), wo noch heute seine schöne und imposante

Grabpyraraide steht, an welcher kein Bogos vorbeizieht, ohne

unter Lobpreisungen für seinen Ahnvater einen Stein der Pyra-

mide desselben beizufügen.

Gebre-Terqes Nachkommenschaft erwuchs zu drei mäch-

tigen Stämmen: Ibtoy, Gabru und Saquina. Die weitere

Geschichte der Bogos hat Hunzinger in seinem Werke: Sitten

und Recht der Bogos (Winterthur 1859) wenigstens in ihren

wesentlichen Grundzügen behandelt.

Seit Gebre-Terqe zählen die Bogos mit Einschluss der

jetzigen im Ganzen vierzehn Generationen; hiernach kann

man die Einwanderung Gebre-Terqes vor etwas mehr als drei-

hundert Jahren ansetzen. In der That fallen in jene Zeit, in

den Anfang des XVI. Jahrhunderts, die verheerenden Raub-

einfälle von Gallavölkern nach Abessinien und bald darauf die

blutigen Kriege mit den mohammedanischen Fürsten von Zeila

und es lässt sich hieraus wohl begreifen, dass manche abessi-

nische Völkerschaften ihr Heil in der Auswanderung nach den

benachbarten Grenzländern gesucht haben mögen. Es ist hier

noch zu erwähnen, dass aucli die Saho seit ihrer Einwanderung

aus Abessinien in ihre jetzigen Gebiete vierzehn Generationen

zählen,' und es lässt sich demnach vermuthen, dass aus den

gleichen Ursachen, welche die Bogos zur Auswanderung veran-

lasst haben mögen, auch die Saho ihre früheren Wohnsitze

aufzugeben genöthigt worden sind.

Der Name, womit die Bogos selbst sich bezeichnen, ist

Bilin oder auch Gahra-Tarqe qur (Söhne Gebre-Terqes). Diesen

letzteren Namen gebrauchen sie im Gegensatz zu den AuqB

qür"^ oder den Leuten von Halhal, welche zu gleicher Zeit wie

die Bogos in ihr heutiges Land eingezogen sind und in stetem

• Vgl. meine ,Studien über Ost-Afrika. I. Das Saho-Volk' in: Oesterreichi-

sche Monatsschrift für den Orient. Wien 1877, Nr. 5, S. 65 ff.

^ Äfl**^ ' ^*^C • 'Söhne Auqes , vom Stamm der Dschimedschän in

Häraasin. Die Halhal nennen sich auch Ta'd-qür (/n?»4*^C •) nach Taa,

dem Vater von Aüqe, Elös und Küflom; Auqe wanderte nach Halhal aus,

während Elos und Kuflom iu Hämasin zurückbliebeu.
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Verkehr mit diesen auch deren Sprache angenommen haben.

Der eigentliche Volksname der Bogos ist aber Billn; die Her-

kunft desselben ist dunkel. Einige Male wurde mir versichert,

der Name bedeute Christ, womit aber, falls auch die Inter-

pretation richtig sein sollte, für die Grundbedeutung und Ety-

mologie noch nichts gewonnen ist. Ich will nicht unerwähnt

lassen, dass die Saho in ihren Heldenliedern als Bezeichnung

für Christ oder Abessinier den Namen BaUn gebrauchen^

womit das Wort Bilin möglicher Weise im Zusammenhang

stehen könnte. Mit dem Namen Bögos (eigentlich Bauqus)

werden sie von den Tigre bezeichnet; das Wort bedeutet Er-

oberer, KriegerJ

Da sich die Billn von den Agäu von Lasta abgezweigt

haben, so wäre hiernach wohl anzunehmen, dass die Sprache

dieser beiden Völker höchstens kleine dialektische Verschieden-

heiten zeigen sollte und es sich also empfehlen würde, die

Agäusprache als die Mutter des Bilin vorher oder aber wenig-

stens beide gleichzeitig zu behandeln. Thatsächlich sind aber

beide Idiome in zwei selbständige Sprachen auseinander ge-

gangen und haben sich im Laufe der letzten dreihundert Jahre,

seit der Auswanderung Gebre-Terqes, lautlich und grammatisch

so weit von einander entfernt, dass Agäu und Bilin sich gegen-

seitig gar nicht mehr verstehen und im Verkehr mit einander

zum vermittelnden Tigray oder Amhara greifen müssen, wie

ich mich oft genug davon persönlich überzeugt habe. Ferner

zeigt sich hier die merkwürdige Erscheinung, dass, während

das Chämira (Agäu von Lasta) bedeutende lautliche und gram-

matische Einbusse erlitten hat, im Bilin sich meist durchg-ehends

' Tigre H'kll • berausreissen (wie z. B. die Hyäne ein Stück Fleisch vom

Thier, das sie anfällt), dann den rechtlichen Besitz Jemandem gewalt-

tbätig- entreissen; das synonyme Wort ist ||An ' '^o legten sich die

beiden Brüder (Stämme) Saul und Kalkalti, welche kurz vor der Zeit

Gebre-Terqes einen Theil von Hämasin und das Mensa besetzt hatten

(wie oben berichtet worden), die Namen Salaba und Bauqus bei.

Nach jenem führt das Salabagebirge seinen Namen; der Stamm

Bauqus existirt noch in Hämasin und hat seine Sitze um Kalkalti.

In der Sprache von Hämasin lautet die Stammform <''*'J* fl • (Causat.

^««; Passiv '^') mit der Bedeutung von Tigre 0*1^/) ' (cf- Gr.

f^^(\*)'i über die Form Bduqus vgl. unten §. 12.
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die älteren Formen erhalten haben, so dass man, um die Formen
des Chämira zu verstehen, die entsprechenden Formen im Bilin

in lautlicher und in grammatischer Hinsicht zu Rathe ziehen

muss und nur sehr selten umg^ekehrt. So lautet z. B. das

Perfect von Bilin muqu-r =. Chamira 'mü-r tragen (sich auf-

lasten, vgl. §. 45) und Bilin qui =^ Chämira yu essen, also:

Bilin Chä]

Sing.

Ph

1)

2)

3)

1)

3)

muqür-gun

muqur-duy^

muqr-uy^

muqilr-tl

muqür-imgun

muqur-dinuy^

muqur-nuy

qui-ugun

qü-ruy

qui-uy^

qui-tl

qu-nugun

qü-dinuy^

qü-nuy

yu-n

yu-rü

yu-c

yu-nün

yu-rnü

yu-n.

Bei diesem Stand der Dinge habe ich es vorgezogen,

zuerst das Bilin philologisch zu behandeln und diesem erst

das Chämira folgen zu lassen, bei welchem letzteren dann die

comparative Methode sich angezeigt erweist. Die folgende

grammatische Skizze des Bilin ist nur als Vorbericht zur eigent-

lichen Grammatik zu betrachten, die baldigst folgen kann, an

welche sich ein Textband mit Uebersetzung, der bereits zum

Druck bereit liegt, und das Wörterbuch anschliessen werden.

Gleichzeitig mit dieser gegenwärtigen Abhandlung erscheint

ein besonderer Text, betitelt: flJ'JIA = 4*-S.ft • *^C^{l • \li'(\'-

rtT -nA.'J • P-n^ ' -tC^r^Jf- ••• The Gospel of Mark in

the Bilin or Bogos Language, edited by Leo Reinisch.

London, 1882; 8-, welche Uebersetzung ins Bilin mir während

meines zweiten Aufenthaltes im Bogos-Land (October 1879 bis

Jänner 1880) ein unterrichteter Eingeborner, Namens Stepha-

nos aus Hami-Mentel in Ad-Damät besorgt hat.

Besondere Förderung meiner Bilinstudien habe ich Herrn

P. Stahl, ehemals Missionär in Bogos, zu verdanken, der mir

während meines ersten Aufenthaltes in jenem Lande (Februar

und März 1876) in meinen Arbeiten sehr behilflich war und

auch nachher, als ich wieder in die Heimat zurückgekehrt

war, auf an ihn gestellte Anfragen stets bereitwilligst Aus-

künfte gegeben hat.



[591] Die Bilin-Sprache in Nordost-Afrika. 11

Granimatik des Billn.

Die Sprachlaute.

1) Das Bilin besitzt mit Ausnahme der vier Laute, welche

im Aethiopischen mittelst f^, 'f, ^ und H bezeichnet werden^

sämmtliche aus den semitischen Idiomen Abessiniens bekannten

Sprachlaute; ausser diesen existiren im Billn noch das n, nur

im In- und Auslaut vorkommend, welches wie unser ng in

den Wörtern fangen, hängen, bringen, Lunge ^ u. s. w.

gesprochen wird, sowie zwei weiter unten näher erörterte Laute,

die ich mittelst y und q darstellen will.

2) Die consonantischen Laute des Billn bezeichne ich in

übersichtlicher Zusammenstellung mit folgenden Zeichen:

Zahnlaute: t d s z l

Cerebrallaute

:

(t) (?) (?)

Kehllaute: k 9 ? y i X ll h y a

Gaumenlaute: c J s z y
Lippenlaute

:

h f w m.

3) Die Laute der ersten Gruppe bedürfen keiner beson-

deren Erläuterung, indem ihre Aussprache mit derjenigen

unserer Lautzeichen übereinstimmt; t = äth. ^ und d ^ ^
entsprechen unserem t und d in tanzen, Faden u. s. w. Der
Laut s = (i verhält sich zu z = /** wie unser ss in essen,

Wasser, nass, was zu s in kosen, lesen, Wesen. Die

Aussprache von Z, r und n ist der unseren gleich. Steht r

zwischen zwei Consonanten mit aufgehobenem Vocal, so wird

es meist wie das slavische r in smrt gesprochen; z. B.: krmd

(hC"7 Hals, krü (JFlCtO sie starb, 'rkid (hCh*- Zahn,

doch hört man auch kirmä, kirtl, Hrkul, wo dann die Aus-

sprache des ir wie in unserem Hirt u. s. w. lautet.

4) Die Lautgruppe t ^= *Y, s = ^ und z = fy i^i im Bilin

nicht als ursprünglich vorhanden anzusehen, da dieselben nur

in Lehnwörtein aus dem Tigre oder Amhara vorkommen. Zum

' Vgl. meine Abhandlung: Die Kunama-Sprache. Wien 1881, §. 5 (Sitzungs-

berichte der phil.-hist. Classe der Akad. der Wissensch., Bd. XCVIU,
S. 100). E. Brücke, Grundzüge der Pliysiologie der Sprachlaute. 2. Auf-

lage. Wien 1876, S. 6G und 167.
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weiteren Beweis dafür, dass die genannte Lautgruppe erst sehr

spät ins Bilin ihre Aufnahme fand, dient wohl auch die That-

sache, dass in jenen Lehnwörtern, wenn sie im Billn einge-

bürgert worden sind, dann die Laute t, s und z regelmässig

durch c und s (z auch bisweilen durch d) ersetzt werden;

z. B. : cagiy sich anlehnen = G, /n*70 '? Ti- Ä*70';' cihnm

oder sikum. Kinn = G. ?Ch\9^''^ lihicä Bast = G. ArlhÄ*'; sdbir

Riemen = Ti. ^^Qi, A. (f\^C''i *''<™ fasten = G., Ti. ^t/o:^

A. (tiODs- dsar Korn schneiden = G. O0f^i, A. ^CCtÄ«; S^«^

Gesicht = G., Ti. iJf :; diffä Mist = G. ö'Pd--; c?oäo Geissei

=: Ti, P'^^i-, dinfö Franzen = Ti. ö'}^ : u. s. w. In der

Aussprache gleicht t genau dem bei Brücke'^ beschriebenen

Laute ti {ja), sowie s (}f) einem emphatischen ts; der Laut z

(d) ist unser z in den Wörtern Zeit, Zahl u. s. w.

5) In der dritten Gruppe entspricht k = \i und g =z
**l

unseren gleichen Lauten. Das q ^ ^ der Beduan-Tigre ist

ein explosiver Laut, dessen Aussprache richtig und genau be-

schrieben ist in Dillmanns äthiopischer Grammatik, S. 39; vgl.

auch Prätorius, Amharische Sprache, S. 71, §. 45 a. Emphatisch

wird dieser Laut im Bogos allgemein von den Frauen und älteren

Männern gesprochen; bei der jüngeren männlichen Generation

lautet aber dieses q häufig schon in der Weise wie in Egypten

heute das \J^ ausgesprochen wird, nämlich wie das Hamza.

6) Mittelst q und g umschreibe ich die im Bilin durch

die Zeichen ^ und *ft dargestellten Reibungslaute von q und

k, g. Das q ist ein gequetschtes, dem c sich näherndes q.

Ich habe vielfach die Beobachtung gemacht, dass diese Quet-

schung des q keine allgemein durchgreifende ist, da in den

meisten Fällen, in denen q eintreten kann, ebenso häufig da-

für q gesprochen und geschrieben wird; z. B.: f^: näql und

<7*fe 5 ndql bring'! J^^^ s diqind und J^^**? ' diqinä, diqnd

Greis, p^ : gäqä und J3^ : gäqä Höhle, Loch u. s. w. Der

Quetschlaut q kann nur eintreten, wenn q zwischen zwei Vo-

calen oder wenigstens Vocalanstössen zu stehen kommt, daher

z. B. : p^ : gäqä, aber im Plural p^ s gäq.

' In den Abkürzungen stellt G. = Gi'iz, Ti. ^= Tigr^, Ty. ^= Tigray (in

Europa gewöhnlich Tigrina genannt), A. = Amhara, Ch. = Chdmira.

2 Brücke, a. a. O., S. 137.
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7) Der Laut fj <j hat ebenfalls viele Aehnlichkeit mit c

wegen seines r-Gelialtes, ist aber dennoch verschieden von

ihm, indem er weniger dumpf und weniger guttural ist, als

das c. Es ist g ziemlich genau der Laut, den die Moselaner

dem g zwischen a und e geben in Wörtern_, wie : Hagel,

Nagel, Lager. Wui-zelhaft ist g identisch mit k, in einigen

wenigen Fällen aijch mit g; vgl. z. B.: ^TJA ' ^'Ö^l = Ti. 3\\}fi
'

genügen, fl*fiC '
^^^H)>'>'

= Ti- 'flW'C -" erstgeborner, }\'i} : aga,

plur. ^Ji : ak Haut, ^'Ij ; lägä, plur. /\|fj : lak Feuer, i't)^ '

lagert, plur. 'J'JfjA.A ' ^fiklü Tante u. s. w., ^'Sflh\ ' dagali =
Ti. ^*7rh • stossen, ^'f^ t zegä = Ti. /^p s Fleisch u. s. w.

Das k und g geht im Allgemeinen in g über in den Fällen, in

welchen im Hebräischen die Buchstaben DDwIIin kein Dagesch

haben können. Dieselbe Erscheinung habe ich auch in der

Sprache von Hamasiu beobachtet, wo ein Jj, sobald es zwischen

zwei Vocalen oder auch nur Vocalanstössen zu stehen kommt,

den Laut fj erhält; allerdings wird dann dieses fj wie unser ch

und nicht wie das bilinische g gesprochen. Noch ist zu be-

merken, dass die Bogos in ihrer Schrift den Charakter fj an-

statt -^ (welch' letzterer nie gebraucht wird) auch im Auslaut

für y_ (unser ch) anwenden, da derselbe eine Erweichung von

5fl ist und unter den oben erwähnten Umständen wie g ge-

sprochen wird; z. B.: 7^*fj ; gly^, plur. %Y}\l : gikik Hörn, aber

Xfl!^ • 9W-d mit dem Hörn; MXi'^ •• insäy, plur. ?»'>ffh :

insik Lanze, aber ?t'>?f1fiJt s imägi-d mit der Lanze.

8) Der Charakter / (im Bilin nicht wurzelhaft) ist der

Aussprache nach genau der schweizerische Laut cJi in chaufe

kaufen, chind Kind, chll klein, cho kommen, cÄoyj^y Kopf u. s. w.

;

er entspricht dem äthiopischen -^ und arabischen ^. Das h

ist =
/jfi,

arab. »- und h = \), unser deutsches h. Das y =
{t, arab. c ; mit ' über dem Vocal bezeichne ich das Hamza,

also: a, 'ä u. s. w. = ^, 3\. Ich wende jedoch dieses Zeichen

nur im In- und Auslaut an, wie Äradom, ari u. s. w., lasse

aber dasselbe im Anlaut weg, weil hier eine Verwechslung

mit inhärenten Vocalen nicht denkbar ist.

9) Gemeinsam mit den semitischen Idiomen Abessiniens

besitzt das Bilin auch w-haltige Gutturallaute, und zwar kommen
im Bogos von diesen folgende vor:
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\\o kua Vi« kuu Vj*. kin \\ kua Vf« kui

^ /m« "^ huU ^ Am« 5l ''^'^ T^ '"'*'

^ gw« ^ gwM ^ ^i<Z ^ qua 4*^ ^Mi

^ ^?/« ^ ^wit ^P^ ^?<? 9f qua ^^ qui

\h kuo

fW. guo

"^ iiuo

10) Hinsichtlich der Aussprache der eben aufgeführten

Charaktere ist es hier wichtig zu bemerken, dass in allen

. abessinischen Sprachen, zuweilen auch im Vulgärarabischen,

der Schlussvocal oft einen nüancirenden Einfluss auf den Vocal

des vorangehenden Consonanten ausübt. Ganz besonders ist

dies der Fall, wenn ein ?«-haltiger Kehllaut der obigen fünften

Ordnung Vf", "fi^; T^ u- s. w., d. i. mit kurzem Vocalanstoss

(Schewa mobile) oder vocallos (Schewa quiescens) am Ende

des Wortes steht. Wer nur nach dem Gehör die Formen auf-

zeichnen wollte, könnte hier leicht irre geführt werden; so

lautet z. B. die Form ,er hat gehört' dem Ohre nach: wäsuy^.

In Wirklichkeit gehört aber der w-Laut nicht dem s, sondern

dem •/ an und das dem ?i vorangehende s ist vocallos; die

Billn schreiben daher das Wort ^ftfj^ : d. i. wäs-yu. In

gleicher Weise lautet die entsprechende Form im Präsens dem

Ohre nach: wäsok er hört (dieses o gesprochen wie offenes

kurzes o in unserem offen, Stoss, franz. probite, reconnu).

Die Billn aber schreiben dieses Wort 'PrtVf' : toäsaku; in der

Aussprache tritt also das u des auslautenden yf« dem Ä;-Laut vor,

demnach := wdsauk, wo dann a -f- « '= o. In der Umschrift deute

ich dieses dem Kehllaut inhärirende u, wenn es diesem in der Aus-

sprache vortritt, mit Li an, als: icdsruy (^ftCTi^ <^u hast gehört,

wäsrauk (^«Pft^iVf* :) du hörst, hik (AW* ') ^'^^ Bein, Uuk (A.W'-')

Wegzehrung, yäuq (^4>^ :) Wasser, säuq (7f^ :) Speise u. s. w.

11) Das u tritt seinem Kehllaut auch vor, wenn dieser

im Inlaut steht, aber eine Silbe mit Schewa quiescens schliesst,

z. B. : ßuyjuy {d^'^Cft^ er athmete, lebte, ßuytl («i.Th't

sie athmete, lebte, sugrä (TfT^^ O es wird zu klein sein, hduqrä

(fl4*^<f- :) sie wird gerinnen (Milch), säuqti (7f4>^'t : ) sie kochte,

iäuqnä [^^^ i) das Kochen' u. s. w. Wenn also ein ?<-haltiger

' Ein Bogos schrieb mir das deutsche Wort Fuchs als ^W'A s auf und

sprach es wie Fuks auch Fükus.
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Kehllaut obig-er fünfter Ordnung im Auslaut steht oder über-

haupt eine Silbe mit Schewa quiescens abschliesst, so tritt in

der Aussprache das u einfach seinem Kehllaut vor und dieser

letztere wird wie ein gewöhnlicher Kehllaut ohne nachfolgenden

Vocal gesprochen.

12) Wenn aber ein solcher Kehllaut obiger fünfter Ord-

nung mit Schewa mobile schliesst, welcher Fall eintritt, wenn
einem solchen Kehllaut eiu anderer Consonant mit Schewa
quiescens oder mobile oder auch ein Pronominalsuffix folgt,

dann tritt zwar das n des Kehllautes diesem in der Aussprache

gleichfalls voran, aber auch der Vocalanstoss dieses Kehllautes

wird dann ebenfalls wie kurzes u gesprochen; z. B.: ^i.fl^'lh *

fiugut Athem, Leben,' AVf'J^ • hikü-d ins Bein, AW*AÄ" *

luku-lid und luk-lid vom Beine weg (aber A1rf*/i, • luM-si das

Bein, Accusat. nach §. 11), ^ft'fi^'J : loäsugun ich habe ge-

hört, *PrtVf-'J : icäsaukun ich höre, 'pft'ft^A * iväsijgu-la er hörte

mich, <pft*ft^J| : wäsugii-kä er hörte dich, 'PftfK'/V" * wäsugu-lü

er hörte ihn, <PrtVf*V ' loäsdaku-nd er hört uns u. s. w.

13) Folgt dem w-haltigen Kehllaut ein bestimmter Vocal

a, ä u. s. w., so wird das u des Kehllautes in der Regel noch

an seiner ursprünglichen Stelle gesprochen, wie: i^Ji-C ' dguar,

plur. hfio't' ' dguat Kopf, ii^ : sdqua, aber plur. t^^ s säuq

(nach §. 10) Fett, «nfltt^ ' hiskui Niere, f^\^ : dakui geh' vor-

über, passire! plur. ^y\ ; dakuä u. s. w. Jedoch tritt auch

in diesem Fall schon die Neigung zu Tage, das ti vor seinem

Kehllaut zu sprechen; so hört man z. B.: daijkce (^h» ' dakuce)

als er vorübergegangen war, daiücul und daukl neben dakul

(^Vl«. :) passire! daukälll, daukuälll neben regelrechtem dakudlll

(Ah"A«0 ich übertrete nicht, darauqä und darauquü neben

regelrechtem daraquä (^^it ') Lehm, eräukä und eräukuä neben

eräkuä {'h^y\ i), plur. eräijk (K^f-W" •) Sack, dijqärä (j^5f /{. :),

plur. duqäl . (j^StA •") Esel, uginä (JtfKV •") Frau, im Plural

noch ukuin (hVl*-'} ') gesprochen, uqdru'i (hSfC'fr* •) ei' zeugte

u. s. w. Dieses u kann, wenn seinem Kehllaut ein n unmittel-

bar vorangeht, sogar vor diesem n gesprochen werden; z. B.:

addungalä (für adnngualä = h^'H"^') Bohne, ddungabux

neben danguabay^ (^.'>'?"'fl*ft^ •') er haute, munkruy (für min-

1 Aber ^f^'tl * fmih sie lebte, vg-1. §.11; über (/ uud / vgl. §. 7.

2
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huiyu = jP*^Yf'C*fW ) 6S wurde baufällig (das Haus) u. s. w.

Wie schon oben (§. 10) erwähnt worden ist, gilt dieses Laut-

gesetz auch für das Tigre und Amharische, wovon ich mir

durch vielfältigen Verkehr mit Debteras hinlängliche Ueber-

zeugung verschaffen konnte, und aus diesem Gesetze heraus

erklären sich auch die verschiedenen Schreibungen in Texten

und Lexicis, wie z. B.: iJ^'J : und ^;i.'} r Wanze, ff-'jT^Cihs

und l^'i'Y'C'X' ' Knoblauch u. s. w,

14) Die Zeichen für die Lautverbindungen kuü, guü, gnü,

huü, quü und qiiü unterscheiden sich graphisch (siehe §. 9) nicht

von den gewöhnlichen Charakteren der zweiten äthiopischen

Ordnung. Das dem Kehllaut inhärente u (der zweiten und

sechsten Ordnung von §. 9) in kuü, huo u. s. w. wird stets vor

seinem Guttural gesprochen; z. B.: daukü (^Vb während er

vorübergieng, dauko (^jff-:) vorbeiziehend u. s. w. Ausser im

Modus participii (auf o) und dem Modus der Gleichzeitigkeit

(auf ü auslautend) kenne ich nur noch das nom. propr. loci

Bduggü (flT« : ) und den Gattungsnamen jduggü (}^7« s) Pavian,

in welchen die Lautverbindung kuü^ kuo u. s. w. vorkommt.

15) Lautet ein Wort mit einem ?<-haltigen Kehllaut an,

so entspricht bei den Verbindungen ktä und kuä u. s. w. die

Aussprache genau der Schreibung, als: '/*«Ti^ i 9^^W, 6^' stand

auf, ^"•*ft^ ! quiuy, er ass, \\^ s kudrä Sonne, y^'t^ • kuäträ

Taube, ^AfW ' q^iälw/^ er sah u. s. w. Anlautendes ho, 7"?

*fe wird zwar regelmässig ebenfalls kua, gua, qua gesprochen,

doch hört man für ua sehr häufig auch den Laut o (langes

breites 0, wie im Englischen: for, corn, Lord, horse); z.B.:

guddug neben godug ('?«'Ä"*7 ') Bauch, kudduy^ neben koduy^

(hojffiv :) er fügte hinzu, qudray neben qöray {^^ö ') Frosch.

Anlautendes yf«, 7^, ^ wird fast stets nur wie ku, gu, qu ge-

sprochen (ich umschreibe dieses u mit Yi)-^ z. B.: künih (Vf**}-^ s)

Abend, gulfärä i^^^lf ') Schützling, Client, qürä (4>^^ s),

Sohn. Anlautendes *fio, ^, ^ u. s. w. kennt das Billn nicht

(vgl. §. 6 und 7), ebenso nicht kuü, kuo, guü u. s. w, (§. 14).

16) In der vierten Consonantenreihe entspricht c genau

dem ^ der Tigre und Amharer, es wird explosiv wie ts ge-

sprochen; man vergleiche hierüber auch Isenbergs Dictionary of

the Amharic Language, pag. 185. Der Laut / = jf^ wird gewöhn-

lich wie dsch gesprochen, doch höi'te ich dafür in den gleichen
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Wörtern auch bisweilen ein dy; es ist genau der nubische

Laut j, ein auf der Uebergangsstufe von d zu j befindliches

dy (vgl. meine Nuba-Sprache I, 2, §. 6). Die Aussprache des

s (ff) ist gleichlautend unserem seh in Asche, waschen, z (jT)

aber wird wie französisches j in jamais gesprochen. Der Laut

y (^) gleicht dem englischen y. Der Nasal dieser Classe ist

n, im Bilin durch das Zeichen *^ dargestellt; über die Aus-

sprache desselben siehe oben §. L Im Bilin kommt dieser

Laut nur vor im In- oder Auslaut, nie im Anlaut, doch scheint

es einst denselben auch im Anlaut gehabt zu haben, da im

Chämira, der Sprache der Agäu von Lasta, woher die Bilin

stammen, das n noch im Anlaut vorkommt; z. B.: yen er, i'ii

sein := Bilin 7il er und sein (suus), hir z= Bilin 7nri sie, nas

= Bilin 7?«^ Knochen, nicir = Bilin nisir schwarz u. s. w.

In den Texten wird oft, wenn auf ein n ein g folgt, die Laut-

verbindung ng zu 71 zusammengezogen; z. B. : afiä ich aber =
an-gä, niiir und ich = an-gii^, siüä bald aber = sm-gä (vgl.

Marc. 1, 10. 12. 18. 19. u. a.) u. s. w.

17) Die Labialen h, f und m bieten für die Aussprache

nichts weiter Bemerkenswerthes. Zu erwähnen ist hier nur,

dass zwar m genau wie unser on gesprochen, dagegen 7nh in

folgender Weise gebildet wird: man setzt die Schneidezähne

des Oberkiefers leise auf den Rand der Unterlippe auf und

spricht dann mb, ohne die Lippenränder an einander zu pressen;

auf diese Weise entsteht ein Laut zwischen 7ib und 7nl>. Dem-
gemäss schreiben auch die Bilin z. B. : U'J'fl'fr' ' hinbuy^ oder

Ui^'fl'ft^ ' himbir/^ er war, *7'Jft, • ginht oder *7{r*fl, : giTnM Stock,

plur. TJ^^ : ginf'if "• s. w. Einige Bemerkungen erfordert

auch das w; dasselbe wird gesprochen wie das englische w,

also uw oder u-w, je nach seiner Stellung im Worte. In der

Silbe ica (aus wua) lautet a stets wie das oben im §. 15 be-

schriebene o; z. B. : wa7'kü {(DC\\')i spr. tvo7-kä gut, warixibü.

(iD^n •)) sp''- too7'rabä Fluss u. s. w. Der Charakter gh wird

im Anlaut stets wie ich gesprochen, z. B.: m-^J'fr- s xcuriu/^

warum, (D'*/,C • louhir auf! Of'^Si ' loid^ä Bewegung. Schliesst

Oh eine Silbe, so kommt ihm die Aussprache eines langen ?«

zu und ich umschreibe dann dieses Oh mit xi, um dasselbe

vom vocalischen ü (wie in hü, lil u. s. w.) zu unterscheiden;

z. B.: aülantörä {}\Oht\,'i^^i) Lendenbraten, a?m7 {fxOh^i)
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Wahrsager, ^oäü (^flH :) fliegen. Geht einem silbenschliessen-

den Oh ein Consonant mit ISchewa mobile voran, so verändert

sich dieses in quiescens; z. B. : sünä (ftfl>-VO Diebstahl, aber

suww/^ (ftfl^'TfW 6^' stahl (nach §. 19, a).

18) Vocallaute besitzt das Bilin folgende: a, «, ce, ä, e, e,

i, i, 0, o, u, ü. In der Schrift ist allerdings das Bilin infolge

Gebrauchs der äthiopischen Charaktere ausser Stande a, a

und CB zu unterscheiden, und. man schreibt demnach z. B.

:

n für ba, ha und hce. Der Laut a ist das helle kurze a in

unserem Wasser, Hass u. s. w. Ueber den Laut a vergleiche

meine Kunama-Sprache, §. 7, Genau derselbe Vocallaut kommt
im Schweizerdeutsch vor; es ist dort das e in den Wörtern

Tante, sowie in der Infinitivendung e, wie: trinke (trinken),

springe, esse (spr. aßa essen) u. s. w. 5 ebenso wird jedes

unbetonte a im Portugiesischen genau wie unser a gesprochen.

Es kommt dieses a im Bilin nur im In- und Auslaut vor, im

Anlaut aber behauptet sich reines a, desgleichen auch im In- und

Auslaut nach h, h, y, dann ' und vor w^ ü und u. Daher schreiben

die Bilin z. B. : AxOlh^ ' ^^^ rhm.K^ •' (= Gr. '*iai}\^ •)

Sünde, flyc • und (\0C • gi'oss u. s. w. promiscue, indem sie

häufig zwischen hellem kurzem a und dem gedehnten ä graphisch

nicht sehr genau unterscheiden. Der Laut ce in (\ : bce ent-

behrend, isce (Jirt s) machend, entspricht dem französischen ai

in faire. Das lange ä ist das a in unserem Gefahr.

19) Die kurzen Vocale e und ^ werden im Bilin gemäss

der äthiopischen Schrift graphisch nicht unterschieden und that-

sächlich sind auch in der Aussprache diese beiden Vocale nicht

leicht zu sondern; im Allgemeinen herrscht bei dem kurzen Vocal

der sechsten äthiopischen Ordnung die Klangfarbe des i vor.

Wie u lautet dieser Vocal sechster Ordnung in folgenden Fällen:

a) Vor den Labialen m und w; z. B.: agüm {ti*19" ')

gleichgiltig, egüm (?i*7ir* s) Dorn, dallum (^Al'" Gelegen-

heit, gadüm (lÄ'jT* :) doch, nur, güdüm (T^Ä'iP* :) Ufer, cihüm

i^ih9^ ) Kinn, sikum (fth?" :) Gerste u. s. w. Vor mm und

^nh erhält sich aber z, wie: c?m??ifträ (J^tfi>-^ :) Katze, immänä

(Ji<»7^:) ehedem, gimU {**l9^f[^i) Stock, siehe oben §. 17.

Dagegen tritt u vor w ein, wie: Bäluicä (flA*P nom. prop.

loci, duwä (Ä*<P s) sprecht! uioay^ (?%fl>-*fi^ •) er gab, zuwd

(/»*<?:) Regen, luwi (A^-') Kuh u. s. w.
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b) Folgt auf eine Silbe mit Schewa mobile unmittelbar

eine Silbe, deren Consonant ein ü enthält, so wird das Schewa

mobile mit n gesprochen; z. B. : nugtiz ("JT-/^ :) König, dukttr

(Ä'VbC ') Kopfkissen, gurü (**lCOh ') Männer, im Singular girmoä

(*7C*P • vgl. §.17 und 19, a). Hieher gehören alle Bildungen

gemäss der äthiopischen Form *7fl*C"j wie: gnhnb verarmt,

gunuic dürftig, guritb verstümmelt, hurnc erhitzt, rugüs unrein,

suqäq erbost u. s. w. Ich will hier bemerken, dass mein Bogos,

Johannes Musa, welcher drei Jahre in meinem Hause lebte,

stets gunug (genug), Busuch (Besuch"), gusund (gesund)

sprach. Dasselbe Lautgesetz gilt auch für das Tigre, wie ich

mich vielfältig dadurch überzeugte, dass ich mir den obigen

gleiche Formen sowohl vorsprechen, als auch aufschreiben Hess;

demzufolge sind Formen im Tigrewörterbuch von Hunzinger,

wie: fh-fi^r*'-, th-ao-f^i, -^4-5^:, rh.'}*4» ••, /h-H-A ' u- s. w.

fehlerhaft aufgezeichnet und müssen ^a^*^^ :, fTh<"**j& ' u. s. w.

geschrieben werden.

Anmerkung. Das Schewa mobile erhält sich als t, e,

wenn in der folgenden Silbe ein m steht, wie: didw/^ {^^'^')
er gieng zu Grunde, miluq yw/ (j^A*l^ ' J^Th- ') er entwischte,

eryic/^ (?iC*7*ft^ ') «i" brachte den Tag zu u. s. w. (vgl. §. 10).

20) Wie hört man den Vocalanstoss nur bisweilen für

M vor «-haltigen Kehllauten, wie: ogina neben ijginä (?%'?!*•'»'
')

Frau, oqta Ch^^'p:) wenig, oqrä neben uqrd (h^^s) Sohn,

hongidd (Ü'JT^A •) Capparis tomentosa R. u. s. w. Analog dem
II bezeichne ich dieses kurze o in der Umschrift mit o.

21) Die Vocale n und ö sind die bekannten der zweiten

und siebenten äthiopischen Ordnung. In meiner Umschrift

bezeichne ich nur dieses ü mit w, um es von u (in §.17 und 19),

\i (in §. 10), ü (in §. 15) und ü (in §. 17) zu unterscheiden,

während ich das lange o einfach durch o wiedergebe, weil das

kurze o bereits durch o (in §. 20) ausgedrückt ist.

22) Den Laut e bezeichnen die Billn mittelst des Vocals

der fünften äthiopischen Ordnung, also fl, = fee (nicht wie im

Aethiopischen hie, zu sprechen); es lautet wie unser e in schwer,

hehr; demnach yBriiy^ = *^C*fK* ' ß'' kehrte heim u. s. w.

Ich beschränke mich an diesem Orte auf die eben e:e-

machten Bemerkungen über die Phonetik des Bilin und ver-

zichte hier auf eine Darstellung der Lautveränderungen. Die
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wesentlichsten Lautwandlungen, soweit sie zum Verständniss

des grammatischen Baues zu wissen erforderlich sind, werden

an den geeigneten Stellen erwähnt werden, und wir gehen so-

mit über zur grammatischen Behandlung des Bilin.

Das Yerbiim.

1) Eintheilung des Verbs, Wurzel- und Stammformen.

23) Die Verba im Bilin sind entweder einradicalige

(jedoch diese der Zahl nach gering), oder zwei-, drei- und
mehrradicalige. Sie theilen sich ein: A) in primitive, B) in

denominative, von Nominibus abgeleitete Verba.

A) Primitive Verba.

24) Von den primitiven Verben sind folgende sieben ein-

radicalig: hi entbehren, fi ausgehen, gi reifen, gut aufstehen,

ki übernachten, qui essen, yi sagen.

25) Die bei Weitem grösste Mehrzahl der Billnverba be-

steht aus zwei Radicalen, wie: a sein, ag werden, ar finden,,

hid öffnen, hau theilen, här lassen, hir warm werden, häs melken,

hit satt sein, dab begraben, did untergehen, däd treten, dum
wiederholen, fal kämmen, far gehen, gab sprechen, guad pflügen,

gam herabsteigen, gan altern, gäh laufen, gm abwehren, yer

heimkehren, jib kaufen, ih aufblasen, id vertrocknen, is machen,

is fluchen, kah schneiden, käh helfen, kid verkaufen, kld besser

sein, kirn, haben, lab fallen, nab saugen, näq bringen, qm durch-

stechen, quäl sehen, sah gewesen sein, mn verschlingen, slb

zählen, säq haben, was hören, icas hauen u. s. w.

26) Drei und mehrradicalige Verba werden häufig aus

zweiradicaligen gebildet mittelst Reduplication, wie: dardar

festlich kleiden, dumdum stumpf werden, guanguan erwägen,

gürgür stehlen, karkav hängeu, taltal nähen, tartar sprühen,

taltal aufhängen u. s. w. Die Reduplication beschränkt sich

auch bisweilen nur auf den letzten Radical, wie: asas sich

beeilen, badad scheiden, fakak öffnen, fartat brechen, guarbab

stehlen, yablal einwickelo, yamani bedecken u. s. w.

27) Wurzelerweiterung findet auch statt durch Einschie-

bung von Liquiden und Nasalen, und zwar

:
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a) Durch Einschiebimg von l, wie: haltih {= Ti. flTrhO
tätowiren, dalfiy (;= Ti. f^^Qi) stossen, jalhat (— Ti. 3^/hni'>

Ge'ez ^'IfO !, Amh. ^fli :) ausgleiten, tinhilnq (vgl. G. rnfH* ')

ins Wasser fallen u. s. w.

b) Durch Einschiebung von r, wie: fartat (= Ti. <<.'f' :

fatta) brechen, garday (— Ti. THO :) ein Gelage feiern.

c) Durch Einschiebung von n, wie: fancal (Ti. <{,X'A

theilen, hanqual (Ti. ^4*^ hintergehen, Ärt?i^Z (Ti. '^^^ :)

graben, ^n^ (Chämira 2Ä;) öffnen, itikal (Ch. ijaw) lieben, inqäs

(Ch. yiqäs) waschen, iwsä^ (Ch. yisäq) senden, insaü (Ch. im)

binden, int (Ch. ^/t^) kommen, junJculkul (Ti. f^^A i'eiben,

schärfen, kanb (Ch. Ä;i6) kalt sein, wanqar (Ch. loaqar) fragen,

wantar (Ch. loatir) umkehren u. s. w.

B) Denominative Verba.

28) Denominative Verba werden gebildet, indem man an

den Nominalstamm -t, -r (mit reflexiver) oder -d, -s (mit activer

Bedeutung) anfügt, wie: ahay-t Hass empfinden, von abdy Feind;

bäger-t als Erstgeborner der Familie zur Welt kommen, das

Erstgeburtsrecht besitzen, von hager der Erstgeborne; dabbal-t

sich gürten, von dahbal-ä Gürtel; kin-t sich gewöhnen, lernen,

von kin Sitte (vgl. §. 44); ab-i' Bürge sein, von abä Bürge;

bit-r lausen, Läuse suchen, von bitä Laus; bagäg-r erschrecken,

von bagdg-ä Schreck (vgl. §. 45); alib-d ausspähen, von dlib

Spion; badan-d Gestank machen, stinken, von hddan Gestank

(vgl. §. 37); yiil-s Furcht machen, von giii Furcht; irr-is be-

rauschen (irr-it sich berauschen), von irr-d Rausch; kin-s lehren,

von kin Sitte u. s. w. (vgl. §. 32).

2) Ableitungsformen des Verbs.

29) Aus der ursprünglichen Form des Verbs bildet das

Bilin eine Reihe von Ableituugsformen, welche bestimmte Modi-

ficationeu des Grundbegriffs ausdrücken. Es sind dies folgende

Formen

:

A) Der Steigerungs- oder Wiederholungsstamm.

30) Bei den zweiradicaligen Verben wird derselbe gebildet

mittelst Wiederholung der ganzen Stammform, als:
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arar erzielen, von ar finden

hirbir brennen, „ hir heiss sein

dahdab ganz bedecken, „ dah bedecken

lahlah wanken, „ lab fallen

sunsun gierig verschlingen, „ sitii verschlucken.

31) Bei den drei- und mehrradicaligen Verben wird die

Steigerungsform gebildet:

a) mittelst Wiederholung der zwei letzten Radicale, wie:

baraüraü ganz licht werden, von baraü hell werden

hafafa bettelarm sein, „ hafa Mangel leiden

indtqliq sich überall regen, „ tcidiq sich bewegen.

b) Am häufigsten wird bei den dreiradicaligen Verben

der mittlere Consonant reduplicirt, wie:

akikib sorgfältig sammeln, von akib sammeln

bararaq der Reihe nach schlachten, „ baraq schlachten

jararab Nachlese halten, „ jarab suchen

jararam zerstückeln, „ jaram zerreissen

habäbar gut mischen, „ habbar mischen

najajab alles ausraufen, „ najab ausraufen

qararac der Reihe nach abhauen, „ qarac abhauen

sararaf klein zerbröckeln, „ saraf brechen

wanfatar hin- und zurückgehen, „ wnntar umkehren.

c) Sehr vereinzelt kommt Reduplication des letzten Radi-

cals vor, wie: badrar Wettlaufen, von hadar zuvorkommen;

guarbab ein Korndieb sein, von guarab Korn stehlen; yablal

einwickeln, von yabal binden.

Anmerkung. Mit den behandelten Stämmen vergleiche

man die Steigerungsform im Saho (Zeitschr. d.D.M.G. 1878,

Bd. XXXII, S. 444, 5 A) und im Semitischen die Steigerungs-

form im Aethiopischen, das Fiel im Hebräischen und die

zweite Form Jmi im Arabischen.

B) Der Causativstamm.

32) Die regelmässige Bildung des Causativs erfolgt mittelst

Anfügung von -is an den Verbalstamm, z. B.:

ad-is nehmen lassen, von ad nehmen

bid-is öffnen lassen, „ bid aufmachen
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däd-is treten lassen, von däd treten

fad-is säen lassen, „ fad säen

guad-is ackern lassen, „ guad pflügen

yaddal-is austheilen lassen, „ ynddal austheilen

carh-is schreien lassen, „ carh schreien

jammar-is singen lassen, „ jammar singen

halJcab-is zugreifen lassen, „ halkab zugreifen

kasas-is anklagen lassen, „ kasas anklagen

ll§-is rasiren lassen,
„ lis rasiren

tariy-is schreien lassen, „ tariy schreien.

33) Folgende Verba bilden das Causativ mittelst -s, als:

ari erfahren, dih verborgen sein, dmüc vorbeigehen, gäh laufen,

tu eintreten; demnach: dih-s verstecken, dauk-s passiren lassen,

gän-s zum Laufen bringen, tü-s einführen.

34) Folgende auf r auslautende Verba: far gehen, yer

heimkehren, cahhar warten, ihlv gesund werden, nnquär lachen,

kär übersetzen (den Fluss), kailr warm sein, zagar ausgehen,

sär sich anziehen, sammar sich verbinden, simär sich schämen,

icantar umkehren, verändern im Causativ r in s, als: fa-s

schicken, ye-s heimbringen, cabb-is warten lassen, ibl-s heilen,

unquä-s lachen machen, kä-s übersetzen lassen, kaü-s wärmen,

zaga-s ausführen, sä-s bekleiden, samvia-s schliessen, simä-s be-

schämen, loanta-s antworten.

35) Die Verba der zweiten Conjugation bilden in der

Regel das Causativ auf -Is, als: ban-ls theilen lassen, jäg-ls

schmähen lassen, is-ts machen lassen. Von der ersten Conju-

gation bilden nur die Verba inkal lieben, quäl sehen und säq

nehmen, das Causativ auf -Is, als: inkal-is u. s. w.

36) Unregelmässige Bildung des Causativs findet statt

bei did (vgl, §. 44, Anm. 1) untergehen und intäy^ voll sein;

jenes hat im Causativ dih-ls zu Grunde richten, dieses aber

insäy^ anfüllen.

37) Fast ebenso häufig wie mittelst -s, -is wird das Cau-

sativ gebildet, indem man an den Grundstamm -d anfügt, als:

angaf-d trösten, von angaf beruhigt sein

arag-d hinaufheben, „ arag hinaufsteigen

haqual-d sprossen lassen,
,,

baqual sprossen

bär-d freigeben,
„ bär verlassen
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fi-d hinauslassen, von fi hinausgehen

gam-d herablassen, „ gam herabsteigen

gualal-d bestechen, „ gualal parteiisch sein (Richter)

yarah-d blenden, „ yarah blind werden

idän-d ausbreiten, „ idän breit sein

r&gas-d verunreinigen, „ ragas unrein sein

sidaü-d verführen, „ sidaü leichtsinnig sein

täq-d beschweren, „ täq schwer sein.

38) Nach Doppelconsonanten lautet dieses Causativelement

-ul, wie: hilk-id sieden lassen, ert-id beschälen lassen, qutt-id

nass machen, tabh-id stärken, tafh-id lagern lassen, wank-id

zuEQ Schlagen reizen u. s. w.

39) Manche Verba bilden das Causativ gleichmässig, ent-

weder nach §. 32 oder nach §. 37, wie: qürab-d oder qurab-is

zur heiligen Communion (qürbän) führen, sir-d oder Sir-is ent-

fernen, tafh-id oder tafh-is lagern lassen u. s. w. In der

Regel aber werden im Gebrauche diese beiden Causativelemente

strenge auseinandergehalten, indem gewisse Verba nur mittelst

-is, andere aber nur mittelst -d ins Causativ gesetzt werden

können, ohne dass sich eine bestimmte Regel dafür aufstellen

Hesse, welche Verba im Causativ -is und welche -d annehmen.

Im Wörterbuch wird demnach bei jedem Verbum speciell an-

gegeben werden, durch welches charakteristische Zeichen das-

selbe in das Causativ gesetzt wird.

Anmerkung. Zu den Causativelementen s und d vergleiche

man die gleichlautenden im Aegyptischen —«— s und ^=^^1, A d,

koptisch c und 'V (jedoch dem Verb präfigirt). Im Saho lautet

das Causativzeichen s oder s (den starken Verben präfigirt),

oder -is, -is (den schwachen Verben suffigirt), siehe Zeitschr.

d.D.M.G. XXXII, 444 f. Im Aethiopischen entspricht diesen

rt und '^ (siehe Dill mann, Grammatik, S. 121), im Hebräi-

schen das causative Tiphel, Schaphel und Hiphil und im Ara-

bischen die vierte Form X^\,

40) Das Bilin bildet ferner noch ein zweites Causativ,

und zwar dadurch, dass an die erste Causativform -ts (nie-

mals -d) angesetzt wird. Bei Verben, welche das erste Causativ

ebenfalls auf -^s bilden, wird dieses -is vor der zweiten Causativ-

form in s verkürzt, als:
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ad-s-is

carh-s-is

yaddal-s-is

kab-s-is

angaf-d-is

här-d-is

yarab-d-is

qariy-d-is.

41) Verba, welche das erste Causativ auf -is bilden und

deren Verbalstamm auf s oder s auslautet, behalten auch vor

der zweiten Causativendung das -is des ersten Causativs bei;

z. B.: hanfas-is-is veranlassen, dass Jemand zerstören lasse;

kasas-is-is bewirken, dass Jemand eine Anklage veranlasse;

lis-is-is veranlassen, dass Jemand rasiren lasse.

42) Das Causativ des Steigerungsstammes wird genau in

derselben Weise gebildet wie das Causativ der Grundform;

Verba, welche demnach in der Grundform das Causativ auf

-is bilden, erhalten dasselbe Suffix auch in der Causativform

des Steigerungsstammes. Dasselbe gilt auch von den Verben,

welche in der Grundform das Causativ auf -d bilden. Das

zweite Causativ wird nach §. 40 gebildet, z. B.:

Causativa auf -is Causativa auf -d

Causat. I. Causat. II. Causat. I. Causat. II.

avar-s arar-s-is hirhir-d birbir-d-is

sunsunis mhsuh-s-is dabdah-d dabdab-d-is

haraürato-is harauraü-s-is jararab-d jararab-d-is

hafafa-s hafafa-s-is lablab-d lablab- d-is.

C) Der Reflexivstamm.

43) Die gewöhnliche Bildung dieser Form erfolgt mittelst

Anfügung des Suffixes -t, -it an die Grundform; z. B.:

bijq-t fliessig werden,

dardar-t sich festlich kleiden,

fmgu-t sich ausruhen,

gab-t sich wehren,

gadd-it reich werden,

guad-it für sich ackern,

güb-t scharf werden,

cabbar-t träge sein,

callam-t finster werden,

ward-it handgemein werden,

von bitq fliessen

„ dardar das Festkleid reichen

„ flw/^ athmen, hauchen

„ gab abwehren

„ gadd reich sein

„ guad pflügen

„ güb schärfen

„ cabbar warten

„ callam finster sein

„ icarad in den Kampf ziehen.
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44) In der Mehrzahl der Fälle wird diese Verbalform

aus Nennwörtern (Substantiven und Adjectiven) abgeleitet, wie:

abin-t als Gast einkehren, von abin Gast

aras-t sich als Ackerer verdingen, „ aras-ä Ackersraann

fanfan-t Ekel empfinden, „ fdnfan Abscheu

ginn-it besessen werden, „ ginni Dämon

irr-it sich berauschen, „ irrä Rausch

kegän-t heiraten, „ kegdii Heirat

kanb-it Kälte empfinden, „ kanbä Frost

kürl-t strömen, „ kürä Fluss

kürlr-t unfruchtbar sein, „ kürir unfruchtbar

sunt-it sich entfernen, „ sunüt entfernt

suquän-t dürsten „ suquänä Durst

sarf-it hungern, „ sarfd Hunger

sigär-t schön sein, „ sigäi- schön

stiql-it heucheln, sich verstellen, „ suqlä Heuchler

sall-it ängstlich sein, „ sali Angst

sann-it Zeugniss ablegen, „ sann Zeugniss.

Anmerkung 1. Ein erstarrtes Reflexiv ist did (Ä'Ä'
:)

verkommen, zu Grunde gehen (vgl. z. B.: Marc. 2, 9. 22; 6, 6;

9, 41. 43. 45, u. a.), aus dih-t (so noch im Falascha de/e-t

verkommen, verarmen), daher im Causativ dih-ls verderben,

vernichten (Marc. 1, 24; 2, 7. 10; 11, 17; 12, 9. u. a.). In der

Sprache von Hämasin lautet das Wort ^'%i (Gaus. KJtTi.'?

Reflex.-Pass. '^^^i, :) verkommen, verarmen, J^T] : herab-

gekommen, verarmt = Amh. ^^ ; dasselbe, ^-^^ : verarmen,

cf. Ar. _^6, ^<Xä.<3, 'n'l; Aeg. cr^^j^'^^^^^cieJa erniedrigt,

niedergeschlagen, gedrückt, bedrängt, traurig sein.

Anmerkung 2. Dem Suffix -t entspricht im Aegypti-

schen o V^ tu (identisch mit dem Verbum substantivum), spätere

Form ^ ut und <=> t, das an den Verbalstamm angefügt, Passiva

bildet, wie: ^c^}\\ mer-tü, ^ mer-ut, ^"^ mer-t

geliebt werden, eigentlich: Gegenstand der Liebe sein. Im

Saho lautet dieses Element ta- und -if, von denen jenes den

starken Verben präfigirt, dieses den schwachen suffigirt, Refle-

xiva, sehr selten Passiva bildet; siehe Zeitschr. d.D.M.G. XXXII,
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445 f. Im Aethiopischen entspricht diesem das Präfix »f«, wo-

mit Reflexiva und Passiva gebildet werden. Die Identität

dieses »f* mit Billn -t erhellt besonders deutlieh aus Lehn-

wörtern, vgl. z. B.: Ti. IDCft : (G. (D^^ :, ^>^^, Tt) hinab-

steigen in die Ebene, zum Fiuss, um Wasser zu holen, oder

in den Kampf ziehen (d. i. von der Burg, Stadt in die Ebene

hinabsteigen) und reflexiv •i'Oi^^ : sich in den Kampf ein-

lassen =r Bilin warad hinabsteigen in die Ebene, und reflexiv

ward-it handgemein werden. Im Arabischen zeigt sich dieses

Element im Präfix ta- der fünften und sechsten Verbalform

JoÜIj und J^LiJ'.

45) Das Reflexivum wird aber auch gebildet mittelst -r

(vgl. §. 28); die meisten dieser Reflexiva sind von Nominibus

abgeleitet, als:

alih-r als Spion dienen, von dlih Spion

cäyd-ir weiss werden,
„ cäyed-äijr/^ weiss

kalab-r bei sich aufnehmen, ^ „ kalab (ungebräuchlich)

läm-r an sich nehmen,'^ ^ lära bereit liegen

meqäq-r als Hirt dienen,-^ „ meqäqä Hirt

nabäg-r träumen,^ „ nabdgi Traum
sidiq-r schwitzen, „ sidiq Schweiss

säqua-r beleibt werden, „ sdquä das Fett

stik-r sich nahen, „ siüc Nähe
säm-r schattig werden, „ sümä Schatten

sanü-r horchen, lauschen, „ san-ä stille

silqü-r sich anschleichen, „ silxiq heimlich

hmkr-ir ins Rollen kommen, „ hmkur gewälzt werden.^

Anmerkung 1. In manchen Fällen wechselt -r mit -t

ab, wie: flijgu-r oder flugu-t ausruhen, sich ausschnaufen, in

der Regel aber werden nur bestimmte Stämme mittelst -r und

1 Cham, kalab-t = Ge'ez und Amh. 'f'4*flA '

2 Cham. lam-t.

3 Cham, miq-t von miqä Hirt, cf. G. Oo\lo^ i und (D^^ i custodire, viel-

leicht damit im Zusammenhang-: Amli. OOp i und tWJf^ : Heerde.

* Cham, nibi-t von niM Traum.

^ Lehnwort vom Ti. 'f^'^höCh"^ • volvi, von Vb»Ch»<i •> ySJ, -113;

vgl. §. 61.
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ebeuso andere nur mittelst -t ins Reflexiv gesetzt, analog, wie

oben §. 39. Obwohl demnach -t und -?• im Gebrauche meist

auseinander gehalten werden, scheint doch r durch Lautüber-

gang aus / entstanden zu sein.

Anmerkung 2. Bezüglich der Grundbedeutung der

Reflexivcharaktere t und r ist es interessant zu sehen, dass

dieselben auch durch das Verb ag werden, ersetzt werden

können, z. B.: ahdy-t-ir/^ oder ahdy dyiiy^ er wurde Feind.

46) Das Causativ des Reflexivum wird gebildet, indem

man an den Reflexivstamm -is anfügt, z. B.: dabhal-t-is sich

gürten lassen, irr-it-is sich berauschen lassen, sigar-t-is sich

schön machen, oUb-r-is sich als Spion verdingen lassen, sidiq-

r-is sich zum Schwitzen bringen, ianü-r-is sich als Lauscher

gebrauchen lassen. Hiermit vergleiche man das Causativreflexiv

im Saho bei den schwachen Verben auf t-is, z. B.: ab-it-isa ich

liess für mich machen, bei den starken auf sta-, z. B. : a-s-ta-

kataba ich lasse für mich schreiben (Zeitschr. d. D. M. G.,

Bd. XXXII, S. 446), dann das Causativreflexiv auf }\l\-f im

Aethiopischen und die zehnte Form im Arabischen JjiÄALud.

D) Der Passivstamm.

47) Dem Reflexivcharakter -t kam in früherer Periode

auch passive Bedeutung zu, da noch in gegenwärtiger Sprache

in vereinzelten Fällen mittelst -/ Passiva gebildet werden, wie

dab-t begraben werden, gasas-t gefegt werden, güs-t abgewiesen

werden, is-t gemacht werden, kah-t tätowirt werden, kasas-t

beschuldigt werden, laü-t beerbt werden. Später fing man an,

zwischen dem Reflexiv und dem Passiv zu unterscheiden, und

während für das Reflexiv -t als charakteristisches Zeichen fest-

gehalten wurde, kam für das Passiv -s in Anwendung, welches

ohne Zweifel lautlich aus -t abgeschwächt ist. Dieses s wird

stets ohne Bindevocal an den Verbalstamm angefügt, wie: akab-s

bewacht werden, aUl-s geholfen werden, angaf-s unterstützt

werden, agan-s gemessen werden, ar-s gefunden werden, aram-s

gejätet werden, bans getheilt werden, bärak-s gesegnet werden,

baraq-s geschlachtet werden, bnqar-s umgerührt werden, da'al-s

gespielt werden, inkal-s geliebt werden, inmii-s gebunden werden,

salam-s geküsst werden, ta'an-s gemahlen werden u. s. w.
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Anmerkung. Verben mit -s kommt auch in vereinzelten

Fällen reflexive Bedeutung- zu, z. B.: habbar-s sich einmengen,

hacay-s sich verloben, kadab-s sich verleugnen, kab-s sich ent-

schliessen, qalfan-s sich ändern.

48) Verba, deren Stamm auf d, t endigt, assimiliren in

der Aussprache dasselbe an das folgende s des Passivs. Da
aber Doppel-s in der äthiopischen Schrift nicht darstellbar ist,

so wird d, t graphisch beibehalten; z. B.: ^lAÄ'A'fr* • adüdsiiy^,

spr. addssu/^ es wurde befohlen; K'Jfl'il'ftfW • cmbätsiiy^, spr.

anbdssu-/^ es wurde begonnen; <w»^J^^*fl^ : mahddsir/^, spr. ma-

hdssux es wurde erworben u. s. w.

49) Noch viel häufiger tritt bei den auf d (selten bei den

auf t) auslautenden Stämmen das passive s vor das d und letzteres

wird dann t geschrieben und gesprochen ; z. B. : tidil'l''^
'

abhästuy^ (aus abbdd-s-ijyj es wurde zugeschlossen; jid't'ft^ s

dstuy^ (aus ad-s-ir/) es ward genommen; »flft'ihTW ' bisiiiy^ (aus

hid-s-uy^ es wurde aufgedeckt; d^ti't"'^^ i fdstuy^ (aus fad-s-uy)

es ward gesäet; lAOft'ih'fr' • g&labdshry^ (aus galabad-s-tiy) es

ward umgestürzt; hft'lh'fl^ : kistny^ (aus kid-s-iiy) er wurde ver-

kauft; </Dft'll*Ti^ : mdstiiy^ (aus mad-siiy^ er wurde auf den Kopt

geschlagen u. s. w.

50) Bei Verben, welche das Causativ auf -s bilden, musste

schon aus Gründen der Deutlichkeit der Rede auf ein Mittel

gesonnen werden, das Causativ vom Passiv zu unterscheiden.

Das wurde erreicht, indem bei diesen Verben das Passiv auf

-st (bei consonantisch auslautenden Verben auf -Isi^ gebildet

wird; z. B. : dri-st-uy^ (KCJtft'hfl^ ') ei" wurde erkannt; ddn-

ist-tiy^ (^Vf'ft']|**fr* *) es wurde übergangen.

51) Diese Passivbildung auf -st scheint eben aus Gründen

der gi'össeren Deutlichkeit allmählich das Uebergewicht über

die auf -s zu gewinnen, da in vielen Fällen auch bei Verben,

welche das Causativ auf -is oder auf -d bilden, das Passiv

neben der Form auf -s auch mittelst -st gebildet wird; z. B.:

dum-ist, neben regelrechtem, aber weniger üblichem duni-s,

wiederholt werden (Caus. dum-is)-, gabbart-ist neben regelrechtem

gahbar-s gebaut werden (Caus. gabbar-is)-^ slb-ist neben selten

gebrauchtem s'ib-s gezählt werden (Caus. slb-is)\ qary-ist gelesen

werden (Caus. qary-id) u. s. w.



30 ReiniBch. [610]

52) Bei vielen Verben, obwohl dieselben das Causativ

auf -is oder -d bilden, ist nur mehr die einzige Passivformation

auf -st im Grebrauch, so bei: bi entbehren, gi kochen, gah ab-

wehren, carh schreien, jib kaufen, hah machen, ink öffnen,

säq haben, yi sagen u. s. w., als: bi-st^ 9^'^^} g&b-st u. s. w.

53) Das Passiv des Steigerungsstammes (vgl.

§. 30 ff.) wird nach Art des einfachen Stammes gebildet, z. B.:

jararab-s sorgfältig gesucht werden, vergl. jarab-s gesucht wer-

den, najajab-s ganz ausgerissen werden u. s. w.

54) Das Passiv des Causativstammes wird gebildet,

indem an diesen das Passivzeichen angefügt wird, z. B.: ß-d-

ist hinausgeschmissen werden {fi-d hinausführen, fi hinaus-

gehen); gam-d-ist herabgebracht werden (gam-d herabbringen,

gam herabsteigen); gü-st aufgerichtet werden (aus gü-d-s, vgl.

§. 49, von gü-d aufhelfen, gut aufstehen); kin-s-t gelehrt, ge-

predigt werden; qiiäl-is-t erscheinen, sich sehen lassen, gesehen

werden; tü-s-t eingeführt werden (von tü-s einführen, tu ein-

treten, über -t vgl. §. 47) u. s. w.

Anmerkung. Aus diesen letzteren Formen lässt sich

wohl die Entstehung des Passivcharakters -st (siehe §. 50—52)

erklären; es repräsentirt ursprünglich -st, -Ist einfach das

Reflexiv des Causativstammes, wie sib-is-t sich zählen lassen,

tu-s-t sich einführen lassen u. s. w.

55) Das Reflexivpassiv wird gebildet, indem an den

Reflexivstamm das Passivzeichen angesetzt wird, z. B.: fanfan-

t-ist missachtet werden, kin-t-ist erlernt werden, sidq-ir-s in

Schweiss gesetzt werden, sukü-r-s in die Nähe gebracht werden,

tunkr-ir-s (siehe §. 45, Note 5) ins Rollen gebracht werden u. s. w.

Anmerkung. Ein Passivreflexiv kenne ich nur in

der Form kegän-sl-t eine Pleirat für sich anstreben, geheiratet

werden wollen, kegän-t heiraten (der Mann), kegän-s heiraten

(die Frau, passiv); das l statt i in kegän-st-t wegen §. 66 B.

;

siehe Beispiel in §. 156.

56) Causativa aus dem Passivstamm werden (nach

Analogie von §. 46) gebildet, indem an den Passivstamm das

Causativzeichen angesetzt wird, z. B.: qil-s-ts schwach werden

lassen (von qll-s schwach, ermüdet werden, qll schwach, leicht
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sein). In dei' Reg-el aber wird diese Stammbildung umschrieben

durch ein bestimmtes Verb, wie: häv lassen, addad befehlen

u. s. w. ; das passive Verb wird dann in den Subjunctiv gesetzt,

z. B.: kü-st-o häruy^ er Hess es zu^ dass er getödtet wurde.

Nugüz addäm näfik ikihsro dddaduy^ der König Hess das ganze

Volk sich versammeln (er befahl, dass alle Leute sich vei'-

sammeln sollten).

E) Der reciproke oder Gegenseitigkeitsstamm.

57) Das Reciprocum wird gebildet, indem man an den

Passivstamm den Charakter -in anfügt, wie: inkal-s-ih sich

gegenseitig, unter einander lieben, intar-s-ih sich gegenseitig

hassen, inquär-ist-in sich gegenseitig auslachen, verspotten, jäg-

ist-in sich gegenseitig schmähen, jiit-ist-in sich gegenseitig Ge-

schichten, Anekdoten erzählen, tayänh-isi-in sich gegenseitig

prügeln, yi-st-in sich unterreden, besprechen, kcmä mäl-sininluy^

(Marc. 15, 24.) sie warfen unter sich das Loos u. s. w.

58) Alle Keciproca können regelrecht nur im Plural ge-

braucht werden und im Singular nur dann (und auch da nur

selten), wenn das Subject ein Collectivum ist (Volk, Dorf

u. s. w), vgl. Marc. 2, 12. 13; 3, 10. 20; 3, 32. u. a.

59) Das Causativ des Reciprocums wird gebildet,

indem man an die Reciprokform -in das Causativzeichen an-

fügt; der Passivcharakter fällt jedoch in diesem FaHe vor dem
Reciprocum aus, das Causativzeichen lautet aber hier aus-

nahmslos -Is; z. B.: inkal-in-Js (h'JhA'ÜA ') veranlassen, sich

gegenseitig zu lieben; intar-ih-ts {"Hlr([yC^ll ') unter einander

Hass stiften; inquär-in-ls {Wi^Q^tl') zu gegenseitigem Ge-

spötte Anlass geben; jäg-in-ls (j^fj*^/! :) Anlass geben zu

gegenseitiger Beschimpfung; tayänh-iii-is (rtl'J'J'fl^ft :) Anlass

zu einer Rauferei geben, yi-h-ls (^^ft :) zu gegenseitiger Be-

sprechung den Anlass geben.

Anmerkung. Alle Reciproca flectiren nach der Con-

jugation II, siehe unten §. 6G, B; über Verstärkung der Reci-

proca vgl. §. 175.

60) Zur deutlicheren Uebersicht fassen wir die eben

behandelten Formen in nachstehender Tabelle zusammen:
3
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I. Grundform II. Wiederholiinsrsstamm12 3 4

ar u. s. w. arar wuliqliq hadrar bararaq

III. Causatirstamm

A) Erstes Causativ B) Zweites Causativ

12 3 4 1 2 3 4

tü-s ar-is gam-d erf-id ar-s-is hanfas-is-is gam-d-is ert-id-is

C) Causativ des Wiederholun^sstammes

a) Causativ I ß) Causativ II12 12
arar-is hirhir-d arar-s-is hirhir-d-is

IV. Reflexivstamm

A) Einfaches Reflexiv B) Causativ des Reflexivs

1 2 3 -t 1 2 3 4

cahhar-t mql-it alib-r cäyd-ir cabhar-t-is hiql-it-is alib-r-is cäyd-ir-is

V. Passivstamm

A) Passive Grundform B) Wiederholungsstamm

1 2

ar-s daiik-ist jararab-s

C) Passiv des Causativs D) Reflexivpassiv E) Causativ des Passivs12 12
tü-s-t gam-d-ist kin-t-ist sidq-ir-s qll-s-is

VI. Gegenseitiglieitsstamm

A) Reflexives Reciprocum B) Causativ des Reciprocums

1 2

inhal-s-in yist-in inkal-iii-is.

Dieser Tabelle zufolge werden wir im weiteren Verlauf

die einzelnen Stämme durch II 1, III A 1 u. s. w. bezeichnen.

61) Aus dem Tigre werden Verba in verschiedenen Stamm-

formen entlehnt und an diese die Billnendungen angesetzt;

z. B.: astdntamjy^ er bedachte bei sich, Causativreflexivform
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von J'f'V s Nicht selten werden an diese entlehnten Stammformen

noch stammbildende Elemente des Bilin angesetzt; z. B. dtrayd^iy^

er Hess erwerben, von KT^f ' erwerben, Causativ von fli^f :

viel sein; atray-d stellt sonach das Causativ II dar.

3) Tempora des Verbums.

62) Das Bilin unterscheidet drei Zeiten: Präsens, Perfect

und Futurum. Diese Zeitformen werden äusserlich gekenn-

zeichnet durch bestimmte Suffixe, welche an den Verbalstamm

angefügt werden; z. B.: icds-auk (<PrtVf* ') ei' hört, icds-uy^

('Pftfh' •) 6r hat gehört, icäs-rä {^fl^ :) er wird hören.

63) Mittelst Anwendung von Hilfsverben werden aber

von diesen drei Zeiten, welche zumeist aoristische Bedeutung

haben, noch vier abgeleitete Tempora gebildet, um die Dauer

auszudrücken, z, B.: icäso hinhcmk er hört zu, ist aufmerksam,

wäso hmbir/_ oder wdso sdnauk er ist aufmerksam gewesen,

icdso sdhu-y er war aufmerksam gewesen, wdso hinhrd er wird

aufmerksam sein. Demnach unterscheidet das Bilin

:

A) Präsens.

a) einfaches oder aoristisches Präsens: tvds-aiik.

b) zusammengesetztes oder duratives Präsens: icds-o

hinhcmk.

B) Perfect.

a) einfaches oder aoristisches Perfect: icds-uy^.

b) zusammengesetztes oder duratives Perfect: icds-o

sdhaiik.

C) Futurum.

a) einfaches oder aoristisches Futurum : ivds-rä.

b) zusammengesetztes oder duratives Futurum: xods-o

hinhrd.

D) Plusquamperfect: wds-o sdmry.

64) In der Conjugation unterscheidet das Bilin zwei

Numeri, den Singular und den Plural, ferner drei Personen,

von denen in der Tertia singularis eine masculine und eine

feminine Form auseinander gehalten werden. Die Personal-

pronomina können in der Abwandlung dem Verbum entweder

vorgesetzt werden oder auch wegbleiben. Die Temporalsuffixe

sind folgende:

3*
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Präsens Perfect Futurum

Sing. 1

)

-n-ukun («Vf-'J :)
-ugun {ft^"} :) -rJ

2) -ra-iik (<:W:) -r-uy^ (Cfr- •') -tä

,^
f masc. -a-nJc {a\f- :) -?_r/ (*fj^. :) -rä

' \ fem. -a-ü («»[; :) -^t (»[; i) ~fä

Plur. 1) -nn-iikun (5rW'7 :)
-n-ugun ('if^^'} :) -??ä

2) -dana-uk (AVW* •') -f/i'i-?J/. (Ä''>'fh:) -^t??«

3) -ana-nk («iVf*;) -'»i-w/, (^*fr* -dinä.

65) Diese angeg-ebenen Pronominalsuffixe werden mit

dem Verbalstamm verbunden zur Bezeichnung der positiven

Aussage, z. B.: iväs-a-iikun ich höre, ivds-vgun ich hörte u. s. w.

Ausserdem unterscheidet das Bilin noch bestimmte Formen

für das Negativ und die Frage. Die letztere wird einfach

damit bezeichnet, dass an die oben angegebenen Pronominal-

suffixe die Fragepartikel -n auch -nl oder -mä angefügt wird,

z. B.: wds-tl-n auch wäs-U-ni oder lods-tl-mä hat sie gehört?

Für die Negation aber bestehen folgende Suffixe, welche an

den Verbalstamm angesetzt werden:

Präsens und Futurum Perfect

Sing. 1) -diu («A«') "^*

2) -dllä («AO -"^^llä (CAO
j
masc. -dllä -lä

^
I
fem. -dllä -rülä

Plur. 1) -ndlll (VA^O -innl (Jr :)

2) -ddnnl (^J^ :)
-dinn'i (JtJi

3) -dnni («jr :) -innl (J^ :).

Anmerkung. Hiermit vgl. die Negation ^A v ^lA • (^x)

im Aethiopischen und Amharischen; der Plural icäs-danm.

wäs-anni, wäs-innl, loäs-dinm, steht für wäs-dan-li, wäs-an-ll,

wäs-din- li, iväs-in- lt.

66) Zufolge der Art und Weise, wie die oben (§. 64 f.)

angegebenen Suffixe mit dem Verbalstamm verbunden werden

können, unterscheiden wir im Billn drei Conjugationen, deren

Merkmale wir in wenigen Worten angeben wollen.

A) Conjugation I. Die Pronominalsuffixe werden im

Perfect und Futurum wie in den verschiedenen Modi an den

Verbalstamm ohne Bindevocal angesetzt, z. B. : ivds-^igun

ich hörte, wäs-rl ich werde hören u. s. w.
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B) Conjugation II. Die Pronominalsuttixe werden im

Perfect, Futurum, dann im Subjunctiv und im Relativ des

Perfectums an den Verbalstamm mittelst des Bindevocals l an-

gesetzt, z. B. : is-i-uy^ (?irt,TK* 6^' ^^.t gemacht, is-i-rä er

wird machen, is-i-ro damit er mache u. s. w.

C) Conjugation III. Der Bindevocal l wird nur in der

ersten und dritten Person perfecti singularis, sowie in der

ersten und dritten Person singularis und in der dritten Person

pluralis des Relativ perfecti zwischen die Pronomiualsuffixe

und den Verbalstamm eingeschoben, um diesen gehaltvoller

erscheinen zu lassen, z. B.: b-i-ugun ich entbehrte, ht-rijy^ du

entbehrtest, h-i-w/^ er entbehrte u. s. w. von hi (»fl :) entbehren.

Ausser diesem Merkmal bietet bei dieser Conjugation auch

das Präsens gewisse Unregelmässigkeiten, welche aus den

folgenden Schemata selbst am leichtesten ersehen werden

können. In diese Conjugation gehören nur folgende sechs

Verba: hi entbehren, fi ausgehen, gl reifen, gui aufstehen, ki

übernachten und qui essen.

Anmerkung. Die Ta'aquer flectiren alle Verba nach

der obigen Conjugation I, als: ^'s-«x er machte, &«/_ er ent-

behrte, ebenso im Chamira: icds-ü er hörte, b-U er entbehrte,

yü er ass u. s. w.

67) Wir gehen nun zur Behandlung der Flexion über

und wählen als Paradigma für die Conjugation I das Verb

was (<P/| :) hören, für die Conjugation II is {"htl') machen
und für die Conjugation III das Verb qui (<|>** :) essen. Hier-

nach lautet das Schema also:

Positives Präsens.

Conjug. I Conjug. II Conjug. III

Sing. 1) lüäs-a-iihim is-aukun qud-ukun

2) lüüs-ra-uk is-rauk qu-rauk

f masc. wäs-a-uk is-auk quäuk

^ \ fem. wäs-d-tl is-dtl quätl

Plur. 1) wds-na-ukuu is-naukun qu-naiikiin.

2) wäs-dana-nk is-danaiik qü-danm_ik

3) wäs-ana-uk is-anauk qudnauk.
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68) Die negativen Formen sind für das Präsens und

Futurum gleich und lauten also

:

Negatives Präsens und Futurum.

Conjug. I Conjug. 11 Conjug. III

Sing. 1) wäs-älll is-dlll quäll

2) W€Ls-dllä is-dllä quälä

3) loäs-allä Is-dllä qiiälä

Plur. 1) wäs-ndlll is-ndlll qu-ndlli

2) icäs-ddnni is-ddnnl qu-ddnnl

3) wäs-dnnl is-dnnl qudnl.

69) Für das Perfeet lauten die Schemata:

Positives Perfeet.

Conjug. I Conjug. II Conjug. III

Sing. 1) wäs-ugun is-i-ngun qu-i-ugun

2) wäs-r-u'/^ is-r-i-uy^ qü-r-iiy^

"1
masc.

fem.

wäs-u'/^

icäs-ti

is-i-uy^

is-i-tl

qu-i-ux

qu-i-tl

Plur. 1) wäs-n-ugun is-n-i-ufjun qu-n-ugun

2) wäs-din-uy is-din-i-uy^ qü-din-uy^

3) wäs-n-uy^ is-n-i-uy. qn-n-uy^.

70) Im negativen Perfeet lauten die Formen also

Negatives Perfeet.

Conjug. I Conjug. II Conjug. III

Sing. 1) wäs-li is-i-li qu-i-ll

2) wäs-ri-llä is-i-lä qii-llä

«1
masc. wds-lä is-i-lä qü-llä

fem. icäs-ri-Uä is-i-lä qu-i-lä

Plur. 1) wäs-in-ni is-i-ni qü-n-nl

2) wäs-din-nl is-di-nl qu-din-nl

3) wäs-in-ni is-i-nl qü-n-ni.

71) Da im Futurum die negative Form mit der im Präsens

übereinstimmt (^§. 65 und 68), so geben wir im Folgenden nur

das Schema für das:



Conjug. II Conjug. III

ts-i-rl qii-ri

is-i-tä qu-tä

is-i-rä qu-rä

is-i-tä qu-tä

is-i-nä qu-nä

is-i-tinä qu-tinä

is-i-dinä qu-diiiä.
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Positive Futurum.

Conjug. I

Sing. 1) icäs-rl

2) iväs-fä

i masc. wäs-rä

^
I

fem. toäs-tä

Plur. 1) lüäs-nä

2) lüäs-tinä

3) loäs-dinä

72) Bei Verben, deren Stamm auf l, r, n endigt, ver-

ändert sich das darauffolgende r des Pronominalsuffixes in d;

z. B. : fdl-dl (für fal-ri) ich werde kämmen, fdr-dauk (für

far-rauk) du gehst, fatdn-dä (für fatan-ra) er wird sich be-

eilen, mäl-dülä (für mäl-rilla) du hast nicht geworfen u. s. w.

73) Nach der Conjugation I wird auch yi, y sagen flectirt,

während die übrigen einradicaligen Stämme mit dem Vocal

sechster Ordnung nach der Conjugation III abgewandelt wer-

den (siehe §. 66, C). Die Flexion von y ist genau wie die

von was, als Präsens: ydukun, yirauk, yauk, ydtt, plur. ydnaukun,

yidanauk, ydnauk; Perfect: yugun, yiru-/^, yuy, yüt, Y>^i\r. yin ugun

u. s. w.; Futur: yiii, yitä u. s. w. Der Causativstamm ist

yi-s, Passiv yi-st.

74) Dieses Verb verdient deshalb eine besondere Beach-

tung, weil es mit Interjectionen und schallnachahmenden Wurzel-

wörtern, dann auch mit Verben in der Nominalform verbunden,

neue Verba bildet (vgl. die analogen Verbindungen im Ge'ez

mit dem Verb flUA v Tig. flA^ Amh. ^A')- Solche Zusammen-

setzungen sind im Bilin ungemein zahlreich; zu jenen gehören

z. B. : ah y seufzen, ächzen, füf y blasen, ßz y fisten, guäJi y
schallen (vom Schlage), yi y stöhnen, caff y krachend aus-

einander fallen, häh y weit aufsperren das Maul, kl y weinen,

Jühi y laut weinen, hum y summen, hau y schreien (Panther),

kuä y schreien, qäq y gackern (Henne), iväy y aufschreien,

wuh y bellen, yawii y heulen u. s. w. Ebenso findet sich dieses

mit Verbalstämmen in der Nominalform verbunden, wie: ajö y
herumstrolchen, hij y entwischen, dihh y fallen, digg y lauschen,

fir y fliegen, miluq y nachlaufen u. s. w.

Anmerkung. Das Causativ lautet auf -6- (vgl. §. 33),

als: haü-s verbrennen (etwas), kaff-s setzen u. s. w. und wird
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nach der Conjugation II flectirt, z. B.: haüsiny, (für hau iduy^

er machte verbrennen.

75) Das einzige unregelmässige Verb ist int kommen;

dasselbe schiebt im Präsens indicativi und relativi, dann im

Infinitiv, im Modus der Gleichzeitigkeit und Conditional zwi-

schen der Radix int und den Verbalsuffixen die Silbe ar ein,

als: int-dr-aukun ich komme u. s. w, Flectirt wird dasselbe

nach der Conjugation I, also im Perfect: int-ugun ich kam u. s. w.

Das Causativ lautet: intas (vgl. §. 34) kommen lassen, Passiv:

int-ist. — Das Verb säq nehmen (Conjug. I) hat im Singular

Präs. indicat. unregelmässig: sä-ukun ich nehme, sank er nimmt,

und im Relativ: säuy^ neben den, wenn auch seltener gebrauchten

Formen: mq-aukun, säq-rauk, sdq-auk, Relativ: sliqäuy.

4) Die Objectssuffixe des Verbs.

76) Die nachfolgenden am Verb vorkommenden pronomi-

nalen Objectssuffixe drücken den Dativ und Accusativ des Pro-

nomen personale aus:

Sing. 1) comm. -/«, -illa mir, mich

f masc. -ÄYt, -ilkä 1 i-, a' \,

' \ fem. -kl, -ilki J

masc. -In, -illü ihm, ihn

fem. -lä, -illä ihr, sie

Plur. 1) comm. -nä, -ünä uns

2) comm. -küm, -ilkum euch

3){

3){

masc. -lom, -illom 1 . .,

rem. -lan, -ilian )

11) Die eben aufgefühi'ten Formen werden gegenwärtig

unterschiedslos für den Dativ und Accusativ angewendet, doch

wii'd noch heute in Bezug auf die zweite Person singularis und

pluralis den Formen -ilkä, -ilki und -ilküm für den Dativ der

Vorzug gegeben.

Beispiele: Ina biläy tämdlla-la diese Kost schmeckt mir

nicht. Yi täwinas inqäsi-lla wasch' mir mein Kleid! Yi uqrds

näqsd-Ua bringt mir mein Kind! La qirs didirö-la jarahiya-lä

icantdrugun da mir mein Thaler verloren gieng, kehrte ich um,

ihn zu suchen. Wwiuy^ härdugiin-la warum hast du mich ver-

lassen? Ahhd, härig-Ula o Vater, verlass' mich nicht! Niük
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kahalsduku-kä alles ist dir möglich. Ina kü uqrds jär nid

näqugü-lkä Gott gab dir diesen deinen Sohn. Nugi'iz albidduku-kä

kü immänsl simar-U ivanfasduku-kä der König erinnert sich

deiner und setzt dich in dein früheres Amt wieder ein. Inti

dl ycmkün-kl gui du Mädchen, ich sage dir, steh' auf! Yi

simar-d haninsi näqiya-kl die Hälfte meines Reiches will ich

dir geben. Ina zegi-lid näqnd-lki wir werden dir von diesem

Fleische geben. Infi nginCi, wurd sirsäugün-kl du Frau, was

macht dich weinen? Giruwä gadadäugul 'üri-lkl ich werde

dich an einen reichen Mann geben (verheiraten). Nl zän

intarnngu-lü inkalir gab gäblni-lü seine Brüder hassten ihn

und sprachen kein freundliches Wort mit ihm. Jär hdbsil linin

gasäuy^ jäbil inkalsinä uwngu-lü Gott schenkte ihm Gnade vor

dem Aufseher des Gefängnisses. Absir, yngu-lä nur Muth,

sprach er zu ihr. Awir qürä inti tvanqarugu-lä wessen Tochter

bist du, fragte er sie. Tarjamäugu-nd (oder tarjamdiiyj-na) giruwä

nat Jnmbaijk es existirt hier ein Mann, der uns Dolmetscher-

dienste leistete. Kürd kdrnas gabilgu-nä der Fluss hinderte

uns überzusetzen. Krinat drbid deun'ab-lid awi gudird-lnä wer

wird uns den Stein vom Grabeseingang wegheben? Dan
katabugü-lnä der Bruder hat uns geschrieben. Bärgi-küm

(flC'l.W'J'" te'iddd hadis näqaukün-küm bevor ich euch ver-

lasse, gebe ich euch ein neues Gebot. Aici kidugu-n-ilküm

ind yi gülfdraf wer hat euch diese meine Clientin verkauft?

Wurd jarabdandugun isiyd-lküm was wünscht ihr, dass ich

euch thue? Jär ind teidddsi katabugü-lküm Gott hat euch

dieses Gebot aufgeschrieben. Yinä kaul adnö yesnd-lküm wir

werden euch in unsere Heimat bringen. Tarjarndygu-lom bind

guahdynwi da sie keinen fanden, der ihnen dolmetschte, wurden

sie traurig. Line-Ud sibdilgu-lom er geleitete sie (eos) aus dem
Hause hinaus. Girmvd kintnlgu-lan ein Mann lernte sie (eas)

kennen. Fil isitl ndwuk yafayugu-lan alles machte Augen auf

sie und jeder schaute sie (eas) an.

Anmerkung 1. Die verlängerten Formen: -illa, -illü,

"illä, illom, -Ulan werden meist nur dann gebraucht, wenn auf

das Pronomen ein besonderer Nachdruck gelegt wird; z. B.

:

nis yigrilla i^nv yigrl-illa) wuriur/yirdugun-illü dieses statt mir

gesagt zu haben warum hast du es ihm gesagt? Häufig wird

in solchen Fällen das persönliche Pronomen im obliquen Casus
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noch speciell dem Verbum beigesetzt; z. B. : yit kasasig-illa,

kü mässl kasasillom (für kasasl-illom) grä nicht mich beschul-

dige, sondern deine Freunde

!

Anmerkung 2. Vor Personal- und Casussuffixen wird

vorangehendes ä zu a verkürzt (a gesprochen wie unser a in

Wasser u. s. w.); dasselbe gilt auch von der Fragepartikel

-niä, vor welcher vorangehendes ä zu a wird. Die Frage-

partikel steht zwischen dem Verb und den Objectssuffixen;

z. B. : sallamiya-kä sukrl komm' her, dass ich dich küsse (aber

sallaviiyä (\t{9^^ s dass ich küsse) ! Kü mädä gin yirilld-ma-la

sagtest du nicht zu mir: ich bin dein Freund? (aber ?/m7/ä du

sagtest nicht, yirilla-mä sagtest du nicht?).

5) Die Modi.

78) In den Modi verfügt das Biliu über einen Reichthum

von Formen, der bei einer literaturlosen Sprache geradezu

staunenerregeud wirkt; es besitzt folgende Modi : 1. Indicativ,

2, Subjunctiv, 3. Consecutiv, 4. Imperativ, 5. Jussiv, 6. Optativ,

7. Conditional I, 8. Conditional II, 9. Electiv, 10. Synchrones,

11. Perfectum subordinatum, 12. Causalis, 13. Particip, 14. Re-

lativ, 15. Verbalnomeu.

1. Der Indicativ.

79) Die Formen desselben sind bereits in den voran-

gehenden Schemata behandelt worden. Der Indicativ wird

nur gebraucht in Hauptsätzen und kann in keinem abhängigen

Satze vorkommen, in welch' letzterem Falle das Verb je nach

der Art seiner Abhängigkeit in den genannten verschiedenen

Formen der abhängigen Modi gesetzt erscheint.

2. Der Subjunctiv oder Finalis.

80) Der Gebrauch desselben beschränkt sich auf Neben-

sätze der Absicht und des Zweckes. Die Formen desselben

lauten also

:

Subjunctivus positivus.

Sing. 1)

2)

3){

Conjug. I Conjug. II Conjug. III

wäs-Yyä is-iyä qu-iya

wäs-to is-i-to qü-to

iiasc. toäs-ro is-i-ro qii-ro

fem. wäs-to is-i-to qü-ro
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Conjug. I Conjug. II Conjug. III

Plur. 1) tvus-no is-i-no qd-no

2) wäs-tino is-i-tino qü-tino

3) wäs-dino is-i-dino qü-dino

Beispiele: Niki anä dawardiyä^ fardukun heute will

ich ausgehen, um den Kundschafter zu machen. Ganjinä jihiyä

yo magadö fdruy^ er verreiste, um eine Sclavin zu kaufen (wört-

lich: damit ich eine Sclavin kaufe sagend,- verreiste er). Ina

arhöras adö baraqö dräsiya-mä^ yi ukuin-di imviä ansasiya^

soll ich dieses Kalb nehmen und schlachten und für meine

Frauen eine Mahlzeit bereiten oder soll ich damit eine Vieh-

wirthschaft anfangen? Laioiya-mä'^ yi dän-d uqui-t soll ich

meines Bruders Gattin erben? Yit küto^ intiriiy-mä bist du

gekommen, um mich zu tödten? üginä jdrahro fdruy er

gieng, um eine Frau zu suchen. Nl ßntir qudldo ' färay^ er

gieng hin, um nach seinen Ziegen zu sehen. Ta'dntOy' huqürto,'^

zänzyito ,
''' hacdcto, läqdtto, sillaqsito, känal zagdrto,

yäqual wardtto, " linensi akdbto, nilik jardbugun ganjinat

damit sie mir Mehl reibe, Polenta koche, Brod backe, grobes

und feines Mehl mache, Bier bereite, Holz und Wasser hole

und das Haus bewache, zu allen diesem brauche ich eine

Sclavin, Nir-di kiro intuy^ er kam, um mit ihr die Nacht zu-

zubringen. Läuy^ tayämhlno komm, auf dass wir dreschen!

Ina gimbis karino garasndlll-mä sind wir denn nicht im Stande,,

diesen Stock abzubrechen? Qütino intidinnl-mä seid ihr denn

nicht gekommen, um zu essen? Gaiiü ensesä gdmanas ivanqdr-

dino farünü gijnuy^ viele Thiere zogen eben dahin, um den

Löwen zu besuchen.

> Causativ von dan-ar = Ti. fitD'^ :, A. H^ ', G. }i(D^ i, vgl. §. 37.

- Vgl. meine Nnba-Spraclie, S. 152, §. 457, und Kunama-Sprache, §. 90.

^ Unregelmässige Cansativforni diä-s für drcir-s, von dirar die Mahlzeit.

* Von ansas Vieh erwerben oder züchten.

* Von Iah eine Erbschaft antreten; seine Schwägerin ei'ben = sie in

Leviratsehe heiraten; vgl. Münz., Sitten u. Recht d. Bog., S. 59, §. 110.

6 Von kii y(\(D' •) tödten. " Anstatt quäl-ro, siehe §. 72.

8 Von ta;an, fllM ' = Ti. fll/h^ •"

^ Von Inqur, 'fl'P^C • umrühren die Polenta.

10 Von zäJiZJy Brod backen, **i'}/^*i i das Brod.

11 Statt ivardd-to siehe §. 44, Anm. 2.
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81) Die Formen für den negativen Subjunctiv sind

folgende:

Conjug. I Conjug. 11 Conjug. III

Sing. 1) wäs-gln is-gin qu-gin

2) wäs-girln si-girin qu-girin

3){
masc. toäs-gln is-gin qu-gin

fem. lüäs-girin is-girin qu-girin

Plur. 1) wäs-gimu is-ginin qu-ginin

2) wäs-gidnin is-gidnin qu-gidnin

3) wäs-ginln is-ginin qn-ginin.

Beispiele: Tigirid kirgin awägin^ was soll ich maclien,

um nicht Hungers zu sterben? Ä7iä kut slwiugun kü häymdnot

qllsigirin ich aber habe für dich gebetet, auf dass dein

Glaube nicht schwach werde. Ina zegi matän wägä gügin,

niük yil himhan kidauk damit wegen dieses Fleisches kein

Streit entstehe, ist es besser, wenn das ganze bei mir bleibt.

Ina kam frir-lid quigä kirgidnin esset nicht von den Früchten

dieses Baumes, auf dass ihr nicht sterbet! Intä kau safrit-

ginin jibdinüiiysik dddino fdrä damit eure Leute nicht hungern,

so ziehet hin, mit euch nehmend, was ihr gekauft habt ! Kau
qür yäuq arginin, intardntl hiva-dl krin-dl-t ydqiiä abil mälnuy

damit die Stadtkinder (das Volk) kein Wasser fänden, warfen

die Feinde Erde und Steine in den Brunnen (Wassers Mund).

Anmerkung. Der negative Subjunctiv wird auch aus-

gedrückt, indem man den eben angeführten Formen die Partikel

-dil anfügt, als: xcäs-gin-dü damit ich nicht höre, icäsgirin-dü u. s.w.

82) Der Subjunctiv wird auch ausgedrückt, indem man den

obigen Formen (§. 80 und 81) die Postposition matän wegen,

zum Zwecke nachsetzt; nur wird in diesem Falle meisten-

theils dem Verb im Subjunctivus positivus die Genetivpartikel

-r, dem Subjunctivus negativus aber -d (wegen vorausgehendem

n, vgl. §.72) angefügt; z. B.: inta-di quiya-r'^ matän jarahdukun

ich wünsche mit euch zu essen. Wurä habin wartikru-y ihirnds

lawiya-r matän was soll ich thun, damit ich das ewige Heil

' Aus auä ägm, Jussiv von ag (§. 85).

2 Anstatt quiyä-r; von allen Casussuffixen wird ä zu a; vgl. auch §. 77,

Anm. 2,
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erbe? Wurä jarahräuijun isiyn-ka-r ^ viatän was wünschest

du, dass ich dii- thun möge? Aivi zilfdnsl näqäugun-ka inanis

isito-r matän wer giebt dir die Macht, dass du solches ver-

richtest? Jarahndukun nls isito-na-r'^ matän wir wünschen,

dass du uns dieses thuest, Waynirl firdt adirö-r matän nl

ganjinas inSdquy^ er schickte seinen Knecht ab, damit er die

Frucht des Weinberges nehme. Jänsl edgirdinö-r^ matän

awägnin was sollen wir thun, um die Elefanten zu verscheuchen?

Lininsi haüsigrin-d^ matän Idgas tukdul gieb auf das Feuer

acht, damit du das Haus nicht anzündest. Jdijkut arsi qüginin-d

matän kidihsi takdwl bewache das Feld, auf dass die Paviane

das Koi-n nicht fressen!

Anmerkung 1. Ueber eine andere Bezeichnungsart des

Absichtssatzes vgl. §. 88, Anm. 2.

Anmerkung 2. Mittelst des Subjunctivs werden auch

Gerundiva gebildet, und zwar das erste Gerundiv dadurch,

dass man der Subjunctivform das inconjugable Verbum sub-

stantivum ^in sein nachsetzt; z.B.: inti färto gin du musst

gehen. Addäm niük kirdo^ gin jeder Mensch muss sterben.

Das gin mit dem negativen Subjunctiv drückt ein Verbot aus,

als: inti fargirin gin du darfst nicht gehen. Die Negation

von gin lautet illäj demnach bezeichnet: an fariyä illä ich

muss nicht gehen. Niemand kann mich zwingen zu gehen.

Mit einem Verb der Bewegung verbunden, drückt der Sub-

junctiv das zweite Gerundiv aus; z. B. : kivdo guiuy er war

daran zu sterben, si1.ro giäny^ er war im Begriff, einen Diebstahl

auszuführen. Kdran-il fdrdo biif yw/,^ er war eben daran, nach

Keren zu gehen. Man vergleiche die analogen Formationen der

Gerundiva in der Saho-Sprache (Zeitschr. d.D.M.G. Bd. XXXII,

S. 438).

' Anstatt isiyä-kü-r, wie in der vorangehenden Xote.

2 Anstatt isVo-7iä-r, wie oben.

3 Causativ von edgir fliehen, vgl. §. 37.

* Von hau y verbrennen (intrans.), Causat. hati-iii-ir/ er verbrannte (aetiv),

vgl. §. 74, Anm.

5 Von kir sterben, für kir-ro, siehe §. 72.

*" Ti. »fl^^ s flA ' aufbrechen, sich aufmachen, vgl. §. 74.
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3. Der Modus consecutivus.

83) Derselbe bezeichnet den Zielpunkt oder die Zeitgrenze,

bis wohin die Dauer oder Wirkung einer Handlung sich er-

streckt. Ausgedrückt wird dieser Modus, indem man an die

Futuralendungen die Partikel slk (vgl. §. 157 und §. 192, Anm.)
anfügt, wie: icäs-ri-sik bis ich höre oder gehört habe, wäs-rä-silc

bis du hörest, is-l-ri-sJJc bis ich mache, gemacht habe, qü-ri-slk

bis ich esse, gegessen habe.

Beispiele: An intiri-sik nat cabharl warte hier, bis ich

komme! Lahatä warrabä kärdi-sik ' inkigä öffnet nicht, bis ich

über sieben Flüsse hinübergesetzt habe! Salöt islri-slk nat käff

yä setzet euch hier, bis ich mein Gebet verrichtet habe! Inti

intitä-slk nat cahhardiyd-lkä ich will hier auf dicli warten,

bis du gekommen bist. Giiaräbid dnhato kudrä lahrä-slk

guadiuy^ vom Morgen an (am Morgen anfangend) bis die Sonne

sich senkte, pflügte er. Ar kuamtassirä-slk'^ a'i nir lianot

ar'isiugu-lä'^ bis das Korn eingeheimst war, da wurde das Mädchen
seiner Schwangerschaft inne. Intä wariknär ar'istirä-slk

hdhsil käff yä bleibt im Gefängniss, bis eure Unschuld auf-

gedeckt sein wird! Zmvd haddardä-slk kdnal haggdstino gtßmy^

sie stellten sich ein wenig unter den Baum, bis dass der Regen

vorübergezogen wäre. Yi zdnl intitd-stk Uni-ll cabbdrugun

ich wartete zu Hause, bis meine Schwester kam. Land guarhdn

kirdind-slk tayänhistinw/^ die zwei Gauner wurden geschlagen,

bis sie starben. Slm nJ aqdytl-dl alayaü sdrfad candqsino girl-lid

gamdind-slk gijnuy, der König und seine Soldaten warteten,

bis die Rebellen durch Hunger gezwungen vom Berge herab-

stiegen.

4. Der Imperativ.

84) Der Imperativ in der positiven Form wird gebildet,

indem für den Singular -i, im Plural -ä an den Verbalstamm

angefügt wird. Im Negativ wird bei der Conjugation I die

Negationspartikel -g, plur. -gä mittelst des kurzen Bindevocals

• Anstatt kar-vi-nk, siehe §. 72.

- Anstatt kiiamfatxi-rä-fiik, Passiv von kuavtfaf, Ti. |)»9**'f"f' '

^ Passiv von ar' {fiCltl s) liennen, wissen, vgl. G. ^^0 '> i'T'-
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-1, in der Conjug'ation III mittelst -J, in der Conjugation II

aber entweder ebenfalls mittelst -* oder auch ce mit dem Veibal-

stamm verbunden. Das Schema lautet demnach also:

Imperativ

PositiT Negativ

Conjug'. I wds-l plur, icds-ä loüs-i-g plur. icäs-gä

„ II is-i „ is-ä is-i-g, is-oe-g „ is-i-gä

„ III qu-i „ qu-ä q^'-i-g
ri

qu-i-gä.

Beispiele: Yi kuadihd-s toäsl höre meinen Rath! intä

labhaki qäl xcäsä höret auf die Stimme eures Herzens! Ina

girll fdrig gehe nicht auf diesen Berg! Hasdhgä, an intä

eger gin habt keine Sorge, ich bin euer Vater! Ina ganjina-s

jihig kaufe diesen Sclaven nicht! Ina lihe-li kigä bringt die

Nacht nicht zu in diesem Hause! Ni grüd-s gänsiuy^ ergig-ger

kig-ger yugu-lü er schickte einen Eilboten (Hess einen Mann
laufen) und befahl ihm (sprach zu ihm) : bringe nicht Tag und

Nacht zu (d. i. gehe ohne bei Tag oder Nacht Rast zu machen)!

Kü hasdb kuäqurä käyä agce-döUk, hasäb isceg, qui-ger jiyi-

ger ganji-ger wenn deine Sorge sich nur auf den Raben be-

zieht, so mache dir keine Sorge, iss', trink' und schlafe! HaiVc

iscegä seid ohne Sorge!

Anmerkung. Unregelmässig sind die Formen: läux

komm'! plur. läguä, läugä! ferner eliin nimm! plur. ehtnä! dann

aragi fürchte dich nicht! (nur im Singular) gebraucht.

5. Der Jussiv.

8.5) Die Flexion ist bei allen drei Conjugationen gleich;

das Schema lautet:

Jussivus positivus.

Conjug. I Conjug. IT Conjug. III

Sing. 1) wäs-in ts-in qü-in

2) -_ -_ -_
onT masc. icds-in is-in quin

l lem. tcas-rin ts-rin qit-rin

Plur. 1) wäs-nin is-nin qü-nin

2) - -
3) was-inin is-i-nin qu-i-nln.
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Anmerkung-. Die Formen des negativen Jussivs stimmen

mit dem negativen Subjunctiv (§. 81) überein.

Beispiele: ririn-mä immä Innhin soll ich heimgehen

oder bleiben? Gdmar-md isin immä hau yo didin soll ich

mich erhängen oder soll ich dui'chgehen und verkommen? Yi

ßntir-sl aü-si härin wen soll ich wohl bei meinen Ziegen

zurücklassen? Am-mä^ lodntarin, inii soll ich umkehren oder

du? Wäncä nll arsduguk yi ganjinä dgin, intinir'^ fdrä bei

wem der Becher gefunden wird, der sei mein Sclave, ihr aber

geht! Kahdlsan, inä suwäy yilid sirin, tvartik hü qalh dgin

gerdk, yi qalh dggln wenn es möglich ist, so entferne sich

dieser Kelch von mir, doch geschehe durchaus nur dein Wille,

nicht geschehe mein Wille! Nl gidd kiman, sukrin-illa wer

Stärke (Muth) hat, soll nur mir kommen! Ahll fdrnin yinuy^

lasst uns zu einem Schiedsrichter gehen, sagten sie. Läugä,

inä qanjinas kidnin-ilü kommt, lasst uns diesen Sclaven ver-

kaufen! Gasl näük hirds härinin, kau qür kattalslnin-ila,^

läugur^ m lihü hinhigin yo sim awäj dniviuy^ der König erliess

die Proclamation: alle Fremden sollen das Land verlassen, die

Bürger sollen mir folgen und Niemand bleibe in seinem Hause!

6. Der Optativ.

86) Dieser Modus dient zum Ausdruck des Bedauerns

über eine nicht zu verwirklichende oder eine nicht vollzogene

Handlung-. Die Formen desselben sind in allen drei Conjuga-

tionen gleich; das Schema lautet:

Optativus positivus.

Conjug. I Conjug. II Cnnjng. III

Sing. 1) iväs-nnddk is-nadik qu-i-nadik

2) loäs-ri-nadik is-ri-nadik qu-ri-nadik

nasc. tüäs-nadik is-nadik qu-i-nadik

fem. wäs-ri-nadik is-ri-nadik qu-ri-nadik

' Ans an (ich) + niä (Fragepartikel), siehe §. 171, Anm.

2 Für infin-ger, siehe §.16.

3 Reflexivform = Ti. 'f'h'J'A ', vgl. §. 47, Anm.
" Wörtlich: und einer {läuy + r, vgl. §. 187 und 195, sowie §. 12) bleibe

nicht zu Hause! sagend, erliess u. s. w.
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Conjug. I Conjug-. TI Conjug. III

Plur. 1) ifäü-ni-nadtk is-ni-nadik qu-ni-nadik

2) iväs-dini-nadik is-d.ini-nadik qu-dini-nadik

3) v)äs-ni-nadik is-ni-nadik qu-ni-nadik.

87) Die neg'ative Form wird hieraus g-ebildet, indem

man zwischen den Yerbalstamm und den eben angegebenen

Endungen die Negationspartikel -g, -^i einfügt; demnach lautet

das Schema:

Optativus negativus.

Sing. 1) wäs-gi-nadik plur. ^cäs-gi-ni-nadik

2) tväs-gri-nadik „ wäs-gi-dni-nadik

QN f masc. tcäs-qi-nadik _ _ . .

^)\ P _ . 7,7 icas-qi-w-nad'ik
l lern, tcas-gri-nadtk „

"^

Ebenso die Formen für is und qü, als: is-gi-nadik, is-grl-

nadik u. s. w.; über eine andere Form des Optativs vergleiche

man auch §. 91.

Beispiele. Kü aqrüs därhil drnadik o hätte ich nur

dein Geld auf dem Wege gefunden! Labbakitrinadik, ^

duquäri dän yigä ardntä a'dllä o hättest du doch Verstand,

allein des Esels Bruder ist eben kein Weiser. Fardinadik,'^

nänä yi ganä kirtt o wärest du gegangen; nun aber ist meine

Mutter gestorben. Yi ganä kirgrinadik o wäre meine Mutter

nicht gestorben! Y' eger-si kügininadik o hätten sie meinen

Vater nicht getödtet!

7. Der Conditional I.

88) Dieser Modus kommt in Anwendung, wenn auf die

Erfüllung der ausgesprochenen Bedingung ein bestimmtes Re-

sultat zu erwarten steht; z. B.: wenn du heute fleissig arbeitest,

so schenke ich dir ein Geldstück; wenn du träge bist, so

schlage ich dich. Die Formen sind bei den drei Conjugationen

gleich; das Schema lautet:

1 Reflexivum vom denominativen labbak-if, von lahhaku Verstand, Herz.

* Für far-ri-nadik, siehe §. 72.
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Positiv Negativ

Sing. 1) u-äs-an toäs-a-g-an

2) loäs-ran wäs-d-g-ran

3){
masc.

fem.

vms-an

wäs-ran

icäs-a-g-an

icäs-d-g-ran

Plur. 1) wäs-nan wäs-g-nan

2) icäs-ranan wäa-d-g-danan

3) wäs-anan v'äs-d-g-nan.

Ebenso die Formen für is und qü, als: is-dn, qn-dn u. s. w.

Lautet der Verbalstamm auf l, r, n aus, so geht folgendes r dei-

Flexion in d über, als: fdl-dan wenn du kämmst, fdr-danan

wenn ihr geht u, s. w., siehe §. 72,

Beispiele. La dh-sl näqan, land ah faddyta-viä? wenn

ich dir einen Theil gebe, giebst du mir dann zwei Theile

(^ 100%) als Gewinn? Aqdytä ngran, ahsir quälisl wenn du

ein Soldat bist, so zeige Muth! Quiyä yirdn, an kü cabhdrdt wenn

du essen willst (wenn du sagst: ich will essen), so werde ich

auf dich warten. Warkd hdhran, ica.rkä arärdauk wenn du

Gutes thust, wirst du Gutes erlangen. Jardhran fdrfo gardsrauk

wenn du willst, kannst du gehen. Sikd kegäniirdidr, ' arällä

wiäässi wenn du auch zehn (Frauen) heiratest, du wirst keine

Kinder erzielen. Ind egir ms hdrdan, qBsän'd fatdy agrillä wenn

du diesen Menschen freigiebst, bist du kein Freund des Kaisers.

Inii krisfds d'eran, kü süt-sl da'dndl wenn du Christus bist,

so rette dich selbst. /Sim. Isräiluy^ d^an, nän niasqkl-lid gdmin

wenn er der Judenkönig ist, so steige er jetzt vom Kreuze

herab! Ganjinä jarahdlll yan, qdfistauk wenn ein Diener sagt:

ich will nicht, so wird er bestraft. Fiugüt didäuy^ sin ze.gä

diddn kidauk es ist besser, wenn der Körper zu Grunde geht,

denn die Seele. Inti hacüf käyä gin, intaräntä intaran, kü

groh gdhgahauk, intaräntä faree damhi jammarisrauk du bist ja

nur ein eitler Farzer: kommt der F'eind, so zittert dein Leib, ist

der Feind fort, dann prahlst du. Adarä fdran, ganjinä fiugauk

geht der Hei-r fort, so ruht der Sclave. Ar ysran, Bilinä

kegäniauk wenn das Korn heimkommt, dann heiratet der Bogos.

1 Aus ke(jcuit%-ran-ijir wenn du auch, sogar {-yir, siehe §. 16); zum Verb

vgl. §. 44.
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Buniiä qnhan nminfallä wenn ein Lügner spricht, findet er

keinen Glauben. Wdviq, adhüh jarähran, nddti nir fger-lid

verlangt sie Silber oder Gold, so erhält sie es von ihrem

Vater. Grftn ariuy-d? diirran, nir räh mdcacauk wenn sie mit

einem andern Manne beisammen ist, so kränkt sich ihr Gatte.

Niuk diddü aih lärl haggä didrdn kidauk es ist besser, wenn

ein Schaf zu Grunde geht, denn alle. Sirnian ardrnaukiin

wenn wir bitten, erlangen wir. Intä süf sütsl inkalfiindanan

,

yi qür intä nijnds niiik nirid ar'duku-küm wenn ihr euch unter

einander liebt, so wird jeder daran erkennen, dass ihr meine

Jünger seid. Zän dgdanan, intä dänst näqsäuy^ lä egir fksä

wenn ihr Brüder seid, so schicket einen Mann ab, der euern

Bruder herbringe! Näük kahndandn-kn, an kahad-dlli-kä

wenn auch alle dich verläugnen, so werde ich dich nicht ver-

läugnen, Ina qürds wdntaso näqsagan, wartik küd baddaMugud

sand agin wenn ich diesen Knaben nicht zurückbringe, so soll

ich ewig als Verbrecher gegen dich gelten. Jnqäsagdn-kä
yidi band mqäUä wenn ich dich nicht wasche, so hast du keinen

Antheil an mir. Wardt.n isnds jarahdgran kidri-lkä wenn

du nicht arbeiten willst, so verkaufe ich dich. Nin yinadi

fdvagan, yind cger gühisi kirank wenn dieser nicht mit uns

zieht, so stirbt unser Vater vor Kummer. Nir qilrsi inkal-

dgran, muqld gand gin wenn sie ihre Kinder nicht liebt, so

ist sie eine schlechte IMutter. Wardtsl isno kahdlginan , wuriuy

fayänhiräugiin-nä wenn wir zu schwach sind zu arbeiten, warum
schlägst du i;ns dann? Infd siit mtifi inkalsihdgdanan^ yi qür

ngddnnl wenn ihr euch unter einander nicht liebet, so seid ihr

nicht meine Jüngei". Wäsagndn-küm fdrä wenn sie nicht

auf euch hören werden, so zieht von dannen!

Anmerkung 1. Dieselben Formen des Conditionalis I

werden auch angewendet in Bedingungssätzen der Möglichkeit

oder Fragen, die wir mit ob einleiten; z, B. : adddm muqld

d'an, icnrkd d'an^ ni xcardtil dr^istauk ob ein Mensch schlecht

oder gut ist, wird an seiner That erkannt. Gvaddntä firät

draran ardragan ar'igi fddauk der Bauer säet, ohne zu

wissen, ob er Frucht erzielen wird oder nicht. Suqistdiry

dd'anan, da'dnagan tillds jdyauk der Kranke trinkt Arznei,

ohne zu wissen, ob er gesund werden wird oder nicht.

4*
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Anmerkung' 2. Dieselben Formen, mit dem Accusativ-

suffix versehen, drücken die Möglichkeit des Erreichens irgend

einer Absicht aus und dienen zur Umschreibung des Subjunc-

tivs; z. B. : qiianSdla-dt tuylu-dl riahra nräranan-si lad dänsil

fakaifünü sdhanauk der Schakal und. der Hyänenhund (Wolf)

lauerten gemeinschaftlich im Walde, um vielleicht Speise

zu finden.

89) Der Conditionalis I wird auch ausgedrückt, indem

an die Formen des Perfectum subordinatum (siehe §. 95) die

Partikel -dolik oder -dok angesetzt wird; z. B. : gidih inkalis

manddrtan, zegds qiiäuk, sarfitce-dölik zdnzyä qiiäuk wenn

es dem Hund gut geht, frisst er Fleisch, wenn er aber hungert,

Brod. And gähan, läuyß, gähoe-d ölik, näuk yi gülfät gin,

gvdlaluy yanäuku-la wenn ich reden und ich für einen reden

würde, dann sagen sie von mir: er ist parteiisch, denn alle

sind ja meine Knechte. Himhi yi kvadnds iväsräger agrce-

dölik bleibe, wenn du anders meinen Rath hören willst! Nil

kegänsl yiräger agrce-dölik, kegänsiri^ wenn du sagst: heirate

ihn! so werde ich ihn heiraten. Lälämhä dguarid hukuänä

ginayi haicacrärl qiiäldcB-dölik, kü allalä adrö '^ icdntarl wenn

du auf der Spitze des Lalämba ein kleines Wölkchen auf-

steigen sehen solltest, so kehre mit deinem Kalb zurück! Inti

cahbartrce-dölik, kintdllä wenn du träge bist, so wirst du

nichts lernen. Niri küt tayänhrce-dok sirdauk wenn sie dich

schlägt, so weinst du. Was qudino ^ügnee-dok sahh 'üdino^

garasdnnl wenn wir den Kühen nichts zu fressen geben, so

können sie auch keine Milch geben.

8. Der Conditional 11.

90) Die Formen desselben stimmen in den drei Con-

jugationen überein, das Schema lautet:

' Vgl. §. 55, Anm.

- Dein Kalb nehmend kehre um!

3 'hOhn'lF'^ • ff-fl • ?»(0-Ä''? • von ?il»- r, Cham. ^Oh :, Ti fifl -V

G. fl>nii •
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Positiv Negativ

Sing. 1) wäs-rld icds-g-ld

2) wds-tid wäs-g-nd

3){
masc. %oüs-rid icäs-g-ld

fem. wäs-tid wäs-g-nd

Plur. 1) loäs-nld loäs-g-nid

2) icäs-tinld wäs-g-idnid

3) icäs-dinld lüäs-g-nld.

Ebenso für die zweite und dritte Conjugation, wie: is-rid

u. s. w. Lautet der Verbalstainm auf l, r, n aus, so verändert

sich das folgende r des Suffixes in d, wie: far-dld u. s. w.

Gebraucht wird der Conditional II, wenn ausgedrückt werden

soll, dass ein Ereigniss nicht stattfinden kann oder konnte,

weil die hierzu erforderliche Bedingung nicht vorhanden ist.

Beispiele: An gdddicy^ aa-dölik, zaivdh 'ürid wäre ich

reich, so gäbe ich Almosen. Yi mddl intarnä-s dran (oder

ara-döUk), kaldhirdid wenn ich die Ankunft meines Freun-

des wüsste, so gienge ich ihm entgegen. An yi laicüd warardger

agce-dölik, intd was wdnzrld hätte ich selbst euer Vieh geraubt,

ich würde es zurückgeben. Aqrm kiman (oder kimoß-dölik)^

täwinä arid jibrid wenn ich Geld hätte, so kaufte ich ein

neues Kleid. Inti-tä nls isran (oder isrce-dölik), kürld-ilkä

würdest du das thuu (gethan haben), ich schlüge dich todt

(hätte dich todtgeschlagen). Linen adard suwdnl intarnds dran,

takdürid wüsste der Herr des Hauses die Ankunft des Diebes,

so würde er Wache halten. Uqärsigi hinban kidrid-ilü es

wäre für ihn besser, wenn er nicht geboren wäre. Yi gdhas

icäsrce-dölik, tillilsitid hätte sie auf meine Rede gehört, so

würde sie geheilt worden sein. Fdran nitik drgld wäre ich

fortgegangen, so hätte mich das alles nicht betroffen. Yind

uqrds waqacmjgu-lü grä, nls kot himbigid sie haben unseren

Sohn gewiss erschlagen, denn so lange würde er sonst nicht

ausbleiben. Haldl qürd agrihadi hinbiti grä, arirl nts kot hinbigrid

nur weil sie guter Leute Kind ist, blieb sie ; eine andere wäre

nicht so lange geblieben.

91) Die Formen des Conditionalis II werden auch an-

gewendet zur Bezeichnung des Optativs; in diesem Falle wird

aber der conditionale Nebensatz mit der Partikel alhe (utinam
!)
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eingeleitet; z. ß.: alh& intd-dl fdrdld wäre ich doch mit euch

gegangen! Alh& nl gäbst wäsgirld hättest du doch seiueni

Worte kein Gehör geschenkt! AUiB yi däu ydicad d'itjld, ariuy^

tayäabo kürid-ükä wäre nur mein Bruder kein Tölpel, denn

ein anderer hätte dich todtgeprügelt! Alh^ wakä qürid-ilkä

hätte dich doch eine Hyäne gefressen! Älhs labbakds kimtinid

o hättet ihr nur Courajre!

9. Der Conditional III oder Electivus.

92) Ein Modus electivus wird gebildet, indem man den

Formen des Conditional II die Relativform des Verbs säq haben '

in Verbindung mit dem Verbum substantivum nachsetzt; dieses

Relativ stimmt mit dem Subject des electiven Nebensatzes in

Geschlecht und Zahl überein; z. B.: lä qirs )ii ßtih dgrid säuy'^

girij anä ms uivalU-lü ein Thaler wäre zwar sein Anrecht, ich

aber gebe ihm nichts. Nlnä y'uqrci dgrid säu-y gln, nänä nl

gandt nir lianöd-di daqarö Elös-ir kegäntce nil uqärsäuy^ gin dieser

da wäre mein Sohn, nun aber, da ich seine Mutter in der

Schwangerschaft entliess und Elos sie geheiratet hat, gilt er

als sein Sohn. Ina gurü yi ganzin ädinld säqaü giu, anä

fidugün-ilom diese Männer wären meine Sclaven, ich aber ent-

liess sie (schenkte ihnen die Freiheit), Betros-ir Klaüdiös-ir

kü mäs ädinul säqaü gin, inti-gä talamruga-lom Petros und

Klaudios wären deine Freunde, doch du hast an ihnen übel

gehandelt. Kü uginä inkalti-kä kü-lid-ir edgirgirid säqrdrl gin,

inti-gä girgd sibä tayänbii ugu-lä deine Frau liebte dich und wäre

nicht von dir weggelaufen, du aber schlugst sie ja täglich.

Mal kinitid, abintö-r viatän fdrgirld säqräger gin, kü säy^-si-gä

jiyrö dihlsril.la-mä du könntest schon Geld haben und würdest

nicht betteln gehen; hast du aber denn nicht dein Besitzthum

vertrunken ? Gamand-tilid edgirnä gardsgld säqäger gin, jär yigd

känas quällsugu-la, ni-l-ir aragö yit daandngün-ila ich hätte dem
Löwea nicht entfliehen können, Gott aber zeigte mir einen

Baum, auf welchen hinaufsteigend ich mich rettete.

' Vgl. §. lO-J

2 Vgl. §. 75.
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10. Der Synchrones oder Modus der Gleichzeitigkeit.

93) Derselbe wird augewendet in Nebensätzen der Zeit,

um auszudrücken, dass die Action des Verbums im Nebensatze

gleichzeitig mit der des Verbums im Hauptsatze in Vollzug

gesetzt wird. Die Formen dieses Modus sind in allen drei

Conjugationen gleich und das Schema hiefür lautet:

Positiv Negativ

Sing. 1) wds-ü wäs-g-i

2) iväs-rü wäs-g-rl

3){
masc. loäs-ü tcäs-g-i

fem. lüds-rU toäs-g-rl

Plur. 1) wäs-nii loäs-gi-m

2) loäs-rünü wäs-gi-did

3) wäs-ünü loüs-gi-rd.

Ebenso flectiren die Verba der Conjugationen II und III,

wie: is-fi, is-ru; qu-ü, qu-rü u. s. w. Verba, deren Stamm auf

l, r, n endigt, verwandeln das r des Suffixes in d, wie: quül-dü

während du siehst, fardünü während ihr geht, ban-dü während

du austheilst u. s. w.

Beispiele: Ä7i kddan quälü yi lodraqat dduy^ während

ich hinaussah, nahm er mein Papier. Bekistccn callöt isrd kü

ugtnä lini-li talamati-lkä während du in der Kirche betest, übt

dein Weib im Hause Verrath an dir. MantaUrä lä don kudril

wantatdrü^ nl unqwi (^"^^t^i) sämas ni gabü quäluy. Land

gikik bahdr aruwE takisce Idhü-ger guü-ger edgirury als einst der

Hase in der Sonne spazieren gieng, erblickte er seines Ohres

Schatten neben sich. In der Meinung, es sei das ein grosses

Wildthier mit zwei Hörnern, floh er über Hals und Kopf

davon (während er fiel und aufstand). Daqärü, kegdntü

gänuy^ Haddmbas indem Hadembes (eine Frau) entliess und

(eine nach der andern) heiratete, wurde er alt. Kaff yn-ger,

fdrü-ger halldlswy obwohl er sich setzte und (dann wieder)

gieng, wurde er doch müde. Nir gürbdssl fdrü, niri-gä nl

jähjdhil fdrdü lahaknds qllsugu-lä hazdy indem der König

' Form II, 4 von ivanlar; siehe §. 31, b.
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hinter ihr einherzog, sie aber vor ihm marschirte, konnte er

sie nicht einholen. Qünü tünä illä während wir essen, darf

Niemand eintreten (existirt nicht Eintritt). Ganjrünü awd

habdinö quältino garasäiigun wie solltet ihr sehen können,

während ihr schlafet? Gale yünü, giddi-si farünü läq dävhil

dmity^ während sie sich fortschleppten und mühselig dahin-

zogen, fanden sie Mehl auf dem Wege. Zän agünü egirgir

quänauk obwohl sie Brüder sind, fressen (hassen) sie sich doch

gegenseitig. Nis yisttminü ßntirat yibä ktiwuy, vvährend sie so

unter sich redeten, tödtete der Panther eine Ziege. Ganjünü
saharä intngu-lom während sie schliefen, kam eine Schlange

zu ihnen. Avi-hä Mdaukun suqudt-ger fargi, awdt-ger fargi
jar-ahäuysik yi kdfßd quäger ich bin doch der Vornehmste, der ich,

ohne aufwärts noch abwärts zu gehen, auf meinem Sitze esse,

was immer ich will. Gamands kügri nl agds kidtids garasdllä

ehe du den Löwen nicht getödtet hast, kannst du seine Haut

nicht verkaufen. Nl carä nl caril intigi, egirgir mangadgi
egirik nl dösa-tü himhuy^ ohne dass der eine zum andern kam
und ohne sich gegenseitig zu beachten, lebte jeder für sich

in seiner Hütte. Immdnä Hadäreh qurä giruwä kügi gdbtilä

ehedem wurde ein Hadareb-Jüngliug, so lange er noch keinen

Mann getödtet hatte, nicht für mannbar (mündig) erklärt.

Addämin-d uqrä jibä quälgl tik ydllä der Mensch ist nicht

gut auch ohne Böses gesehen zu haben. Gäbgl, gäbsigi intö

Soqutnat mdduy^ ohne etwas zu sagen oder angeredet worden

zu sein, kam er und versetzte dem Soquina einen Hieb auf

den Kopf. Kügini hinbino-ilkl kuadrö ariuy, habbartd-ma-nä

da wir dich lassen ohne dich zu tödten, wirst du uns nun

doch etwas anderes zeigen? Kidinsi takaugidni sangin intd

ai-si qmmgu-lii während ihr den Acker nicht bewachtet, frassen

die Wildkühe euer Korn. Araknds garasgini ahil fdrnin

yinö gamanil fdmuy^ da sie sich nicht vergleichen konnten, so

giengen sie zum Löwen, indem sie sprachen: lasst uns zum

Richter gehen!

Anmerkung L Es giebt eine Reihe von Verben, welche

das von ihnen abhängige Verb im Modus synchronos mit sich

verbinden, wie: erg den Tag zubringen, ki die Nacht zubringen,

qas den Morgen zubringen, haqaf eine kurze Zeit zubringen,

gij einen Augenblick zubringen, siq die Regenzeit zubi'ingen,
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masü den Frühling zubringen u. s. w., saii gewesen sein u. s. w.

;

z. B. : lad wäytbünä erganaitk den ganzen Tag spielen sie zu-

sammen. Takawünü- lü fein ny_ sie bewachten ihn die Nacht über.

Farünü erginö, farünü kinö, damhari kuärä farünü qasno

kudrä hrdt-id fäl jähvad agijgu-loni nachdem sie den ganzen Tag

und die ganze Nacht über und am folgenden Tage in den Morgen-

stunden marschirt waren, da ereignete sich vor ihnen, als die

Sonne schon heiss wurde, ein göttliches Vorzeichen. Ind giruwd

ündrsik zagdrü haqafdity^ aiodgo? yirö guanguandtl was treibt

doch dieser Mann, dass er die ganze Woche ausbleibt? sagte

sie und dachte darüber nach. Äbintü siqicy, mdsuiouy^ den

ganzen Winter und Frühling über gieng er betteln. Kidinsi

wanwdnü gijö nJ sdmil gdnjü ergiiy^ nachdem er das Feld

ein wenig beschaut hatte, schlief er im Schatten den ganzen Tag.

Anmerkung 2. Mittelst des Verbs sah gewesen sein,

in Verbindung mit einem von san abhängigen Verb im Syn-

chrones, drückt das Billn das durative Perfect und Plusquam-

perfect aus; im durativen Perfect steht sah in der Präsens-

form, im Plusquamperfect aber in der Perfectform: z. B.:

wäyehünü-lü sdhanauk sie haben ihn verspottet. Nl ansin yareibd

sdhuy, ibiruy^ sein Schwiegervater Avar blind gewesen, nun

aber wurde er gesund (sehend). Man vergleiche im Tigre die

analoge Construction mittelst Ä'Jfh * z. B.: '(\]l"i : d^-f'^ s

Ti'ith • er liebte sie (eam) sehr. IDA^ ' th^^^ '• Ä'Jrh^ '

f/yD»J» : tfo^:^ . das Mädchen, das krank war, starb heute.

94) Der gleiche Modus synchrones wird auch ausgedrückt,

indem man an die obigen Endungen in §. 93 das Wörtchen

-Ungüsl (=: üngü-s'i, auch bisweilen ühüsi), d. i. während des

Seins anfügt; das auslautende ü des Verbalsufüxes kann mit

dem anlautenden ü von ängml auch zusammengezogen werden.

Beispiele, An quüngü-si Yohdnnis iniuy^ während ich

beim Essen war, kam Johannes. Mdnqa-dl amtiqndr-dl-t vujqsa-la

yirüngüsi wurd güsnd-lkä indem du sagst: lasst mich den Topf

und den Ranzen tragen, warum werden wir es dir verwehren?

Farüngüsi gamand ddrhil aggehalo diwce kuicugu-lii, qiäuy^

während er dahinzog, traf er auf dem Wege kauernd einen

Löweu, der ihn tödtete und frass. La luici dnsasuy, meqdqrü ^

1 Siehe §. -45, Note 3.
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sanck. Imcid ansasce an ijl luwit vieqäqraukun yo nirti käyä

meqäqrU üngü-si girat girä nir-di nl-tü fdrü, ni Imot-dl kadandt

kaddn farüngü-si ankuä dyjl eine einzige Kuh erwarb er sich,

nachdem er lange Zeit als Hirt gedient hatte. Nachdem er

nun die Kuh erworben hatte, sprach er: ich weide nun meine

eigene Kuh, und indem er sie allein weidete und mit ihr allein

von Berg zu Berg und von Steppe zu Steppe zog, wurden aus

ihr fünf Kühe. Meqäqrüngüst wältä amarä isiuy^ sechs Jahre

brachte er als Hirt zu. Slnäqnäq yirü üngü-si intitl jäml täsrä

schnatternd kam der Lappenkibitz zum Elephanten. Nä alldt

dahaynö farününgü-si biikuänä ginäyl Lälämhad liawic yitl

wie sie ihre Kälber treibend dahin zogen, stieg ein kleines

Wölkchen auf dem Lalamba auf. Nid agnö wäntününgüsi

Ibtöy güdäy agüngUsi nl-tür qisöt üiuy während sie so in Feind-

schaft lebten und Ibtoy angefeindet wurde, da erbaute sich

dieser für sich allein ein Gehöft.

11. Das Perfectura subordinatum.

95) Dieser Modus wird gebraucht in Nebensätzen der Zeit,

um anzugeben, dass eine Handlung bereits zum Abschluss ge-

kommen, bevor eine folgende eintrat. Die Formen für diesen

Modus sind in allen drei Conjugationen die gleichen und lauten:

Positiv Negativ

Sing. 1) wäs-CB icäs-g-ä

2) loäs-rce wäs-g-rä

3){
masc. icäs-ce lüäs-g-ä

fem. wäs-rcB wäs-g-rä

Plur. 1) wäs-nce wäs-gi-nä

2) wäs-dince wäs-gi-dnä

3) loäs-ncß wäs-gi-nä.

So auch für die zweite und dritte Conjugation, als: is-ce,

is-ree, u. s. w., qü-m, qü-rde u. s. w. Anstatt cc (über die Aus-

sprache siehe §. 18) wird auch bisweilen ä gesprochen, also

:

wäs-ä u. s. w. Den obigen Formen können auch die Zeit-

partikeln dambi nach, sanä als, wie, -k ganz, fertig, vorbei

(siehe §. 192) u. s. w. nachgesetzt werden.
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Beispiele. Nis loäsat, (oder icasce, damhi) edgirugiin als

ich das vernommen hatte, entfloh ich. An addadce-tkä sand

hdhi thue, wie ich dir befohlen habe! Inti kürce damhi kii kaül

icantdrto garasdUä nachdem du einen Mord beg-angen, kannst

du in deine Heimat nicht zurückkehren. Slm gäbat wäsrce

sand guru-sl gäfid-la ' sobald du des Königs Aeusserung gehöi't

haben wirst, sende mir Eilboten! Säuq tik yäuy'^ an inkalee

sand isrdi näqd-la nachdem du eine gute Speise, wie ich sie

liebe (lieb gewonnen habe) zubereitet hast, lasse sie mir reichen

!

Kdlas qüce m akdn-li färui nachdem er die Polenta gegessen

hatte, gieng er auf seinen Platz. Nis gdbce wdntaruy^ nachdem

er das gesagt hatte, kehrte er um. Gariuy qilsce, gdrab sdrml

ga yoi damhi, nt giiitnl rnatän diduy^ nachdem er sich sehr

abgemüht und dann in den Schatten des Gebüsches gelangt

war, verschwand die Ursache seiner Furcht. Bukuänä tihsirdß-lü

damhi marklsünü sdnanauk ^ nachdem eine Wolke ihn verdeckt

hatte, schauten sie (lange) nach ihm hin. Ta^d-qÜ7'id hird Haböb

aktdsik dawarmk nl mdskabil lodntarouk er durchwanderte das

Land Halhal (Land der Kinder Ta'äs) bis gegen Habob, und

nachdem er es durchwandert hatte, kehrte er in seinen Wohn-
sitz zurück. Oqdrdm sand kirü als sie geboren hatte, starb

sie. Bitndi fdrnugun als wir satt waren, giengen wir fort.

Intd ddiiä^ insaüsü^ quälditice intd labbakd egirgir yird-lküm'°

nl matdn wenn ihr aber eueren Bruder in Fesseln sehen werdet,

so wird euch doch Mitleid mit ihm erfassen. Karkardince ^

damhi-lü ^ nl täwinas bansininluy nachdem sie ihn gekreuzigt

hatten, theilten sie seine Kleider unter sich. Yi gdhä icdsgä

wuriuy^ gümis qilsdugun da mein Wort ungehört bleibt, warum

soll ich mich nutzlos ereifern? Nä gdbas aminsignd^ fdrnuy^

1 Wörtlich: lass' mir laufen Männer! vgl. §. 33.

2 Die Relativform vom Verb tik y schön, gut sein, vgl. §. 74.

3 Vgl. §. 93, Anm. 2.

* Anstatt dän-gä, dän Bruder, -gä aber, siehe §. 16.

'•> Synchronoa von insaü binden, in der passiven Form.

^ Wörtlich: euer Herz wird auch Mitgefühl erregen, egirgir y bemitleiden,

vgl. §. 74.

^ Causativ von karkar hängen (intransit.), vgl. §. 37.

^ Oder karkardince-lü dambi.

5 Wörtlich: nachdem sie nicht Glauben gefunden hatten, anun-s Passiv,

gäba-s Accusativ, von amin glauben, abhängig.
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nachdem man ihrer Erzählung keinen Glauben geschenkt hatte,

zogen sie ab.

Anmerkung 1. Statt der negativen Form des Perfectum

subordinatum wird viel häufiger das Verb Ji entbehren, nicht

finden (§. 66, C) angewendet; das von bi abhängige Verb steht

dann im Infinitiv; z. B. : nä loarär wäsistinä^ boe arbä hinbitl da

ihr Raubzug nicht in Erfahrung gebracht worden war, so ver-

strich ein Monat. Nä kuadinä egirgir wäsnä boe fdh yinuy^ da

ihr Rath gegenseitig kein Gehör fand, so zerstreuten sie sich.

Lininsi fähsiuds'^ kahalnä bce wdntaruy^ da es unmöglich war

das Haus zu erbrechen, kehrte er zurück. Nl ugtnä guadug

isnä^ birce daqarugu-lä da seine Frau nicht schwanger ward,

so entliess er sie. Giril aragnds garasnä bince dambi nä kaül

wantdrnu-y nachdem sie es nicht vermocht hatten, auf den Berg

hinaufzuklettern, kehrten sie wieder in ihr Dorf zurück.

Anmerkung 2. Für das Perfectum subordinatum können

auch die Formen des Participiums gesetzt werden; man vgl.

hierüber §. 98.

12. Der Modus causalis.

96) Indem man den Formen in §. 86 und 87 statt des

Suffixes -nadik die Endung 7iadl anfügt, erhält man den Modus

causalis; wie: icäs-nadl, icäs-ri-nadl u. s. w. Für n in nadl hört

man sehr häufig auch n, als: wäs-hadl, icäs-ri-hadl u. s. w.

Beispiele: Intibädi yinadi-lu tayänbngu-la weil ich zu

ihm sagte: du bist ein Lump, so schlug er mich. Yinä gand-til

tünas güsrihadi^ ms habniuguu wir thaten das, weil du nicht

bei unserer Mutter eintreten wolltest. Herödls Johdnnis-ti guitü

saninadi, cädiq qudus-ger agnds arHnadi takawü-lü sdiiauk

weil Herodes vor Johannes Furcht hatte und weil er wusste,

dass er gerecht und heilig sei, so schätzte er ihn hoch. Wankirä

gamands labdlnadi, wankirä Mldtuy^ gin yiimy^ weil der Eber

den Löwen niederstreckte, so sagte man: ja der Eber ist der

' Infinitiv pass. von toäs hören.

- Accusativ des Infinitivs fähsinä das öÖ'nen lassen, fäh y aufgehen, sich

aufthun, auseinander gehen, vgl. §. 74.

2 Wörtlich : ventrem facere.

* Von güs verweigern, nicht wollen; <M?m« Accusativ des Infinitivs von In.
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starke. Ni gäbas faqadnadt siriuy weil er an sein Wort

dachte, so weinte er. Luid kirdihadi-lü gdmar isek Idruy^^

weil ihm eine Kuh verreckte, so erhängte er sich. Siqärdl

agrinadi hahagü-lä sdhauk weil sie schön war, so war er in

sie verliebt. Uc-kaü qürä agrinadi, wültä amarä satardo Mnhiü

weil sie edler Leute Kind war, so blieb sie sechs Jahre, das

Geheimniss bewahrend. Haläl qür agnihadi ari gab yina-di

gäbito gin da wir ehrliche Leute sind, so musst du andere Worte

an uns richten. Yi gülfä/ras Tcudiniiiadi-lü intd-lid läuy, Mrdö

gin weil ihr meinen dienten getödtet habt, so muss einer von euch

sterben. Ni falagds qnälniiiadi nä gürbd-til farnö lahaknugu-lü

weil sie seine Fährte sahen, so giengen sie ihm nach und holten

ihn ein. Kü gäbas iväsgnadt-lü tvantasli-kä da ich dein Wort

nicht gehört habe, deshalb antwortete ich dir nicht. Labbakds

kimgrinadi awägro yina-di farta-md-lnä da du keinen Muth

hast, wie solltest du dann mit uns ziehen? Säuq isnds kahalginadi

yi ganjinä agnds garasdllä da er nicht kochen kann, so kann er

nicht mein Diener sein. Nis ar\gninadi-lü sallamgini-lü dauknö

färnugun weil wir ihn nicht erkannt hatten, so zogen wir an

ihm vorüber, ohne ihn zu grüssen. Wäsnas inkaig idninadi,

tayänbistitinä weil ihr nicht hören wollt, werdet ihr gezüchtigt

werden. Tibsinds garasgininadi säqistinury da sie sich nicht

verstecken konnten, wurden sie gefangen; man vergleiche auch

Marc. 1, 22; 2, 4; 4, 5. 6; 6, 14. 18. 20. 49; 9, 6; 14, 72.

97) Die eben behandelten Formen werden auch in Temporal-

sätzen statt des Perfectum subordinatum gebraucht; z. B: birä

kisiiadi'^ dibbä fimjy als es Morgen geworden war, zogen sie

hinaus auf den ßerathungsplatz. Kunih agde sand, kuära-ger

labnadi nl kaül ytryr/, als es Abend geworden war und die

Sonne sich gesenkt hatte, zog er heim. F' iiqrds nüqsa-la,

yiü nl ganä, kirto gürnadi"^ bringt mir mein Kind, sagte seine

Mutter, als sie daran war zu sterben. Nl hanot arirä oqärsihadi

arislugu-lü, nl yil-lid quälnadi bagägray^ weil sein Kind aus-

wärts (an einem fremden Orte) geboren worden war, so blieb

1 Wörtlich: er machte einen Strick und starb, isce Perf. subord.

^ Hiefür auch häufig die Redensart: hii-ä kisic danihi oder hirü kisce sanä,

wörtlich: als die P^rde hell geworden war; vgl. Marc. 15, 1; 11, 20.

3 Vgl. §. 82, Anm. 2.
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es ilim unl)ekannt, nachdem er es aber mit eigenen Augen

gesehen hatte, so erschrak er. Wdraduy, ^ wnradnadi-gä

jifuy^ er stieg- hinab (zum Wasser), und nachdem er hinabge-

stiegen war, trank er. Waiiidrnny, wantarninadi-qä hardqnu/^

sie kehrten zurück, und nachdem sie zurückgekehrt waren, so

schlachteten sie (eine Kuh).

13. Das Partieipium.

98) Die Schemata für das Particip in der positiven Form

sind folgende:

Conjug. I Conjug. II Conjug. III

Sing. 1) loäs-o is-di qu-d

2) wäs-ro is-rd qu-rö

H
masc. icäs-o is-de, qn-d

fem. wds-ro is-rdß qu-rö

Plur. 1) iväs-vo is-nce qii-nö

2) wäs-dino is-i-dince qu-dinö

3) wäs-vo is-i-nce qu-nö.

Die negative Form des Particips stimmt durchaus mit

der des Modus der Gleichzeitigkeit überein (§. 93), als: loäs-g-t,

is-g-i, qü-g-i u. s. w.

99) Hinsichtlich des Gebrauchs des Particips ist zu er-

wähnen, dass in Temporalsätzen dasselbe sowohl für den Modus

der Gleichzeitigkeit, als auch für das Perfectum subordinatum

gesetzt werden kann, wie ja auch schon die Formen selbst

äusserlich einen innigen Zusammenhang dieser Modi zum Aus-

druck bringen ; nur da, wo durchaus eine dauernde Gleich-

zeitigkeit der Action des Verbs im Nebensatz mit der im

Hauptsatze ausgedrückt werden soll, darf das Particip nicht

stehen, sondern es müssen statt dessen die Formen des Syn-

chronos angewendet werden.

Beispiele: Sdnhar qaddduyjl intö, nll kce sanöd asArl

am Sonntag werde ich kommen, dort übernachten und am

Montag dann (Kornj schneiden. SiUdq dögnsuy, soWial isrd

nüqsi-la bring' mir Eleusinebier in einer Flasche (-^ Bier von

1 Vgl. §. 44, Anm.
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dei" Geti'eideart Eleusine dagussa in eine Flasche gethan habend

bring' mir)! ^:i^Jqistö yi dänsl väqsa-la iafaniyä^ yo nl dänll

inSäquy^ als er krank geworden war, schickte er nach seinem

Bruder, indem er sprach : holt mir meinen Bruder, auf dass

ich ihm mein Testament übergebe. Kelälsl haratö, qudlo:

inä keläl icarqiuy^ yuy dggäijr/^ aici isce-lü yi dguar-li yw/, er

zog die Haarnadel heraus, beschaute sie und sprach : Diese

silberne Haarnadel gehört ja nicht mir, wer mag sie doch in

mein Haar (Kopf) gesteckt haben? Fäyä gdrahil agö diintwds

quü qnäluy^ er erblickte einen auf einem Busch befindlichen

Geier, wie er eben ein Huhn frass. Adddm gas quülo fdra-

dauk, jär lahhakä qudlo fdradauk der Mensch urtheilt nach

dem Gesicht (auf das Gesicht schauend), Gott nach dem Herzen.

Gabrd-Tarqi Mdgareh tah addar 6,"^ m maskdb gabharö, nl

hekistdn gahharö, m qürsi kinsdi'^ sand, gud^ 'nä! yo nl kau

adö Bäragd gdmuy^ nachdem Gebre-Terqe in IMagareh sich an-

gesiedelt, dort seinen Wohnsitz aufgeschlagen und die Kirche

gebaut, und nachdem er seine Söhne erzogen hatte, da nahm
er sein Volk, indem er sprach : auf denn ! und zog hinab ins

Barka. Niisl lahdö'^ sand suqisfo kiruy^ als er mit der Acker-

arbeit fertig war, erkrankte er und starb. Sinti nr'irö-lü nJ

lukul lahti-lü allsogleich, da sie ihn erkannt hatte, fiel sie ihm zu

Füssen. Niri nls wdsvo nir qür-di hä yirö, nir icds, nir

ganzin adrö Hasald yirtl als sie das vernommen hatte, über-

siedelte sie mit ihren Söhnen sich flüchtend und ihr Vieh und

Gesinde mit sich nehmend nach Haschala. Wasaqds icasdqditl,

wnsaqdrö ganjl! yiti-lü sie bereitete, das Fell auf und nach-

dem sie es aufgebreitet hatte, sprach sie zu ihm : nun schlafe

!

Kdlas hoqürnö nls qünö kaff yinö gamands aggehaldö-lnä guü

qudlnugu» als wir die Poleuta angerührt und uns gerade zum
Essen gesetzt hatten, da erblickten wir einen Löwen eben in

' Von la-fan (vgl. §. 61), Eeflexivform. sich eines Auftrages entledigen,

speciell seine letztwillige Entsclieidung (Testament) bekannt geben, Ti

i'd.^ •; seltener i'dLJl • aus i'd.^^ ', vgl. G. <f.>fll :

2 Form wie in der vorangehenden Nute, von Ti. /fiJt^ f, G. "^ßtiü'
3 Vgl. §. 28.

* Imperat, plur. von gui, vgl. §. 66, C; 'nä = inä hier, dieser.

^ Wörtlich: wie er die Pflngdeichsel niedergelegt hatte; lab-rJ III, 3, von

Iah fallen.
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dem Momente, da er sich anschickte, um auf uns den Sprunj»'

zu machen. Nat sauqabdinö diwa-la erwartet mich hier euch

versteckend! Akihsinö kdff yinuy^ sie versammelten sich und

setzten sich. Gaddalnö, falnö, kallatnnö, qaftano-lü gui^

';?«/ yinygu-lü nachdem sie ihn geflochten, gekämmt, frisirt

und schön geputzt hatten, sprachen sie zu ihm : auf denn

!

Sagnä kuärä hinhinö kuadnö infinuyu-lü nach drei Tagen

kamen sie wieder zu ihm. ^ Hinbdukvn kirgi ich lebe noch. ^

Jiyi 'nä ah y^'gvi trink' das aus ohne abzusetzen!^ Nahrä

qügi, yäuq jiyigi nl kaül färuy^ ohne Speise und Trank zu

sich genommen zu haben, gieng er heim. Nl birds Tarqist

bär'ügu-lü Sagrinä inkalisl aggi,^ gu'ito bävägu-lü Segrina über-

liess dem Terqe sein Land, doch nicht freiwillig, sondern (vor

ihm) sich fürchtend. Intä kaül hinbinin inta gülfdt aggini

wir wollen in eurer Stadt leben, ohne eure dienten zu sein.

Kügdini-lü fdsa-lü ^ entsendet ihn, ohne dass iihr sein Leben

antastet ! Läri sügni fdrnuy^ sie zogen ab, ohne irgend etwas

entwendet zu haben.

Anmerkung 1. Nicht selten wird statt des Partieips auch

der Indicativ gesetzt; z. B. Jiäü yo fdruy oder liäü yw/,, f^ini'/^

er gieng durch.

Anmerkung 2. Ueber den Gebrauch des Partieips in

Verbindung mit dem Verbum substantivum zum Ausdruck der

Dauer einer Handlung oder eines Zustandes geschah schon

oben, §. 63, Erwähnung; z. B. : oqdro hinbdiikun ich habe

Kinder (ich bin gezeugt habend), sajä qür oqdrdo kimbitl sie

hatte vier Kinder, suqistö hinbduknn ich bin krank, qälkidän

tüno Jiimbtndukun wir leben in rechtmässiger Ehe (die Ehe ein-

gegangen habend wir leben), htö himbdukun ich bin da, läq

adö intö hinbdukim ich bin mit Mehl da (Mehl genommen

' Vgl. Note 4 zu §. 99.

- Wörtlich: drei Tage geblieben seieud, kamen sie wiederholend (den Be-

such) zu ihm.

3 Wörtlich : ich existire nicht gestorben seiend.

* Wörtlich: nicht äh gesagt habend, ah der Naturlaut, den man ausstosst

beim Absetzen während des Trinkens.

^ Nicht in Liebe geschehend.

6 Vgl. §. 34.
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habend und gekommen seiend), Jcafähso liiiibaulc es steht ge-

schrieben u. s. w.

100) Das Particip wii-d auch statt des Modus causalis

(§. 96) gebraucht, um die Ursache anzugeben; z. B.: ait ad 6,

nl dän Aradömsl qaddduy^ agö uicuyu-lü er nahm das Mädchen

und gab es Aradom, seinem Bruder, weil dieser der ältere

war. Nl ddnsz ktiwö hau yö färu-f^ weil er seinen Bruder

getödtet hatte, so entrann er. Edgirnö grä nä fiugild-dl finuy,

nur weil sie flohen, kamen sie mit dem Leben davon.

101) Ueberhaupt kommt das Particip in Anwendung zum
Ausdruck der verschiedensten Modalitäten, wofür wir Adverbien

und Partikeln gebrauchen; z. B. : Gaürdö^ näqi-nä, immä

wararnö sdqnä gieb uns gutwillig, oder wir nehmen mit Ge-

walt! TiUildö kiu-Iü Yevgiftet ihn!^ Wiiriuysisro intardäiiyun

warum kommst du so spät (^= du gezögert habend)? Wallay-

dirö'^ läuy^ komm' schnell! Fatdndo jarabran, qirssi artid

säqräger gin hättest du genau (^ ausforschend) gesucht, so

würdest du den Thaler gefunden haben. Tayänho hncfigrt-Iü

er erschlug ihn. Jana dädo knwugn-lü ein Elephant hat ihn

ertreten. Gidin dimmüras nakatö knwiigu-lu der Hund hat die

Katze erbissen. Silqürö flugn-la er entwischte mir. Harät
yo ( = Silqüro) ytruy^ er schlich sich heim. Kuado intuy^

er kam noch einmal (noch einmal machend, wiederholend).

Ktiamkuamä Silqürdö farti-lom der Steinbock entkam ihnen.

Magadrö fdrtl sie verreiste. Fat yinö-lä kirnuy^ sie ver-

liebten sich zum Sterben in sie. ^

14. Die Relativa.

A) Die Relativa der directen Casus.

102) Das Billn besitzt von diesen zwei Formen, die eine

für das Präsens und Futurum gemeinsam, die zweite für das

Perfect. Das Schema für jenes lautet:

' Wörtlich: segnend, paür segnen.

- Wörtlich: vergiftend tödte ihn! tillä Arznei, Gift, tiUil Arznei reichen;

vgl. Marc. 1, 34; 2, 17; 3, 15; 5, 34; 6, 5.

3 Marc. 12, 12; vgl. ibid. 15, 44; 16, 8. u. a. ; wallaydiro für walla yidrö,

von walta y sich beeilen.

^ Wörtlich : sie starben (fast), sich in sie verliebt habend.

5
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Relativum präsentis positivum.

Conjng. I Conjug. II Conjug-. III

Sing. 1) wäs-dger is-äger qu-äger

'?) tüäs-räger is-rCiger qn-räger

is-äiiy^ qu-äuy^

-räri is-rdrl qu-rärl

Plur. 1) tcäs-nüger is-ndger qu-ndger

2) wäs-dandger is-dandger qu-danäger

3) wds-aü is-dii qu-dü.

Lautet der Verbalstamm auf l, r, n aus, so verändert

sich das folgende r des Suffixes in d, wie: qtiäl-ddger der du

siehst, far-ddrl die welche geht, fatan-ddger der du begreifst

u. s. w.

Beispiele: An yi laüd loarardger agce-dölik, intä was

wdnzirld wäre ich selber derjenige, der geraubt hat, so würde

ich eure Kühe zurückgeben. An Idnql niuqrdger agil, zinä

muqräger agil, jan muqräger ^ agil ich bin nicht zu einem

solchen gemacht, der Zunge trägt, oder der Butter oder Töpfe

trägt. Jlbdäger'^ and kürd adö fardd-la,^ jlbdagdger anir*

suquäugud-' suqndt daü yird, awäugud awdt daü yird bin

ich nun eine Person, die Böses gethan hat, so wird der Fluss

mich fortreissen, habe ich aber nicht böse gehandelt, so wird

nun der untere Theil unten, der obere aber oben stehen bleiben.

Inti kdna-di krina-di qürdger^ dragl steig' auf, du, der du

Holz und Stein frisst! Suqli anir Idcili ylvü"^ sanrdger Heuch-

lerin, die du stets gesagt hast: auch ich bin rein. Muqül-dl

manddrtäuy^ muqlauk wer mit Schlechten wohnt, ist schlecht.

Gariü anhdtäiry oqiijr/ßl dunauk wer viel anfängt, beendigt

wenig. Ummindik gdhäuy^ inkalsdllä wer nur Wahrheit spricht,

wird nicht geliebt. Gariü dr^äuy, oqtuy^ ydhauk wer viel weiss,

' Umschreibung für: ,ich bin kein Client', ,ich bin ein freier Mann'; vgl.

Hunzinger, Sitten und Recht der Bogos, S. 44, §. 54.

2 Causativ von jlli schlecht sein.

^ Statt ado-la färdU mich nehmend wird er gehen; vgl. §. 101.

* Aus an + yi?-, wie nnü aus an-gä; vgl. §. IG.

'' Aus Kuquäuy^ + 7i das was unten ist, ä ist hinweisendes Element, um das

vorangehende Wort besonders zu betonen.

6 D. i. du, der du dich mit Allem begnügst.

" Vgl. §. 98, Anm. 2.
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spricht wenig. OgiJiä Hmrän cjnsrärt adllä. eine Frau, die

Schmucksachen von sich weist, existirt nicht. Injalidn sanginl

gigal läqlä titrdrl-d quält sieh' dort eine Biene, welche in das

Hörn der Kuhantilope eindringt! Girgd sibä intd-d quisnäger

wnriuy^ mildimugiin-nä? yinä zdnzyas qüdanäger agdininadi,

yinä gähas ivdstind gin warum triebet ihr Spott mit uns, die

wir euch täglich zu essen geben? da ihr unser Brod esset,

müsst ihr auch auf unser Wort hören. Ar jihdanäger agddnm
ihr seid keine Getreidekäufer. Dunuä quälaü lahhakdü
gin die, welche auf das Ende sehen, sind die Verständigen.

103) Für das Negativ lauten die Formen des relativen

Präsens und P^uturum folgeudermassen:

Relativum präsentis negativum.

Coujug. I Coüjug-. II Coujug-. III

Sing. 1) wäs-a-güger is-a-gdger qu-ä-gäger

2) wäs-a-gräger is-a-gräger qu-ä-gräger

is-d-gäuy qu-ä-gäu'y

-gravi is-a-grdrl qu-ä-grdri

Plur. 1) wäs-a-gnäger is-a-gnäger qu-ä-gnäger

2) icäs-a-gdanäger is-a-gdanäger qn-ä-gdanäger

3) lüäs-d-gau is-d-gaü qu-ä-gaü.

Beispiele: An tok ganjinä hu gähas wäsagäger^ hü fiqäd

isagäger bin ich etwa ein Diener, der auf dein Wort nicht

hört und deinen Willen nicht befolgt? Eddin yarm% quäwy,
warätisdgäuynl sin an garhjpy quägäger, garmgä wardt isäger

hldalli-hä bin denn ich, der ich nicht viel esse, aber viel arbeite,

dir nicht lieber, als Eddin, der viel isst und nichts arbeitet?

Warät isnä garasagaräger, yi fiqäd isagräger yilid fdrl

ziehe von mir, der du zu arbeiten unfähig bist und meinen

Willen nicht befolgst! Aminäuy, tamaqsäugu-r ddanin,

amingäuguä faradsduku-lü (Marc. 16, 16) wer glaubt und
getauft ist, soll gerettet werden, wer aber nicht glaubt, dem
wird die Verurtheilung zu Theil. Yosef nä gäh-si wäsdgäay^
takiagn-Lom ' sie meinten, dass Josef ihre Worte nicht verstehe.

Giruivä, wasd ddard, kau ar^dgdiiy, kadan käyä manddrtäuy.,
kaiil hahharsdgäuy^j nll intugun zu einem Manne^ einem Vieh-

.3s { masc. was-d-gauy^

[ fem. wäs-a-qrdri

1 Vgl. §. 105, Note zu lak.
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besitzer, der Menschen nicht kennt, der nur in der Wildniss

lebt und mit Menschen nicht verkehrt, zu dem kam ich. iSaqatnä

inkaldgäu'/^ mal isiro garasallä wer nicht kaufen will, kann

keinen Besitz erwerben. Warät isdgäuy^ lärl säqlä wer nicht

arbeitet, besitzt nichts. Quägäuy^ ivarüt isiro kahalällä wer

nicht isst, kann nicht arbeiten. Intä säy^ quägnäger agninadi,

louriuy inUi kau hämo addaddanrnupin-ilnä da wir nicht von

eurem Besitze essen, warum gebietet ihr uns euere Stadt zu ver-

lassen? lud kau gäbas wäsagdanäger agdininadi iarjamäugü-

Iküm giruicds näqsiri-lküm da ihr die Sprache dieses Landes

nicht versteht, so werde ich euch einen Mann stellen, der euch

dolmetschen wird. Wäsnä inkaldgaü drdinä die, welche nicht

hören wollen, werden es fühlen (erfahren).

104) Im Perfectum sind die positiven Formen der ersten

Conjugation mit denen des Präsens gleich; für die zweite und

dritte Conjugation aber bestehen eigene Formen, welche also

lauten

:

Relativiim perfecti positivum.

Conjug. II Conjug. ITI

Sing. 1) is-i-ger qü-ger

2) is-A-ger qu-rä-ger

masc. is-i-u'/^ qu-i-uy^

fem. is-ri-rl qu-rd-rt

Plur. 1) is-ni-ger qu-nä-ger

2) is-dlni gur qu-dinä-ger

3) is-i-ü qu-i-ü.

3){

Beispiele: Kü gäbas wartik vmsäger, ku fiqäd isiger

an kü-lid nts aräugun der ich stets dein Wort befolgte und

deinen Willen that, muss das von dir erfahren? Ginäy wäntn

anbatö ^ yi säy^ käyä qilger siwi^ saiiräger kü-lid an tim ydlli

ich, der ich von Kindheit an nur vom Meinigen ass, schweige

nicht von dir, der du nur gebettelt hast. Malaksiräger dgran

qirs didgid hättest du achtgegeben, so wäre der Thaler nicht

verloren gegangen. Yi fiqäd, isriger agrinadi, nts kü bau adrö

kaldbrl da du nach meinem Willen gehandelt hast, so nimm

' Wörtlich : ich beginnend, während ich klein war, uän sein, häufig in der

Reflexivform; vgl. auch Marc. 10, 20.
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das als dein Antheil! Warät isgri y'did girgd sihä quräijer yi

lihi-li iciird mandartrCmgun der du, ohne zu arbeiten, täglich

von mir assest, weshalb weilst du in meinem Hause? AristUä

riit kuxväu'/^ es wurde nicht entdeckt derjenig^e, der ihn ge-

tödtet hatte. Atkäme suqistd, kirdo gudi hinhäicy^-sl icurägro

yigi^ nl oginat käyä yafayugu-lä ohne an Atkame, welcher krank

und schon daran war zu sterben, ein Wort der Theilnahme

zu richten, sah er nur auf seine Frau allein hin. Nl oginat

daqdräuy^, ariritiv kegäntltr/^, dund rasasugu-lä (Marc. 10, 11)

wer seine Frau entlassen und eine andere geheiratet hat, der

hat bereits an ihr die Ehe gebrochen. Ni-lid fiu'i nl gin

addäintl ragdsdäuy^ (Marc. 1, 15) das, was aus ihm herausgieng,

das ist es, was den Menschen unrein macht. Güm sandtl hiri

gas jiyisrärl (Genes. 2, 6) es war ein Nebel, der die Ober-

fläche der Erde tränkte. Atkäme, nqni nir rän-sl gudrdrl

gamdrdrl-til intiry Haddmhas Hadembes kam zu Atkames

Gattin, welche eben ihren Gemahl hob und legte. Nls isrirl

kirdin diejenige, welche das gethan hat, soll sterben ! Balds-gev

slrdtry-lid guäluy^ as kimrirl (Marc. 11, 13.) und er sah einen

Feigenbaum von Ferne, der Blätter hatte. Dargünä grdrl-til'^

intinuy^ sie kamen zu einem reifen Feigenbaume. Quälnäger

arinö gardsnaiikün gin wir, die wir gesehen haben, können es

ja doch wissen. Muqlä isniger qafistinä mandlauk-nä uns, die

wir Böses gethan, gebührt, gezüchtigt zu werden. Yinä kdu-lid

finäger icurä aritiy^ arnäugun was sollen wir Anderes finden,

die wir aus unserer Heimat ausgewandert sind? Intim-mä nls

isdlniger seid ihr es, die ihr das gethan habt? TakaurünU-ln

kidinäger wuritiy^ ßrö hävdinugün-ilü die ihr ihn die Nacht

über bewacht habt, warum liesset ihr ihn entwischen? Daürdt

gadddlsaü, fdlsaii, sdr^isau näl intimty^ zu Räubern, die

sich eben flochten, kämmten und zustutzten, zu denen kamen

sie. Ku qüi-si diwiü-sl-k takmvün kü-d. jär möge Gott alle

deine Kinder, die noch übrig geblieben sind, dir beschützen

!

Qudläuy : ßcü luwi-t kü drdat gin, nirii quin' yugn-lü einer, der

^ Für Snqintö hinbäuy-si, kirdu guä; hinbauy-sij über die Coiistructioii vgl.

§. 99, Anm. 2, und §. 82, Anm. 2.

2 Au8 loura ayro yigi während er nicht sagte, wie dich befindend du?

3 Von gi reif werden, vgl. §. 66, C.
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es gesehen hatte, sprach zu ihm : deine Herrenleute sind es,

die deine Kuh gefressen haben,

105) Für das Negativ bestehen in den drei Conjugationen

folgende Formen:

Eelativum perfecti negativum.

Coiijug. I Conjug. II Conjug. III

Sing. 1) icäs-gdger is-J-gäger qu-gäger

2) loäs-gräger is-l-grdger qii-gräger

3){
masc. iixis-gäuy^ is-t-gäuy^ qu-gäic/^

fem. wäs-grdrl is-i-grdri qxt-grdrl

Plur. 1) xcäs-gnäger is-l-gnäger qii-gnäger

2) wäs-gidnä(jer is-i-gdindger qu-gdinäger

3) icäs-gaü is-i-gaü qu-gdü.

Beispiele: Adatvä mandartigäger, ^ Taskili slm quäl-

gäger, Taslcili ad'amdt arigäger, nä gähas gäblgäger, yinä

kdü-lid-ir lä uwän figäger, inä biril kü-di fariyä garasdlll der

ich nie in Adoa war, nie den König von Abessinien sah, auch

die Sitten der Abessinier nicht kenne und ihre Sprache nicht

spreche, der ich überhaupt nie aus unserem Lande herauskam,

ich kann in jenes Land nicht mit dir ziehen. Yil intigräger,

yi-d-ir Idrl habtgo'äger, xonrinry han näqsi-la yirdugun-illa der

du nie zu mir kommst und für mich nichts machtest, weshalb

sprichst du zu mir: gieb mir ein Geschenk! Ku zdnzyas lä uioän

sirdö qügrdger imrd inti brljdr-lid arirugun der du nie dein

Brod weinend assest, was weisst du von der Welt! Kdyis

hadddlsigäuy^ agö nl dagrd hanzirzirurci nl immdnl sajid agö

diwiuy^ da der Magen sich nicht geändert hatte, so zeigte sein

Koth, wie zuvor, Gemüse. Qalldläuy^ diwluy, gudstigäny"^ nur

wenig war übrig, was nicht gepflügt war. Ldi'l isigäuy, nitik

isiuy^ sani-r ban masaldlla-lom dem, der nichts gethan, und

dem, der Alles gemacht hat, geziemt nicht der gleiche Lohn.

Takmcn kigduy^ niki takdwun wer noch nicht Nachtwache

gethan, soll heute wachen! Taltalsigrdrl nl qamis-si-gä kdnä

mälsinlnlugu-lä über das ungenähte Hemd aber werfen sie unter

1 Für mandart-(jni/er, um das Anhäufen von Consonanten zu vermeiden,

so auch im Folgenden: baddalsigäu/ und intigrüyer u. s. w.

- Von guad, vgl. §. 49.
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sich das Los. AH adddvi kälä quäuy^ takitjrdrl ' sahätl ein

Mädchen war sie, das nicht aussah wie ein Mensch, der Polenta

isst. A"! loäsräri grä, gäblgrdrl aicl niri wer war das Mädchen,

das nur zuhörte, aber nicht redete? Nir kaü-lid lä inoän figrärl^

awil fdrtä wohin wird sie ziehen, sie, die noch nie aus ihrer

Heimat hinausgekommen ist? Bddä hiril intignäger kü-di

farnö giCltnaukun wir, die noch nicht ins Kunama-Land ge-

kommen sind, fürchten uns mit dir zu ziehen. Muqlä istgnäger

wuriuy^ wägitrugun-ilnä warum zürnst du uns, die wir nichts

Böses gethan haben? Takaünü kignäger yin kinhindlll wir

sind nicht (etwa Leute), die noch keine Nachtwache gemacht

haben. Yi fiqäd v)äsgidnäger lärl-ger isigdinäger agdininadi

yi-lid fdrCi da ihr auf meinen Willen nicht hörtet und nichts

thatet, so zieht von mir! Guadigaü ar quäniü die, welche nicht

geackert haben, werden kein Korn essen.

Anmerkung. Das Relativ in Verbindung mit dem in-

declinabeln gin sein drückt auch die Dauerzeit aus, und zwar

das durative Präsens oder Perfect, je nachdem das Relativ im

Präsens oder Perfect steht; 2 z. B. : inä kü uqrä läuy^ slh sin

kidäu-y gin dieser dein einziger Sohn ist besser denn tausende.

An ahintäger^ gin ich bin ein Bettler. Yin clbjtnäijer gin wir

sind Räuber. Gahir-ll viandarfcm gin sie leben mit den Klipp-

schliefern. Yi ansin jibü ergdu-y gin mein Schwiegersohn hat

sich den ganzen Tag geplagt. Lärl isigrdger gin ein Faul-

lenzer warst du.

B) Die Relativa der obliquen Casus.

106) Auch hierfür hat das Biliu eigene Formen, und

zwar besondere für das Präsens (oder Futurum), ferner für

das Perfect. Die Schemata lauten:

' Von lak erscheinen, den Anschein liaben; ähnliih in folgender Phrase:

niri add6,m qürf.ütä quäuy takdllä sie gleicht keinem Menschen, der

Durra geniesst, d. i. sie ist übermenschlich schön; vgl. auch §. 103, Note 1

und Marc. 4, 30; 6, 49; 14, 64. 70.

' Vgl. die parallele Construction in §. 03 und §. 99, Anm. 2.

3 Vgl. §. 40 und §. 93, Anm. 1.
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Relativum obliquum präsentis positivum.

Conjug. I Conjug. II Conjug. III

Sing. 1) lüäs-äuy^ is-äuy^ qu-äuy^

2) loäs-r-äuy^ is-r-äuy^ qu-r-üuy^

S){
masc. wäs-äuy^ is-äwt qu-ö,uy^

fem. wäs-r-ätty^ is-r-duy^ qu-r-äuy^

Plur. 1) wäs-n-äuy^ is-n-dwi qu-n-äuy^

2) wds-dan-äiiy^ is-da(i-ä%iy^ qu-dan-äuy^

3) wäs-an-äuy^ is-an-äiiy^ qu-an-äiiy.

Diese ang-egebenen Formen sind als Adjectiva generis

masculini des Singulars zu betrachten; das Feminin wird dar-

aus gebildet, indem man das Suffix -äuy_ in -drl verwandelt;

der Plural gener. commun. lautet: -m<; z. B.: der Mann, von

dem du gehört hast, ist gestorben = giruwä wäs-r-äiiy^ kiruy\

die Frau, von der du gehört hast, ist gestorben ::= oginä

loäs-r-ärl kirtl; die Männer (Frauen), von denen du gehört

hast, sind gestorben ::= gxbrrl (ukuin) wäs-r-aü kirnuy.

Beispiele: An sdllammry^ nt gin (Marc. 14, 44) den

ich küssen werde, der ist es. Zänzyas tahaqsdß nid uwäity^ nm
gin (Joh. 13, 26) derjenige, dem ich das Brod eintauche und

gebe, der ist es. Yi vjäncä an ni-lid jayäuy^ qirsw/j-si-gd

sugudugu-d sabdtat-il tust (1 Mos. 44, 2) meinen silbernen

Becher aber, aus dem ich trinke, stecke in den Sack des

Jüngsten! An inkaldiigu-d-iiküm, sand intd sütsüt-sl inkal-

sinä (Joh. 15, 12) liebet euch unter einander, so wie ich euch

liebe! A7i faräugu-l nän nirä talaytö-la kahaldllä wohin ich

gehe, dahin kannst du mir jetzt nicht folgen. An nän hahduy-sl

aririllä, danbrin dritä (Joh. 13, 7) was ich jetzt thue, ver-

stehst du nicht, später wirst du es begreifen. Fäjigds nil

quduy^ akdn awil m (Luc, 22, 11) wo ist der Ort, an welchem

ich das Pesach essen werde? An quduy^-si-k quägrdger, wuriuy^

yidi magddruy^ wenn du nicht isst, was ich esse, warum zogst du

denn aus mit mir? Jiyitino gardsdanauk-md an jaydrl siwdyi-t

(Marc. 10, 38) könnt ihr trinken den Becher, den ich trinken

werde? Siicdyi an jaydrl-t jiyiddnank-md (Marc. 10, 39)

zwar werdet ihr trinken den Kelch, den ich trinken werde.

Kidin inti näqrdtiy^-si-k guadinä welchen Acker du immer an-

weisen wirst, wir werden ihn bebauen, hiti yirdny-sl fatandlll
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(Marc. 14, 68) ich verstehe nicht, was du sagst, Jarahrduy-

li-kfärdank du gehst wohin immer du willst. Iiiti Yiräiiy^-si-k

inkali-sl üwl was immer du giebst, gieb es in Liebe! Inti

yirduy^-si-k idrl was immer du sagst, werde ich thun. Safri-

lid adräugu-k icarkä was immer du gegen den Hunger nimmst,

ist gut (Hunger ist der beste Koch). Inkaldcmy-si-k slwi-la

(Marc. 6, 22) verlange von mir, was immer du willst. Intar-

däugio-d gdbi, inkaldäiigu-d-gä üwl verweigere dem, den

du hassest, und gieb dem, den du liebst! Y'adarä nid jdyäuy,

wdncä (1 Mos. AA, 5) der Becher, aus welchem mein Herr

trinkt. Egir nll arsdugu-k kirin (1 Mos. 44, 9) der Mann,

bei welchem immer er gefunden wird, der sterbe! Jär farad-

äity^-si-k quälnä wir werden sehen, wie Gott entscheiden

wird. Fatanduy^-di-k haUdlstjy^ bei Allem, was er versuchte,

hatte er Unglück. Baggd fäjiginy^ haraqsdngu-d haydl das Fest,

an welchem das Osterlamm geschlachtet wird. Nl tuwdtigu-l

taldya-lü (Luc. 22, 10) folget ihm dahin, wo er eintreten wird!

Niiijarabrduy-li-k gasi-lä geleite sie, wohin sie nur wünscht!

Qäi-d oqärddrl-t y'uqrds ndqsa-la das Mädchen, das sie ge-

bären wird, bestimmet mir für meinen Sohn! Ai nl kegäntdrl

Bdijggü-l hinhdtl das Mädchen, das er heiraten wird, wohnt in

Boggu. Y''oginä nll ganjrü kii'dugu-l lihe-li tunä masalduk-ma-kd

geziemt es dii', einzutreten in das Gemach, in welchem meine

Frau die Nacht über schläft? A'i inkalndrl-t Icmy^ grä kegcm-

tiro-Iä gdrasauk das Mädchen, das wir lieben, kann doch nur

einer heiraten. Niki habnduy^ amari jlhddUa-nd was wir heute

thun, macht uns morgen keine Plage. Nil mld jiyinü kinduy^

kü dgg a'dlla-mä ist das nicht dein Onkel, bei dem wir heute

Abend Honigwein trinken werden? 3Iakardandtigu-d makari

sand makaranaukü-lküm, kuastaukü-r-lukuvi intd-d 7üs wäsda-

ndtigu-d (Marc. 4, 24) nach dem Masse, mit dem ihr messet,

wird man euch messen, und es wird noch zugegeben werden

euch, die ihr dies höret. Ni-gä istü sarü in giruwd yidandiiy^-sl

arigin-ilü yirö dnbatiiy^ (Marc. 14, 71) er aber begann unter

Verwünschungen und Betheuerungen zu sagen: ich will vor dem
Menschen, von dem ihr sprecht, nichts wissen. Gäbdandugu-l
hasdbgä (Marc. 13, 11) sorgt nicht, was ihr reden werdet!

Gdbdanäiiy^ gab wurd ninl was ist das^ worüber ihr redet?

Slwdanduy^-sl ar'idinnl (Marc. 10, 38) ihr wisset nicht, um
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was ihr bittet. Wantasanü ity - sl arigni sdhanank (Marc. 14, 40)

sie wussten nicht, was sie ihm antworten sollten. Fäjigds

haraqandugu-d uwän (Marc. 14, 12) zur Zeit, da man das

Osterlamm schlachtet. Isanäuy^-si arinnl (Luc. 23, 34) sie

wissen nicht, was sie thun. Quanäu'y säqinnl (Marc. 8, 2;

vgl. 8, 1 ; 6, 36) sie haben nichts zu essen.

107) Für das Negativ lautet das Schema:

Relativum obliquum präsentis neg^ativuin.

Conjug. I Coiijug. II Conjug. III

Sing. 1) icäs-a-g-äuy^ is-a-g-ä>ry qu-a-g-äny^

2) tüäs-a-gr-äuy^ is-a-gr-mjy^ qn-a-gr-äny^

masc. wäs-a-g-äny^ is-a-g-äuy^ qu-a-g-duy^

fem. iväs-a-gr-duy^ is-a-gr-äuy^ qu-a-gr-cmy^

Plur. 1) wäs-a-gn-äuy^ is-a-gn-äuy^ qu-a-g-n-Cmy^

2) wäs-a-g-din-äuy^ is-a-g-din-äuy^ qu-a-g-din-äiiy,

3) loäs-a-g-n-äuy^ is-a-g-n-dny^ qu-a-g-n-dity^.

Die Femininform ist loCis-a-g-drt, loäs-a-g-r-drl u. s. w.,

und der Plural : tväs-a-g-au, rcüs-a-g-r-aü u. s. w.

Beispiele: Giruwd an ar''agdny-sl yi line-li tusig lass'

keinen Mann, den ich nicht kenne, in mein Haus eintreten

!

Niki an hahagnir/^ amari isiyä danhltduku-la was ich heute

nicht mache, bleibt mir für morgen zu verrichten übrig.

Kuadinds loäsagrduy-sl wxtrhjy huadhlsiyd-lkä weshalb soll ich

dir einen Rath geben, auf den du doch nicht hören wirst?

Ai inkalagrdrl-t keyäntig-lä heirate kein Mädchen, das du

nicht liebst! Jarahagrdny^-lik addiüai-kcl (Joh. 21, 18) wohin

du nicht willst, dahin nimmt er dich. Manis hahagduy^ wards-

sl and hahälll eine Arbeit, die ein Knecht nicht macht, mache

auch ich nicht. Jayagndn;/^ ydqua-l labdivngu-nä du brachtest

uns zu einem Wasser, aus dem wir nicht trinken. ' Wardt

isagdinäuy arvi isira-md wer wird eine Arbeit verrichten,

die ihr nicht macht? Kdlä gisin quagnduy-Hi qudlll ich esse

keine solche Polenta, welche sogar die Hunde nicht fressen.

' Bildlicher Ausdruck für: du bist die Ursaclie (stürztest uns, lab fallen,

lah-d werfen), dfiss wir als Sclaven ins Ausland (wo wir fremdes Wasser

trinken) gebracht wurden.
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Giruuä kagnair/ ukuin ilhl es giebt keinen Mann, mit dem

Frauen nicht schlafen würden.

108) Für das Perfect existiren nachstehende Formen:

Relativum obliqmim perfecti positivum.

Conjng. I Conjug. II Conjug. III

Sing. 1) lüäs-äuy^ is-i-uy, qn-i-u'/^

2) TOäs-r-äuy is-ri-uy^ qu-r-äny

{ masc. wäs-mty^ is-i-uy qu-i-uy

*

\ fem. tüds-r-äuy is-ri-uy, qu-r-äny^

Flur. 1) toäs-n-äu'/^ is-ni-uy^ qu-n-äuy^

2) wäs-din-cmy^ is-dini-ny^ qu-din-äuy^

3) wäs-n-äuy, is-lni-ny qti-n-äny.

Das Feminin setzt an Stelle von -äuy^ das Suffix -ari, und

der Plural -aü an, wie in §. 106; in der zweiten Conjugation

lautet die Femininform -rl und der Plural -u, als: is-i-rl,

is-ri-rl u. s. w., plur. is-i-u] in der dritten Conjugation stimmt

die Feminin- und die Pluralform der ersten und dritten Person

Singularis mit dem der zweiten übereiu, als: qu-i-rl, plur. qu-l-ü,

in den übrigen Personen aber lautet das Feminin: -ari und der

Plural -an, als: qu-r-drlj plur. qu-r-au u. s. w.

Beispiele: Jana an kuicduysl lad qünin lasst uns den

Elefanten, den ich getödtet, gemeinschaftlich verspeisen! Wartik

kCi-d haddaläfuju-d sanä nghi (1 Mos. 44, 32) immerdar soll

ich gelten wie ein Uebelthäter an dir. Tainaqsidanduk-ma an

tamäqsäri timqdtsl (Marc. 10, 38) werdet ihr getauft werden

mit der Taufe, mit der ich getauft worden bin? Timqdtsl-ijer

an taniaqsdrl-t taniaqsidanduk-mä (Marc. 10, 39) zwar werdet

ihr getauft werden mit der Taufe, mit welcher ich getauft

worden. An intd-d hahiiißu-d sanä gleichwie ich euch gethan

habe. Grärä an quiny^ qidla-mä, an jiyduy jiyriUa-mä assest

und trankest du gestern Abend nicht das, was auch ich ass und

trank? Inti addadräuyu-d sanä hahirl wie du befohlen hast,

werde ich thun. Jähra-dl danhira-di nahäyerdiuy, ni tirjim

läny^ gin (1 Mos. 41, 25) was du zuerst und was du zuletzt

geträumt hast, seine Deutung ist die gleiche. Slwriny^-si-k

näqiya-kl (Marc. 6, 23) was immer du verlangt hast, ich will

es dir geben. Fdrl, kimriny-si-yei^ nitik kidi (Marc. 10, 21)

gehe hin und verkaufe Alles, was du besessen hast. Li immänä
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tarsiriuy^-si uwl das, was du früher begonnen hast, gieb!

Innahdn niri isriri-lä haläs iditl (Marc. 11, 21) siehe, der

Feigenbaum, den du verflucht hast, ist verdorrt. Saguä ukuin

kegäntriü Icirl nafyäu-/ säqinnl die drei Frauen, die du ge-

heiratet hast, taugen nichts. Quräuy^-si-ger jiyirduy-si-gei-

an näqäger gin was du gegessen und getrunken hast, ich war es,

der es gegeben hat. Nul bähsäic'y manis biii% er fand keinen

Knecht, mit dem er zufrieden war. Kü ikdl duwi-ger-lom jär

gahhar äu'/^-li-k-ihä , kü-t-ir maharätigu-d sanä (Marc. 5, 19)

und berichte deinen Leuten, was Gott an dir gethan, und wie

er sich deiner erbarmt hat! Betrös-tgä gäbä Yasüs yäny-sl-lü

alihdiiy^ (Marc. 14, 72) Petrus aber dachte an das Wort, das

Jesus zu ihm gesagt hatte. Lanatd kuärad fiuguy^ gabbaräuyj-

lid gibrä niük (Genes. 2, 2) am siebenten Tage ruhte Gott

aus von allem Werk, das er gemacht hatte. Nl sagudr kuärad

Fareyön oqärsäugu-d girgä sdhauk (Genes. 41, 20) am dritten

Tage war der Tag, an welchem der Pharao geboren worden

war. Ddwld isiuy-sl nababdinnl-mä (Marc. 2, 21) habt ihr

nicht gelesen, was David that? Jär isiuy^-si-k quäluy (Genes.

1, 31) Gott besah Alles, was er gemacht hatte. Nir-ll istiuy-si

ar'irinadi (Marc. 5, 33) denn sie wusste, was an ihr geschehen

war. Nl nabägriuy-si duivlugu-lü (Genes. 40, 9) er erzählte

ihm, was er geträumt hatte, ßäuy kuastdiiku-lu , engigäuguä

kimiugu-k farduku-ln (Marc. 4, 25) wer hat, dem wird zu-

gelegt, wer aber nicht hat, dem entgeht auch, was er besessen

hat. Jär säfsisininy^ addäm fantayginl (Marc. 10, 9) was Gott

zusammengefügt hat, soll der Mensch nicht trennen! Nls

isriijy-sl quäldo wdntartiy (Marc. 5, 32) er wandte sich um,

um nach derjenigen zu sehen, die dies gethan hatte. Oginä nl

kegäntirl kirtl die Frau, die er geheiratet hatte, starb. Kala

nl quUty^ tämüd-lü die Polenta, die er ass, schmeckte ihm

nicht. Nirl qurmiy^ nitik tämild-lä nichts schmeckte ihr, was

sie ass. Lihen niri gänjrü kirängu-l kräü tünuy^ Räuber drangen

ins Haus ein, in welchem sie übernachtete. Yi dän-d qäl gin

iods7iäuy meines Bruders Stimme ist es, die wir gehört haben.

Nabägerniity-sl tarjamduy^-nä girinod hinbatik (Genes. 41, 12)

es existirt hier ein Mann, der uns ausgelegt hat, was wir ge-

träumt haben. In linen findngu-l u-artik täwänni niemals

werden wir dieses Haus betreten, aus dem wir getreten sind.
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Ina yid ml hacaydinäir/^-sl näqsa-Ia lasst mir bringen den-

jenigen, an welchen ihr mich verlobt habt! Gindy yinü dän

hinhduk-nä yidinäugu-la iiim-viä (Genes. 43, 29) ist das der-

jenige, von dem ihr zu mir spracht: es lebt uns noch unser

jüngster Bruder? An intd dän kiddinäuyu-la (Genes. 45, 4)

ich bin euer Bruder, den ihr verkauft habt. Intin yid kidd.i-

näugu-d guahdygä (Genes. 45, 5) macht euch keinen Kummer
darüber, dass ihr mich verkauft habt! Ind hifehö intin ardindiiy^

yi sahähid ardindir/^ gin dieses Glück, das ihr gefunden, durch

mich habt ihr es gefunden. In yid düdinmy^ diqnd intd egir

wdrka-ma-i (Genes. 43, 27) geht es eurem alten Vater wohl,

von dem ihr mir erzähltet? Kdlä infin qiiisdindir/-si-nä

gariuy^ tämltugti-nä die Polenta, die ihr uns zu essen gegeben,

schmeckte uns sehr gut, Iniäüsrni-Ud läuy^ näü inkalndviy-si-k

härü-lom sdncmk (Marc. 15, 6) er pflegte ihnen einen von den

Gefangenen, den immer sie wollten, freizugeben. GaA gab

hinbätl säqistinäuy^ (Marc. 7, 4) es giebt Vielerlei, woran sie

sich angeklammert haben. Duwlntugu-lü islnluy^-sl-ger qary-

idnäux-sl-ger (Marc. 6, 30) sie berichteten ihm, was sie ge-

than und gelehrt hatten (zu qary-id vgl. §. 38).

109) Die negative Form wird in der ersten und dritten

Conjugation gebildet, indem man an den Verbalstamm das

negative -g mit den folgenden Pronomalsuffixen und au diese

-äuy^, fem. -dri, plur. -aü anfügt. In der zweiten Conjugation

wird vor dem negativen g ein l eingeschoben; das Schema

lautet demnach:

Relativum obliqiium perfecti negativum.

Conjug. I Conjug. II Conjug. III

1) wds-g-äuy^ is-i-g-äny qu-g-duy

2) icds-g-r-äuy^ is-i-g-r-äuy^ qu-g-r-du/^

3)(
masc. wds-g-äuy^ is-i-g-äuy. qu-g-duy^

fem. icäs-g-r-äijy^ {s-i-g-r-äuy^ qu-g-r-diry

1) ivds-gi-n-duy^ is-i-g-n-äuy^ qu-g-n-dtry^

2) wds-gi-dn-duy^ is-i-gi-dn-äuy qti-gi-dn-dux

3) wds-gi-n-duy^ is-i-gi-n-ätjy qu-gi-n-duy.

Plur,

Beispiele: Giruicd ivkalgduy-dl inkalagd^iy-dt tniHiiy

rill kegänsdugun warum soll ich an einen Mann verheiratet

werden, den ich nie geliebt habe und nie lieben werde? A'i lä
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uioän inkalgdrl-dl inkalagdrl-di-t kegäntdlll ein Mädchen,

das ich nie geliebt habe und niemals lieben werde^ heirate ich

nicht. La iiwdn inkali-r gab gähigäir/^ ,niri yi mamani' wurä

nls yird garasäiujun mit dem ich nie ein liebes Wort redete,

wie kann er sag'en ,sie ist meine Geliebte?^ Biläy qugduy^-sl

qudll eine Speise, die ich noch nicht gegessen, esse ich auch

nicht. Wäsgrduy-sl-ger quälgrdiiy^-sl-ger drito garasällä

was du nicht gehört und gesehen hast, kannst du nicht wissen.

Addäm ni-dl gäbigräuy^ ,m warkd gln^ louri ,m muqld gin'

gäbgirin gin von Jemandem, mit dem du nie geredet, darfst du

nicht sagen ,er ist gut^, oder ,er ist schlecht*. Duquüri huwdr

ardrdanauk adddm-lid Imr/^ ca'ansigdxigu-lü (Marc. 11, 2)

ihr werdet ein Eselsfohlen finden, worauf noch nie Jemand

gesessen hat. Nä haräm-sl härdinäiigu-k bäristduku-lom, nä

hardm-sl bärgidnäiigu-gä bäristdlla-lom (Joh. 20, 23) jedem

von denen, welchen ihr ihre Sünden vergeben habt, denen sind sie

vergeben, denen ihr sie nicht vergeben habt, denen sind sie nicht

vergeben. Haldl qür habbarsigdwio-l habbdrsigä verkehret

nicht mit solchen, mit denen Edelleute sich nicht abgeben!

110) Geht dem Nennwort sein Relativ unmittelbar voran,

so kann der Relativausgang -«"/, fem. -rl, plur. -ü auch weg-

bleiben; z. B. : fäjigds baraqand uwdn = baraqandugu-d uwän

zur Zeit, da man das Osterlamm schlachtet. Gisin güsä kdlas

quält {= kdlä gisin güSduy^-si) Polenta, welche Hunde nicht

fressen, esse ich nicht, Jayagnd ydqual labdirijgu-nä (= yäquä

jayagndtigu-l) du brachtest uns zu einem Wasser, das wir

nicht trinken. Nt kaff yd bdqlä (==- bdqlä nl kaff yäuy^ sein

Leibmaulthier, das Maulthier, auf dem er zu sitzen pflegt.

15. Das Verbalnoraen.

111) Die Bildung der Nomina mittelst Veränderung der

Vocale innerhalb des Verbalstammes nach Art des Semitischen

kommt im Billn nur in semitischen Lehnwörtern vor, daher

ich von einer Beschreibung und Aufzählung solcher Nomina

hier ganz absehen will. In einigen wenigen Fällen stimmt im

Billn das Verbalnomen mit dem Verbalstamm überein, wie:

ban Antheil und ban theilen, däd Fusstritt und däd treten,

far Gang, Gangart und gehen, gab Mundart, Sprache und
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sprechen, (jäh Ijauf und laufen, loh der Fall (kuärl Iah Sonnen-

fall, -unterg-ang) und Iah fallen u. s. w. Die Mehrzahl der No-

mina wird aber im Billn gebildet, indem an den Verbalstamm

gewisse Suffixe angesetzt werden. Die wichtigsten davon sind

folgende: -ä, -^, -e, -ö, -ü, -nä, -när, -at, -in, -dntä, -änä.

112) Mittelst des Suffixes -ä werden der grössten Mehr-

zahl nach Concreta gebildet, wie:

ahbad-ä Riegel, von ahhad schliessen

han-ä Stück, „ hart theilen

bat-ä Spalt, „ hat spalten

dayr-d Dreck,
J7

dagir cacare

gdh-ä Wort, n gab reden

gaür-ä Segen, n gaür segnen

jib-ä Elend, n jlb arm sein

jih-ä Erzählung, n jin erzählen

hinh-ä Leben, n Jihib existiren

kir-d Tod, V kir sterben

law-d Erbschaft, V law erben

muyr-d Last, n mugr tragen

qaf-d Strafe, n qaf strafen

quäl-ä Anblick, V quäl sehen

sab-d Stich,
T)

sab stechen

sib-ä Zahl, n Hb zählen

sar-d Eid,
57

Sar schwören

sü-ä Zögerung,
71

.si,s zögern

tibl-d gerollte Matte,
77

tibi zusammen rollen

tiltü-d Naht,
77

fiUil nähen

tinkib-d Stoss,
71

tinkib stossen

tars-d Anfang,
71

iars anfangen

wanqar-d Frage,
77

loanqar fragen

loars-d Dürre,
71

ivars trocknen.

113) Bei den dreiradicalige;n Stämmen wird diese Form
meist nach Art von "J-fl^. : und «

'7'fl^« • gebildet, wie:

abbü-ä Räucherwerk, von ahhaü räuchern

ali-d, ell-d Suceurs,
71

allü helfen

aqn-d Mass,
77

aqan messen

irk-d, Friede,
77

arak versöhnen

intig-d Fülle, Haufe,
71

intäg voll werden
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iss-ä Eile,

uqr-ä, qür-ä Sohn,

hijig-ä Meng-e,

Jmql-ä Gewächs,

di'in-ä Heil,

fiqd-ä Merkzeichen,

gidl-d Frisur,

güd-ä Schiebung,

yimm-ä Mundknebel,

cihr-ä Aufenthalt,

jilw-ä Kreis,

jimr-ä Prahlerei,

hamd-ä Lob,

kilm-ä Schnitt,

kiss-a Anklage,

litq-ä Gewinnst,

milt-ä Gerberei,

qidd-ä Riss,

rimd-ä Augenübel,

silm-ä Kuss,

simär-ä Scham,

simitr-ä Vorhaut,

tukud-ä Brandmal,

tihs-ä Nässe,

wirs-ä Erbschaft,

von asas eilen

„ uqär zeugen

„ bajag viel werden

„ haqual wachsen

„ da'an gerettet werden

„ faqad denken

„ gaddal flechten

„ gawnd fortzerren

„ yamam, zudecken

,,
cahhar warten

„ jiluw kreisen

„ jammar sich prahlen

„ hammad loben

„ kallam schneiden

„ kasas klagen

„ lataq gewinnen

„ malat gerben

„ qadad zerreissen

„ ramad augenkrank sein

„ sallam küssen

„
samär sich schämen

„ samatar beschneiden

„ takuad brennen

„ tabas nass werden

„ waras erben.

114) Viel seltener im Gebrauch ist das Suffix -^; von

regelrechter Bildung aus dem Verbalstamm kenne ich folgende

Fälle: inkal-i Liebe und Gegenstand der Liebe (inkal lieben),

intar-i Hass, Gegenstand des Hasses (i.ntar hassen), gu-i Furcht,

Gegenstand der Furcht {gitU sich fürchten) , mll-i Angst

(sallit sich ängstigen), tant-t Gegenstand grossen Entsetzens,

besonders heftiger Donner, Blitz [jär tantuy^ Gott zeigte sich

in seinem Schrecken = es hat schrecklich gedonnert, geblitzt),

gidd-i Gewalt (gadad, zwingen), libb-i Bequemlichkeit, klsar-i

Wohlstand (klsar sich in guten Verhältnissen befinden, er-

starrte Reflexivform und mit kid = Ti. "^ßpü : G. 'Tif rt • i™

Zusammenhang), fikk-i Loch, Oeffnung (fakak öffnen), mimh-i

Schröpfhorn {mimh schröpfen), nabäg-l Traumbild (nabäg-r

träumen). Es giebt dann eine Reihe von Nomina auf 1, deren
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Verbalstamm nicht mehr im Gebrauche ist, wie: amar-i morgen,

nik-i heute, hisku-i Niere, länq-l Zunge, qualt-i Hämorrhoiden,

sanh-i Lunge, zdnq-l Leber, imgu-i Brustwarze, Dayär-l nom.

prop. eines Chors, Digg-i nom. prop. loci, ganj-i Baumspecies,

sibt-i Percunia abessinica, sinf-i Gartenkresse, manj-i Reibstein,

miSr-i Schelle, siyäk-l Cisterne, zdnf-l Sandale, tarang-i Vor-

haus, tit-i Violine u. s. w. Besonders häufig kommt ^ in No-

mina feminini generis vor, wie: a-l oder anq-i Mädchen, uqu-i

Gattin, luw-i Kuh, sirgu-i Braut, maman-i Geliebte {mamdn
Geliebter), suql-t Heuchlerin (ßuqlä Heuchler), zän-l Schwester

{dän Bruder), tagr-i Tante, tanmkxi-i Schwester des Gatten u. s. w.

115) Auf -e habe ich folgende Formen aufgezeichnet:

aSfi meine Mutter (nur in der Anrede, vocativisch gebraucht),

dann die Nomina propria Aüqe,, Atkäme und Tarqi, ferner die

Gattungsnamen: afyüU eine Reihgrassorte (im Amh. f^4* ' **IVL '7

in Hamasin "/f^ : J^^A\ t genannt), dccge Wachholderbaum,

danguahs Heuschreckensorte, kudle, auch yÖ7-e genannt, Vogel-

species, Sperlingssorte, honguU Solanum campylacanthum R.

116) Die Endung -0 kenne ich nur an Nomina, deren

Verbalstamm selten noch im Gebrauche vorkommt, wie: addäyo

Darlehen {fiddäy-r sich etwas ausborgen, addäy-d ein Darlehen

geben), aqälito Knieflechse, arlio Kalb, Assagitö T)oYi am Ansaba,

eshilö Darm, awaro Durrasorte, Birlicmo Familienname, hifehö

Glück, bethsto der verschlossene Frauenraum im Hause, Dagaysö

Berg in Dschufa, dagrö Pantalon für Frauen, dananitö Antilope

Midaqua, dinfö Franze, fciyto Hure, gaddö Schwalbe, gamadö

Ameisensorte, ganö Fell, gdugo Tabak oder Tamarinde, in

Kugelform gepresst^ gintö junger Pavian, ynwulfö Clitoris,

celaqö bestimmte Brodsorte (Amh. '^AV 0? bahaliko (Amh.

ÄC*7<«»^') Schlingpflanzensorte, und zwar: Zehneria scrobic.

Höchst., hafaflö Zehneria velutina Endt., handö die noch un-

reife Frucht der Adansonia, haskitö eine Lactucacea, mayrö

Pflanzensorte mit süsser Wurzel (im Saho käkoyfi hdskä Raben-

honig), macacö Baumsorte mit essbaren Früchten, nafhö ver-

goldete Kugel als Kopfschmuck der Frau, qinteyö kleiner Topf,

sano Montag, sarirö Spinne, tamö kleiner Schlauch, wäso Vogel-

species u. s. w.

117) Im Zusammenhang mit dieser Endung ist die auf

-il, vgl. matJn (= Ti. O^lit^ :) Nackenpreis der Verlobten,

6
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kalamhn (= Ti. hflCT') Trommel. Gleicher Art sind gebildet:

ahü Schnurbart (vg-l. ab Mund), ahlü Mattenzelt, akikumu kleine

stachliche Pflanze, als Gemüse gegessen (wörtlich: die Dornige,

von egüm plur. dkikum Dorn; im Ti. heisst diese Pflanze ao']f\\'[' :

und Amli. Y\\\^ :, bei Isb. ^^S\ :), antartarü Sennesblatt, Cassia

(Ti. ii*f s), Bduggü Name eines Wadi, hoqln Schilfpflanzensorte,

hatii Eidechsenart, dabü Milchstrasse, dabbu kleine Vogelsorte

(mit rothem gebogenem Schnabel, den Durrafeldern sehr nach-

theilig), dimmü Katze, karü Halsbandsittich, katä Nashornvogel,

sasü Heuschreckenart, Gottesanbeterin, sillü Mardersorte (Amh.

tf^^ß'^ß»i{ :), oqtü Wenigkeit, wenig.

118) Die häufigste Nominalform, die von jedem Verbal-

stamm gebildet werden kann, ist die auf -«ä, welche im Bilin den

Infinitiv bildet^ als: ivds-nä das Hören, wäs-is-nä das Hören-

lassen, icäs-ist-nd gehört werden, is-nä machen, qu-nd essen u. s. w.

Das Negativ wird gebildet, indem man zwischen den Verbal-

stamm und die Endung -nä das negative g (gt bei Zusammen-

stoss von drei Consonanten) einschiebt, als: wäs-gi-nä nicht

hören, wäs-is-gi-nd nicht hören lassen, ^cäs-ist-gi-nd nicht gehört

werden, is-gi-nd nicht machen, qu-g-nd nicht essen u. s. w.

Es wird flectirt wie ein gewöhnliches Nomen und nimmt alle

Postpositionen an; z. B.: tü-na-s^ inkalällä er will nicht ein-

treten (liebt nicht das Eintreten, von tu intrare), Lifdn-si

fähsinds kahalnd bce qudlo wdntariiy^ die Möglichkeit das

Haus zu erbrechen entbehrend, das sehend, kehrte er um.

A'* q~ilsind-t fmyu jdr-si amasgdnduy während er von seiner

Ermüdung ausschnaufte, dankte er Gott. Banni-l'^ intimjry sie

kamen zum Theilen. Nln qüni-d säqrdUa-mä hast du das nicht

zum Essen (erhalten)? Niki zegd qünd hatiat aynds arilla-md

weisst du denn nicht, dass es Sünde ist, heute Fleisch zu essen?

Anmerkung 1. Vgl. Dillmann, Aethiop. Grammat.

S. 206, ß; Prätor ius, Grammat. des Tigrina, S. 196, und

Amhar. Grammat. S. 178.

Anmerkung 2. Mit diesem Infinitiv können auch Pos-

sessivpronomina verbunden werden nach Art der übrigen No-

mina; z. B.: ar'intigun immmduy^ kü agnds (Marc. 12, 14)

^ Ueber a und a vgl. §. 77, Anm. 2.

2 Vor der Postposition -I, -d nach, zu, -/» in, -lid von, geht 5 in i über.
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wir wissen, dass du aufrichtig bist (= wir haben erfahren

dein Wesen als das eines aufrichtigen). Nä datoarnä nigä

ai'^innl ausser ihrem Vagabundiren verstanden sie nichts. Statt

der dem Infinitiv vorangehenden Possessivpräfixe können aber

auch zwischen den Verbalstamm und die Infinitivendung -nä

die bekannten Personalsuffixe eingeschoben werden; z. B.:

gidihi nir adards hi-r-na-di yaivü yiti-lü die Hündin heulte

bei ihrem Nichtfinden ihres Herrn (ihren Herrn) nach ihm,

d. i. weil sie ihren Herrn nicht fand (von hi nicht finden,

entbehren, §. 66, C). Hieraus erklärt sich der Modus causalis

(§. 96 ff.), sowie die Optativform in §. 86 ff., welch' letztere

nur noch mit -k (siehe §. 192) versehen ist. In analoger Weise

sind auch das Perfectum subordinatum, ursprünglich wohl ein

Nomen auf -ä (vgl. §. 95), ferner das Pai'ticip als Nomen auf

-0 (bei der ersten und theilweise bei der dritten Conjugation)

und auf -ä (später zu a, ce geschwächt, bei der zweiten Con-

jugation, §. 98 ff.), endlich der Modus synchronos (§. 93 ff.)

als Nomen auf -ü aufzufassen.

119) Eine sehr häufige Nominalform ist die auf -när,

womit Abstracto gebildet werden; z. B.: aras-när das Pflügen,

idän-när Breite, hatili-när Jugend, yawad-ndr Dummheit, jig-när

Armuth, hintdn-när Zartheit, Schwäche, kegin-när Muth, kim-när

Pracht, kiydü-när Hässlichkeit, kürir-när Unfruchtbarkeit (der

Frau), labhak-när Einsicht, Verstand, meqäq-när Dienst des

Hirten, muqul-när Schlechtigkeit, warik-när Güte, tibh-ndr

Härte u. s. w. ; vgl. im Ge'ez ^-J* : bei Dillmann, S. 207, im

Amh. J^ : bei Prätorius, S. 179.

120) Mittelst -at und -t werden ebenfalls Abstracta ge-

bildet, wie: hijig-dt Menge, hir-dt Hitze, farh-dt Freude, fiugu-t

Hauch, Leben, gan-if Alter, garas-g-dt Unmöglichkeit, guarh-dt

Hinterlist, haroq-dt Zorn u. s. w.

121) Zumeist Concreta bildet -fh, wie: hadarär-in Wett-

lauf, hdl-ih Hälfte, ddmhr-ih Folge, dann, hierauf (adv.), gid-iii

Hund, cinc-ih Furz, kär-in das jenseitige Ufer, kdrt-in Stück,

kid-in Acker, Feld, kün-iii Abend, qddd-ih auch qadd-ih-t Grösse,

qüst-in Nadelöhr, sir-in Länge, tid-in Räucherwerk, tüUl-in

Arzenei, u^h Gabe u. s. w. Suffix -an kenne ich nur in fdd-an

Same (fad säen), drg-an Höhe {nrag hinaufsteigen), jäg-an

Lästerung (vgl. §. 123 und Dillmann, Grammat. S. 206, a).

6*
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122) Das Suffix -äntä (generis commun., plur, -änti)

bildet Nomina agentis, wie: fad-dntä Säemann, faday-dntä

Zahlmeister, farad-dntä Richter, gnad-dntä Bauer, gahhar-dntä

Baumann, gnaddal-dniä Friseur, guarhäh-dniä Korndieb, jih-dnfä

Käufer, kid-dntä Verkäufer, nagad-dntä reisender Handelsmann,

kaddam-dntä Diener, kuadin-dniä Rathgeber, kegän-t-dntä Bräu-

tigam, kegän-s-dnfä Braut, ' kin-t-dntä Schüler, Lernender,

kin-s-dnfä Lehrer, 2 kuic-dntä Mörder, kahad-dntä Ankläger,

lag-dntä Spötter, lls-dntä Barbier, malfaf-dnfä Schmeichler,

malat-dntä Gerber, nahägr-dntä Träumer, sarad-dntä Wahr-

sagerin, takatc-dntä Wächter, tarjam-dntä Dolmetscher, waras-

dntä der Erbe, waras-t-dntä Beerbter, Erblasser u. s. w. Sehr

häufig wird für die Form auf -dntä die Relativform gewählt,

als: farad-cmy^ und farad-dntä u. s. w. ; namentlich wird im

Feminin die Relativform der auf -dntä im Gebrauch der Vor-

zug gegeben, so kaliad-rdrl (= kahad-dntä) Anklägerin, kint-rdrl

Schülerin u. s. w.

123) Das Suffix -änä, -and kommt vor in smc-änä Dieb

(^smo stehlen), mahild-änä Witwer, Witwe (G. <w»f]/\^:), gam-

and Löwe, '^ irh-änä plur. irf-än (G. dd^ :) Pflugschar, küt-anä

Schleier, sar-anä die Kleidung [sar sich bekleiden). Auf -Snä

ist gebildet tagh-inä reich, reicher Mann (tagab reich sein =
Ti- Ä*^fl i reich sein, satt sein), dann auf -ünä folgende: darg-

ünä Feigenbaum (und zwar: ficus benghalensis L., Ti. i\{iG s

Amh. flJCh genannt), hinc-unä kleiner weisser Stein für Gräber-

pyramideu, kagal-ünä Ei, maas-ünä Stützbalken,

6) Das Verbum substantivum.

124) Die Verbindung des Subjects mit dem Prädicat wird

durch das inconjugable gin bewerkstelligt; z. B.: an intd dän gin

ich bin euer Bruder. Inti nmqlä gin du bist ein Bösewicht.

' Vgl. §. 44 und 47.

2 Vgl. §. 28.

3 Im Falascha und Agäu von Damot ebenfalls gamanä; wahrscheinlich

steht das Wort im Zusammenhang mit Saho und Galla gamma Mähne

vom Pferd, Löwen (Amh. ^"7 ')> ^Iso gamanä vielleicht: der mit der

Mähne Versehene.
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Nin Ayhidir nugüz gin (Marc. 15, 26) dieser ist der Juden-

könig. Yin zän gin wir sind Brüder u. s. w. Im Perfeet,

Futurum und den verschiedenen Modi werden die Verba a,

hinh, san ' in Anwendung gebracht; z. B.: an guaddntä hinhugun

oder sdhaiikwi ich war ein Ackersmann. Ueber den Gebrauch

dieser Verben zur Bildung des Durativs siehe oben §. 63.

125) Im Negativ lautet das Verbum substantivum also:

Sing. 1) illili Plur. 1) illini

2) illild 2) illidini

ox f masc. illä

l fem. illilä

3) illini.

Beispiele: An Jcü dem illili-mä bin ich nicht dein Bruder?

Inti Bilinä illilä du bist kein Bogos. Jär läuy^ gin, nl nigä-ger

ariijy^ illä (Marc. 12, 32) es ist nur ein Gott, und ausser ihm

existirt kein anderer. Warät illd-ma-kä hast du keine Arbeit

(gibt es für dich nicht Arbeit)? Yin guaddntl illini wir sind

nicht Bauern. Intin Tad-qür illidini-mä seid ihr niclit Leute

von Halhal? Näü yinä kö-qür illini sie sind nicht unsere

Landsleute.

Anmerkung. Im negativen Durativ (§. 63) kann eben-

falls mit illili u. s. w. construirt werden, z. B.: an wäso illili

ich höre nicht, häufiger aber wird dafür die negative Form

von hinh und sah gebraucht; z. B. : an icäso hinbdUi ich höre

nicht, an tcäso hinbili oder icäso sanälll ich hörte nicht.

7) Die Frage.

126) Im Allgemeinen wurde dieser Gegenstand bereits

in §. 65 berührt; hier erübrigt nur noch, einige nähere An-

gaben über die Fragepartikeln -«, auch -nl und -mä zu machen.

Die Partikel' -n ist nur im Gebrauch im Präsens und

Perfect, und zwar werden im Präsens vor der Partikel -n in

' Das Verb san hat die Bedeutuug : gewesen sein, dagegen a' und hinb

(auch ll?"'fl ' hinib und bisweilen huvih gesprochen, vgl. §. 17 und 19, a)

sein, existiren; a wird nur gebraucht im Präsens, Perfect, dann im

Conditional I und im Relativ, als: aaukun ich bin, a'iignn ich war, a'an

ob, wenn ich bin, u!äw/ welcher ist; hinh wird in allen Zeiten und Modi

gebraucht.
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der ersten und zweiten Person singularis, sowie in der tertia

singularis masculini generis und in den drei Personen des

Plurals die Relativform von §. 106 und 107, in der tertia

singularis präsentis feniinini generis, sowie im ganzen Perfect

aber die regelrechten Formen der bestimmten Zeit (§. 67 und

69) angewendet; z. B. : xouriii'/^ yi-tü kiräiigii-n warum soll

ich allein sterben? Talayiya-kä loiirdd kahalagdugu-n warum
soll ich dir nicht folgen können? Aicil farddugu-n wohin

gehst du? Aü-dl gähräugu-n mit wem redest du? Nl wurä

jarahäiigu-n was wünscht er? Wurä jarahdtt-n was ver-

langt sie? Wurd wantasndugu-n was sollen, werden wir

antworten? Wurmy^ qllslsdanäiigti-n-lä (Marc. 14, 6) warum
quält ihr sie? Wuriiiy^ zdnzyas quanäir/^-ni-la warum essen

sie mir das Brod weg? Jan quälduy-nl sahst du Elephanten?

Aici ndqiigu-n-ilkd wer gab es dir? Ninl awi-lid intiti-n-lü

(Marc. 6, 2) woher ist ihm solches gekommen? Wiirdd

ndqniigu-n-ilkd warum (aus was) gaben sie es dir? Intin

awi-lid intidinugu-n woher seid ihr gekommen?

127) Die Partikel -viä kann in derselben Weise wie -n

gebraucht werden; z. B.: Ayliud-ir nugüs-sl härdiyd-lküm in-

kaldandiiy-mä (Marc. 15, 9) wollt ihr, dass ich den Juden-

könig euch freigebe? Warkd ganjiruy-mä hast du gut ge-

schlafen? In der Regel stehen aber im Präsens vor -mä die

eigentlichen Präsensformen (wie in §. 67), wie: süto jarabrduk-

mä willst du stehlen? Ausserdem wird -mä gebraucht im Futur,

ferner im Negativ und in den verschiedenen Modi; z. B.:

Y' eger-si-md güdin-ikä immd hinhitd soll ich meinen Vater

aufwecken oder wirst du dich ruhig verhalten? Dutolrd-ma-nä

wird er es uns sagen? Fardä lahhakirl-md immd a'i yawadi

oqärin-lkä soll ich dir ein kluges Pferd oder ein dummes

Mädchen gebären? Sef-d tayänhinin-mä sollen wir mit dem

Schwert einhauen? Ldri wantasdlla-mä antwortest du nicht?

Wardt illd-ma-kä ist keine Arbeit für dich? An yili-ma-küm

sagte ich es euch nicht?

128) Die Fragepartikel -mä kann auch an jedes beliebige

Wort im Satze, auf welches ein besonderer Ton gelegt wird,

angefügt werden ; z. B. : hirds-mä luwi-d ddtä wirst du den

Stier oder die Kuh nehmen? Wo Yihfida, sallamna-di-mä ko-tiqrds

dayknsrdugu-n o Judas, mit einem Kuss verräthst du den
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Menschensohu? Yi ddn-ld qaüay-dl-mä ganjii/ä mit dem Mörder

meines Bruders soll ich schlafen? An yi ddn-id takmoänta-mä

(Genes. 4, 9) bin ich denn der Wächter meines Bruders?

Inti-mä AykM-ir nugüz (Marc. 15, 2) bist du der Judenkönig?

129) Beide Fragepartikeln, -n wie -mä, können auch im

gleichen Satze angewendet werden; z. B.: inti kitadrö Yams
Näzratuy^-dl-mä sanräugu-n du warst ja wohl auch mit Jesus

von Nazareth? Binydm-tl adtinö-mä intidimjyic-n seid ihr ge-

kommen, Benjamin zu nehmen? Yi häsü-mä hanqdi'siigu-n

mein Fuchs wurde mir geraubt? Ogina-dl giruwd-dl sana-mä

dgdimjy-ni lebt ihr wohl wie Weib und Mann?

Das Nomen.

130) Ueber die gewöhnlich vorkommenden Ableitungen

von Nennwörtern aus dem Zeitwort war bereits in §. 111 ff.

die Rede. Das BiJin besitzt ausserdem eine ziemlich grosse

Anzahl von Nennwörtern, von denen keine Verbalradix vor-

handen ist; doch würde es hier, wo es sich um eine gedrängte

Beschreibung des grammatischen Baues handelt, zu weit führen,

speciell dem Aufbau des Nennwortes ein Capitel zu widmen.

Wir wollen demnach an diesem Orte nur in kiu'zen Strichen

das Geschlecht, die Zahlbildung und die Casus der Nennwörter

zu zeichnen versuchen.

1) Das Geschlecht.

131) Hinsichtlich des Geschlechtes theilen sich die Nenn-

wörter im Bilin in zwei Classen, in Masculina und Femi-

nina. Die Unterscheidung zwischen beiden ist eine sehr ein-

fache: alle Nennwörter, welche nicht ihrer Natur nach Feminina
sind, wie: ganä Mutter, anqi Mädchen, zütn Schwester, luiti

Kuh u. s. w. gehören unter die Masculina. Zu den Feminina

gehören ferner alle deminutiv aufgefassten Nomina; so ist z. B.

bukuänä die Wolke, an und für sich masculin, aber im Sinne

von Wölkchen wird es feminin construirt; a?' die Durra, das

Korn, ist masculin, aber ard als einzelnes (winziges) Kcirn-

chen wird meist feminin construirt. In der Regel wird in
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solchen Fällen dem deminutiv aufzufassenden Nomen entweder

die feminine Motion l (siehe §. 133) oder das Adjectiv ginäy

klein, und zwar mit der femininen Endung i, also cjinäyl nach-

gesetzt, z. B.: Lcdämbä dguarid hukudnä ginäyl hawic yitl

ein ganz kleines Wölkchen stieg auf der Spitze des Lalamba

auf. Vielfach inhärirt dem Feminin auch der Begriff des Ver-

ächtlichen (Folge von schwach, klein), wo vom natürlichen

Geschlecht ganz abgesehen wird; z. B.: ehinä intä gar-i-sl

nehmt da euer Kälbchen (das ihr mir schenktet, ich weiss mit

diesem unbrauchbaren AVesen nichts zu machen), gar Kalb.

132) Das natürliche Geschlecht an Menschen und Thieren

wird theils durch verschiedene Ausdrücke, wie: giruwä Mann,

und oginä Weib, yamhilä Bock, wiid. fintirä Ziege u. s. w., theils

bei gleichlautenden Gattungsnamen durch den Beisatz nasäuy^

männlich, und üssdrl weiblich, unterschieden; z. B.: duquärä

nasäii'/^ Esel, und duquärä iissdrl Eselin u. s. w. Diese letz-

tere Unterscheidung kommt aber nur in Anwendung, wenn

auf das Geschlecht ein besonderer Nachdruck gelegt werden

soll und zugleich das Nennwort, ohne mit einem sonstigen

Adjectiv verbunden zu sein, in einem obliquen Casus steht,

wo dann das Genus des Nomons auch aus der Endung des

Verbs nicht ersichtlich werden würde.

133) Bei einer Reihe von Nennwörtern wird die bei den

Adjectiven (siehe §. 166j vorkommende weibliche Motion -l in

Anwendung gebracht, wie: dbin fem. ahini Gast, dlib fem. albi

Spion, gidin fem. gidihi Hund, gar fem. gari Kalb, gor fem.

görl Nachbar, mdman fem. -l Geliebter, nuquäay^ fem. nuqudgul

Schwiegervater, -mutter (und zwar Vater oder Mutter des Gatten),

mqlä fem. mqli Heuchler. Von einigen femininen Nennwörtern

auf -l scheint die masculine Form verloren gegangen zu sein,

so: a'i oder anqi Mädchen, uqiii Gattin, sirgui Braut, luwi Kuh

(§. 114); zu zärii Schwester, existirt die masculine Form in

dän (^plur. zän) Bruder. Die Formen tansini Schwiegermutter

(Mutter der FrauJ und tegri Tante väterlicher Seite zeigen

neben der weiblichen Motion -^ noch ein vorantretendes t- als

Femininzeichen, das sonst in der Sprache nicht mehr nach-

weisbar ist; die masculinen Formen hierzu sind: ansiu Schwieger-

vater und eger Vater. Dasselbe t- ist auch noch vorhanden in

i'-adarä Herrin, gegenüber von adarä Herr.
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2) Die Zahl.

134) Der Numerus im Billn ist ein zweifacher, Singular

und Plural. Gleich der Saho- und 'Afarsprache wird aber auch

im Bilin bei Gattungsnamen sowohl im Singular, als auch im

Plural unterschieden, ob das Nennwort ein Individuum, einen

einzelnen Gegenstand der Gattung oder den Begriff als solchen

ausdrücken soll. So bezeichnet z. B.: dimmtt Katze, plur.

diviämü Katzen, den allgemeinen Begriff (Generalis), dagegen

dimmü-rä plur. dimviü-t ein oder einzelne Individuen aus dem
Katzengeschlechte (Individualis).

135) Der Individualis wird gebildet durch Anfügung des

Suffixes -?'ä an den Singularstamm des Gattungsnamens; so ge-

bildete Nomina sind dann stets Paroxytona; z. B. : von jdnggü

Pavian, der Individualis jauggü-rä ein einzelner Pavian; von

jungidä Baumsorte (Kigelia abessinica A. Rieh.) der Indivi-

dualis junguld-rä ein einzelner oder bestimmter Baum dieser

Gattung; auslautendes ä wird vor -rä zu a gekürzt (vgl. §. 77,

Anm. 2). Während aber im Saho und 'Afar mittelst des Suf-

fixes -tä, -to aus jedem beliebigen Gattungsnamen ein Indivi-

dualis gebildet werden kann, ist im Bilin diese Formation

bereits im Process des Erstarrens begriffeu, indem von einigen

Gattungsnamen entweder der Individualis gar nicht mehr

im Gebrauch ist, wie bei gamanü Löwe, yibä Panther, luwi

Kuh u. s. w., oder bei anderen dieses individualisirende -rä

mit dem Wortstamm verwachsen ist und der Gattungsname

ohne dasselbe gar nicht mehr im Gebrauche ist, wie bei

carrfüä der Madenhacker (Buphaga, im Saho carräy, Galla carri,

Ty- ^CS ' bei Isenb., wofür mir aber die Form fcLLCVd

'

aufgeschrieben wurde), kontra Spielballen u. s. w. Dasselbe

individualisirende -rä ist sonderbarer Weise auch vorhanden

in hlddrä Morgenstern, das sicher mit G. njlf ' identisch ist.

136) Der Plural wird aus dem Individualis gebildet, indem

-rä in -t verwandelt wird, als: esbilö-rä plur. -t Darm, aivarö-rä

plur. aicarö-t bestimmte Durrasorte, dimmu-rä plur. dimmü-t

Katze u. s. w. Wenn aber der Gattungsname den Plural eben-

falls auf -t bildet, dann lautet in diesem Fall der Plural des

Individualis auf -fät, z. B.: gano plur. ganö-t Fell, daher im

Individualis: ganö-rä plur. ganö-tät einzelne Felle, gintö plur.
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gintö-t junger Pavian, davon der Individualis: gintö-ra plur.

gintö-tät.

137) Der Plural der Gattungsnamen wird auf mancherlei

Art gebildet, am häufigsten aber erfolgt die Pluralformation

mittelst Reduplication des letzten (oder vorletzten) Radicals

des Stammwortes; z. B.:

gaqä
]
plur. gäqiq, gäq Mohle

5*X 71
gikik Hörn

gas n gdsis Gesicht

y'd
;5

yiUl Auge

yäso n yäsos Fieber

irlcui
7)

irkuk Zahn

kägäl n
kägälil Herdstein

kirmä V kirmüm Hals

kas n
kdsis Schulter

hik n
Izikuk Bein

länql
Tl

länqiq Zunge

liskä n Uskik Magd
makud V

mdukuk Backe

mankä n mdnkik Löffel

manqä n mdnqiq Fleischtopf

massä n mdssis Lanzenstiel

naS n
ndsis Knochen

2«/ V qäfif Rinde

qäs V qäsis Wange
qül n qüHl Hoden

sin n sinin Hinterfuss

sun n
similh Name

sirgui V sirgiig Braut

zäg n zägig Rückentheii

zdnä V zdnin Höcker

zänql
71

zänqiq Leber

sali
71

sdlil Rand

zänfi n zänßf Sandale

zazä
71

zdziz Felswand

tarangi
71

tardngig Vorhaus

tarunkui
71

tarunktik Schwägerin

imgui
n

ungug Brustwarze.
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138) Das Wort gand Mutter, zeiget im Plural vollständige

Reduplication: gdngan Mütter, und qürä Sohn, bildet qurdqur.

Es scheint in früherer Zeit der Plural überhaupt durch Wieder-

holung des Stammwortes gebildet worden zu sein, wovon gegen-

wärtig nur mehr die des letzten Radicals übrig geblieben ist.

Wiederholung des vorletzten Radicals zeigen nur folgende

Wörter, die jedoch dem Tigre sammt der Piuralform entlehnt

sind: qaläh plur. qalälih Wasserpfeife, Sdkum plur. sakäkum

Kinn (vgl. §. 19 a), mkin plur. sakdkin Messer, sikän plur.

sikdkin Hauptstadt, siydkt plur. siydyik Cisterne.

139) Die Mehrzahl der auf ä (im Billn die häufigst vor-

kommende Nominalendung) auslautenden Nennwörter bildet den

Plural einfach durch Abfall dieses Vocals-, z. B.:

amard plur'. dmar Jahr

arasä » dras Bauer

haggd V hagg Schaf

hitd V hü Laus

hukuänä
T)

hukudn Wolke
daraquä

11
ddranq Lehm

duwä
n

dil Baumsorte

filütä rt filüt Floh

fintirä n ßntir Ziege

füfdrä n füfdr Chamäleon

gdbä n gab Wort
giddnä n giddn Nashorn

gamand
V

gdman Löwe
yägdioä

n yägdü Andropogon

yäqud V yäuq Wasser

yinä
V yln Ziegenkoth

jdnä
n jän Elephant

jamd n jam Schwager

jagrinä n jagrin Perlhuhn

habinä w hahin Hafulebaum

handakd » hdndak Matte

hincünä
n hincün Steinchen

hmä
V hüs Abgrund

incirärä
n incirdr Grille

insuwd
r)

insu Maus

kdlä n käl Polenta
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känä plur. kän Baum
kürd n kür Strom

labanä n Idhan Stange

läsä
J7

las Heu
masünä

55
masiui Stützbalken

qadänä
55

qaddn Schmied

quansalä
55

qudnsal Schakal

sankuätä
55

sankudt Beil

sim'ä
55

sür Waffe

sutod
5?

sü Salz

zinzä
55

zinz Fliege

tänä
55

tän Tesker

tidä
55

tid Rauch

wanJdrä ?1
wankir Eber.

140) Diese zwei Arten von Piuralbildung- kommen im

Billn am häufigsten vor; ausser diesen existiren noch in einigen

wenigen Fällen Combinationen dieser beiden genannten For-

mationen, ferner Pluralbildungen mittelst lautlicher Verände-

rung von Consonanten des Wortstammes, die wir hier in Kürze

namhaft machen wollen. Ein d im Singularstamm wird zu 6-

im Plural in folgenden Fällen: dmid plur. dmis Donnerstag

(Amh. titny-d : ), fddan plur. fdsan Same (fad, Cham, ßs säen),

güd plur. güsis Eisenplatte zum Brodbacken (Saho gdssä),

guddug (Cham, guasiig) plur. gudsug Bauch, käd plur. kdsü

Kutteln (in Hamas. hOrt.0) ködä plur, kos Lagerplatz, küd

plur. küsis geflochtener Deckel zum Bedecken der Speisen

(1'i- hrt ' bedecken cf. HDD), mddä plur. mäs Freund, speciell

Genosse, der dem Jungverheirateten Manne in den Flitterwochen

der Abschliessung Gesellschaft zu leisten hat (Cham, mizä =
Amh. *'^H.

'

, cf. G. erogfi']] s), inld plur »»Isis Euter, qadd

plur. qdsis Priester, wddan plur. lodsan Magazin.

141) D wird zu z in: dän iCham. zin) plur. zän Bruder,

fardd (Cham, firzd, G., Ti., A. <(.^ft :) plur. fdriz Pferd, gidiii

(Cham, gizih) plur. gizih Hund, kidin (Cham, kizin) plur. kiziii

Feld, Acker. Ebenso wechseln j und z in: amjd plur. dmiz

besondere Form von Brod in Gestalt einer grossen und dicken

Scheibe und nur halb gebacken genossen (Cham, amzä —

-

Amh. Kir*H :), ganjinä plur. ganzin Sclave, manji plur. mdnziz

der kleine Reibstein zum Bereiten des Mehles (Amh. <W»^:).
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142) R wechselt mit t in: ahir plur. afit Kornschlauch,

-sack (Cham, ayhir, Amh. ^i^fl'lj' :), d(ßiar plur. dyuat Kopf,

gihäv plur. gifät Holzschüssel, gdmar plur. gämat Strick, giiä

plur. gl.f Berg, Sahir plur. säfit Kiemen, Hmär plur. .simäf Schwanz,

Sinkrä plur. sinldt langer Stock, Stecken, tirä plur. tit Faden.

Zwischen l und t wechselt: allalfi plur. dllat Kalb.

143) Zwischen r und l wechseln: hirä plur. hll Stier,

haqirä plur. haqü silbernes Armband, ddbrä plur. ddfil Pflugochs,

duqiiärä plur. fluquäl Esel, eger (JifiC') plwi'- ^^»-'^'^ (J^iVlA')

Vater, gar plur. (^«^ Kalb, jir plur. ji7/Z Gedärm, nahdr plur.

nahälil Brust, sabarä plur. .s«/a^ Boa constrictor, sdhrä plur. .sfl^/

Teich, simgar plur. slmägil Adeliger, si?nJ)' plur, siläm wollene

Decke, saqard plur. .saga^ Honig, zir plur. 2;^7^7 Wurzel, f«ri

plur. tälil Euter.

144) Wechsel zwischen g und k, g, y und k, sowie q

und q findet statt in: ag plur. dkik Oheim, agd plur. ak Haut,

egüm plur. dkiktim Dorn, agnadd plur. akiiad Sperling, aragd

plur. ar«fc Preis, Werth, drig plur. drkik (neben etrgig) fest-

gerammtes Bettgestell, dagrd plur. cZiÄ;/r Dreck, e^er plur. ikil

Vater, egir plur. i/i: Älensch, gdqä plur gdqiq Höhle, gv/^ plur.

^rSÄ;?^ Hörn, .9?T^fi plur. girkik Tag, ^it^ plur. gükik Weg, jagald

plur. jdkal Vogel, honguH plur. honkul Solanum campylacan-

thum R., insdy plur. ^n«^Z; Lanze, uginä plur. yknin Frau, kahgd

plur. M^/c Büffel, Äß^in plur. Ä:eÄ;i« Held, ?a^ä plur. läk Feuer,

Idgan plur. Idkan Wunde, Idqä plur. ^rTg Mehl, mirqd plur. mm^'

Beute, sallaqd plur. sdlUq Bier, saqard plur. sdqal Honig, saqud

plur. sawg Kuhfladen, /^^rl plur. feÄ;/// Tante.

145) Regelmässig verändert sich h des Singularstammes

im Plural zu // vgl. z. B.: ahd Brunnen (Oeffnung), Bürge

(Ti. Y\^i, rlirt, 0? pl^>'- <^/ und 06 plur. r/^/Mund, ai»? plur. 4^«
Gast, P'remder, ahir plur. a/i^ Kornschlauch, ahdy plur. ofdyt

Feind, ahlüra plur. rz/Zii^ Mattenzelt, «/i& plur. dJßf Spion, arh

plur. arf Grab^ arahd plur. a?;^ Ebene, imhöhä plur. imfof

Blume, irhdnä plur. tr/ö)i Pflugschar, hdmhä plur. 6fi>?/V Syko-

more, fe«n plur. fan Lohn, Antheil, giibä plur. güf Nabakfrucht

(Ziziph, Spina Christi), gdbrä plur. gdßr Ausländer, Fremder,

gibdr plur. gifdt Holzschüssel, güldithä plur. güldüf Schamlippe,

gimhi plur. ginfif Stock, givimild plur. ginfü Kameel, girih

plur. girfif Knie, gdrah plur. gdraf Gebüsch, gj-oh plur. ^^rq/"
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Lidih, ,ylhBlä plur. yifsl bestimmtes Getreidemass, yambilä plur.

ydnfil Bock, yarh plur. ydrfif Freitag, harh plur. hdrfif kleiner

Schlauch, Girbe, kahgd plur. kdßk Büffel, käblä plur. käfil Nacht-

topf, kahani plur. käfan Kindbetterin, kdhar plur. kdfat Milch-

topf, kükübä plur. kükuf Haarbüschel, kälah plur. kdlaf Seriba,

kalamhüra plur. kalanfüt Tambourin, kndrah plur. kudraf Joch-

holz, kudrhar plur. hiaräfif Schuh aus Elephantenhaut zur

Bekleidung der Pflugschar, qahalil plur. qafalü Ring, qayehd

plur. qdyif bestimmtes Getreidemass, qdnbar plur. qdnfif wasser-

dicht geflochtenes Milchgefäss, qimhä, qünibä plur. qunfif Nase,

lahhakä plur. Idffak Herz, labanä plur. Idfan Seitenspange des

Angareb, Itmhi plur. Unfif Pferd mit weisser Stirn, mahildänä

plur. mafiltdn Witwer, marhä plur. marf Nadel, sahd plur. saf

Sieb, sabarä plur. s«/aZ Riesenschlange, säbrä plur. .sci^? Teich,

sanbi, sambi plur. sanfif Lunge, säbir plur. .§öyi< Riemen, <a6«

plur. tüf Buttergefäss , vxihrä plur. wäfir Eidechse, wansibä

plui-. vAnsif Schleuder, icantabd plur. wdntaf Sieb^ loai-rabä

plur. lodrraf Fluss, 2/^&ä plur. ?/i/f Leopard u. s. w.

146) Der Plural auf -t wird gebildet in: adarä plur. drdec-t

(per metathesin) Herr, und t-adarä plur. tddara-t Herrin, dbdy

plur. ofdy-t Feind, addahd plur. addalidt Mittag, a6cZ4 plur.

dbdit bestimmte Baumsorte, im Tigre ^J^fl : genannt (mit süss-

licher Wurzel, daher von Wildschweinen gerne ausgegraben,

das Holz wird zum Räuchern verwendet), ansin plur. ansin-ü

Schwiegervater, mattä plur. mdttit Zwilling, särdä plur. särdit

Scheermesser u. s. w.

147) Plural auf -tit zeigen: didä plur. didtit Stock, jan

plur. jäntit Wasserkrug^ -eimer, qir plur. qirtit Nacht, mäm
plur. mdmtit Penis, mär plur. märtit Ziegenhaut, rän plur rähtit

Gatte, slm plur. dmtit Fürst u. s. w.

Die übi'igen Pluralformen auf -ät, -tat, -an übergehe ich

hier, da sie lediglich nur in Lehnwörtern aus dem Tigre vor-

kommen.

3) Die Casusbildung.

148) Das Bilin unterscheidet: Subject (Nominativ), Object

(Dativ und Accusativ), den Casus der Abhängigkeit oder den

Constructus (Genetiv), ferner die verschiedenen Casus der

Richtung, welche durch Postpositionen näher bestimmt werden.
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1. Der Nominativ.

149) Das Subject Ist durch kein besonderes Casuszeichen

charakterisirt; die Stellung- desselben ist eine sehr freie, es

kann zu Anfangs des Satzes oder unmittelbar vor dem Verb

oder auch nach demselben gesetzt werden; z. B.: Simbil6lo-di

nl cdra-dl wäyabiuiü sdhanauk Schimbilolo und sein Freund

spielten. Adddmln-d uqrds meqäqä wäkä islu^u-lü die Hyäne

bestellte den Menschensohn als Hirten. Yi kidin asri-la! yiti lü

atisin-sl tansini die Schwiegermutter sprach zum Schwieger-

sohn: Schneide mir mein Kornfeld!

2. Der Genetiv.

150) Die kürzeste Art, diesen Casus auszudrücken, erfolgt

dadurch, dass das Nomen rectum einfach dem regens voran-

gesetzt wird; z. B.: kü zän adarä dgl, kü ganä qür lüminia

kü-d (Genes. 27, 29) sei der Herr deiner Brüder, und deiner

Mutter Söhne sollen sich vor dir verneigen! Gleicher Art con-

struirt sind die Composita: dänah Hausthüre, mar ab Thor zur

Seriba, yil känä Schläfe (Augenholz, -knochen) u. s. w. Ver-

hältnissmässig kommt diese Construction selten vor.

151) In der Regel wird der Genetiv dadurch gebildet,

dass zwischen das Nomen rectum und regens ein r (oder -h\

wenn das Nomen rectum auf einen Consonanten endigt) ein-

geschoben wird; auslautendes ä geht vor r in a über; z. B.:

inkäli-r gab ein Wort der Liebe, Tarq&-r uqrä ein Sohn Terqe's,

dinfö-r dynar Franzenspitze^ abü-r dynar die Spitze des Schnur-

bartes, Asard-r qüm die Höhe von Aschera (AsaräJ^ Girgis-ir

uqrä der Sohn von Girgis, Ibtuy-ir dyuar-tl in Gegenwart Ibtoy's,

läw-ir meqäqä der Hirt der Heerde u. s. w.

152) Lautet das Nomen rectum auf einen Guttural oder

auf l, r, n aus, so lautet die Genetivpartikel -d, -id (statt r,

vgl. §. 72) ; z.B.: qaddcmgu-d uqrä der Sohn eines Vornehmen,

insdy-id ah die Lanzenspitze (Mund der Lanze), läcih-id bir

das Blut eines Unschuldigen, dg-id was die Kühe des Oheims,

jdkal-id liii Nest der Vögel, jagald-r ab der Schnabel eines

Vogels, kü dän-id bir das Blut deines Bruders, dän-d uqui die

Gattin des Bruders, addämln-d nqrä der Sohn von Menschen

(ein Adeliger).
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153) Nicht selten wird der Casus constructus auch durch

ä ausgedrückt, doch fand ich dieses ä nur dann in Gebrauch,

wenn das Nomen rectum ein Plurale oder ein Collectivum ist,

z. B.: inqäq-ä gaiiä die Mutter der Mädchen, ik-ä kau die

Adeligen (Leute von Menschen, egir plur. ik Mensch), was-ä

adarä der Besitzer (Herr) der Kühe, icns-ä jab-il bei der Front

der Kühe, vor den Kühen, v:as-ü ndhak-il in der Mitte der Kühe,

zwischen den Kühen, was-ä meqäqä Kuhhirt, afin-ä dguar-id in

Gegenwart von Gästen, daüraf-ä gasätc/^ der Räuherhauptmann,

hanägül-ä aicdy-si über den Gehirnen, siq-ä hdlin die Hälfte

des Winters (der Regenzeit), nl zdn-ä hll die Stiere seiner

Brüder, ndnt-ä immirtih eine Hand voll (nän Hand, plur. näntit

Hände, nän-t die Finger, also was man mit den Fingern auf

einmal fassen kann, Fingergriff) u. s. w.

Anmerkung. In einigen wenigen Fällen lautet dieser

Charakter auch o;, z. B. ahhdi ahb Grossvater.

154) In derselben Weise wird auch I gebraucht, doch in

der Regel nui- dann, wenn das Nomen rectum ein Singulare

ist; lautet das Nomen rectum auf ä aus, so fällt dasselbe vor l

aus; z. B.: aras-i uqilr die Söhne des Ackermanns (arasä),

yanbili sanä die Art eines Bockes (yamhilä), kuätrl sanä die

Art einer Taube (ktiäträ), manqi tadard die Besitzerin des

Fleischtopfes (wanqä), gnaddnt ndhakil in der Mitte des Korn-

feldes (guadanä), lägt gabd die Seite des Feuers (Idgä), Salabi

gäf-lid an Salaba's Seite, täsrt meqdqä der Hirt des Lappen-

kibitzes (fdsrä), loarrahi gildüm Flussufer, cibl adarä der

Familienvater (cibä Familie), dambaii kuärä der folgende Tag,

dambari aniard das folgende Jahr (dambarä Aufeinanderfolge),

Elöii-l kau die Leute von Elos, der Stamm Elos, TakUa-i kau

der Stamm Takles, Jägl slm. der Fürst von Dschaga (das

Reich Dschaga in Barka)^ was-i (öfter jedoch was-ä) mdyrar

Lagerplatz der Kühe.

155) Endlich wird der Genetiv noch ausgedrückt, indem

das Nomen rectum dem regens nachgesetzt, dann aber mit der

Adjectivenduug -?jx, fem. -rl (oder -dl, wenn der Wortstamm

auf l, r, n endigt), plur. -ü, -ü versehen wird; diese Adjectiv-

endung kann entweder an den Wortstamm, oder an die
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oben (§. 151— 154) angegebenen Genetivcharaktere r, d, ä und l

angefügt werden, wie

:

a) giruwä Hahäbu/, Bllin-uy, Misir-uy^ ein Mann von den

Habab, Bogos, aus Egypten_, plur. gurü Hahähü, Bilinii, Misirü^

fem. oginä Habäb-ri, BiUn-dl, Misir-dt eine Frau von den

Habab u. s. w., giruwä kddaii-uy^ (=i kddan giruwä) ein Mann
der Steppe, slm nngah-uy^ (= angab slm) der Dorfschulze,

Schech-el-belled, slm yäy-uy^ der Geierkönig, qamis ddhab-uy^

("= ddhah qamis) ein Hemd von Gold, meqäqä bdgg-uy^ (^ ^^yg *'^-J

Schafhirt, oginä adab-ri eine Frau der Höflichkeit, höfliche

Frau, gurü hllat-ü Leute von Kraft, starke Männer, adarä

fdriz-uy^ (= fdriz adarä, vgl. §. 141) ein Pferdebesitzer, singru

astar-n die Sterne des Himmels, qür saytän-ü Kinder des Teufels.

b) keläl Tasd Girgis-r-iiy^ warq-i-uy^ die Haarnadel von Tesa-

Gergis aus Silber =^ die silberne Haarnadel von Tesa-Gergis,

giruwä Bigatäy-r-uy^, Ar'adöm-r-uy, Faddi-quänsi-r-uy ein Mann
vom Stamme Bigatay, Aradoni, Addi-quansi, oginä ingi-r-dl eine

Frau der Seriba, zur Seriba gehörig, girutcä ingi-r-uy^ plur.

gurü ingirü Mann der Seriba, zegä ßntira-i--uy (== ßntira-r

zegä) Ziegenfleisch, ivas Soquina-7--ü die Kühe von Soquina,

giruwä matlä-r-uy ein Mann des Nackenpreises, Mann, der den

Nackenpreis für seine Tochter holt, mld luwi-r-uy^ Kuheuter.

c) giruwä immin-d-uy^ ein Mann der Wahrheit, uqui dän-

d-iri die Gattin des Bruders, bir yi dän-d-uy^ das Blut meines

Bruders, täicinä ukidn-d-uy^ Frauenkleid, Bilinä Gabruqi'ir-d-uy^

ein Bogos vom Stamme der Söhne Gaber's, giruwä Ta'd-qiir-

d-tiy^ ein Mann aus Halhal (von den Söhnen Taa's), lih jakäl-

d-uy^ Vogelnest, täwinä giruwä ariuy-d-uy^ das Kleid eines

andern Mannes, was dg-dü die Kühe des Oheims.

d) meqäqä was-ä-uy^ fintlr-ä-uy, hagg-ä-uy, gimmil-ä-ux ein

Kuh-, Ziegen-, Schaf-, Kameelhirt, giruwä jakal-ä-uy^ ein Vogel-

mann (der die Aufgabe hat, Vögel aus dem Kornfeld zu ver-

scheuchen), oginä Tikälil-dd-ri eine Frau vom Stamme der Tiklel,

gurü Tikälil-d-ü Männer vom Stamme Tiklel, giruwä flugut-ä-tiy^

ein Mann von Muth, Jana nasis-ä-uy^ der Elephant der Knochen

(Name des steilen Bergrückens, der das Bogguthai von Abes-

sinien scheidet), nagadä yoqoq-ä-isi Butterlieferant (Händler

von Schläuchen mit Butter), läqä sikm-ä-uy^ Gerstenmehl.

7
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e) lin aras-i-uy^ das Haus des Ackerknechtes, oginä aras-i-rl

die Frau des Ackerknechtes, uqür aras-i-ü die Söhne des Acker-

manns, täwinä uqur-i-uy^ das Kleid des Sohnes, Jcaü hir-i-ü die

Völker der Erde, guädug gaman-i-uy^ der Bauch des Löwen,

qürä kuküb-t-uy^ ein Knabe mit der Haarlocke (ein junger, noch

unmündig-er Bursche), was wak-i-ü die Kühe der Hyäne, giruwä

Jäül-i-ny^ ein Mann vom Stamme Saula's, giruwä glr-i-uy^ ein

Mann des Berges (der auf dem Berge lebt), ar yi gülfär-i-uy^

die Durra meines Clienten, täwinä sunka-i-uy ein Kleid aus

Garn, keläl ivarq-i-uy, eine Haarnadel aus Silber, lägä mor-i-uy

das Lagerfeuer, nas qünh-i-uy Nasenbein, dawit falad-i-uy^ der

Psalter des Mönches, haggä fäjig-i-ijry das Osterlamm, zegä

waukir-i-uy Wildschweinfleisch, kau immän-i-ü Leute der Vor-

zeit, kau all-i-ü Patrouille (Leute, weiche den Räubern nach-

setzen, um ihnen die Beute wieder abzunehmen, alld Hilfe,

§. 113), ti'idäd adar-i-ugu-d auf Befehl des Herrn.

156) In folgenden Verbindungen kommt auch -s, -is als

Genetivcharakter vor, nämlich in: gand-s kau die mütterliche

Verwandtschaft (Leute, Familie der Mutter), eger-is kau die

väterliche Verwandtschaft, rdn-is kau die Verwandten des Gatten,

und uqui-s kau die Verwandten der Gattin; z. B.: nl gand-s

kau was-si wdraruy, nl jäharä wdrar nl gand-s kaül tarsiuy^ er

raubte die Kühe der Familie seiner Mutter, seinen ersten Raub-

zug eröffnete er gegen seine mütterliche Verwandtschaft. MV
eger-is kaü-dt, nir rän-is kaü-di-d fdrä! yö yi-l kegänsita-mä? ^

yiu'jii-lä zu ihres Vaters Leuten und zu den Leuten ihres Gatten

,geht uun!^ sagend sprach er (der König) zu ihr: wirst (willst)

du mich heiraten ? — Sonst beschränkt sich der Gebrauch von

-s auf den Objectscasus.

Anmerkung. Mit den Genetivexponenten r, d (im Agäu
von Lasta noch t lautend) ist identisch Saho -t und -ti, nümä-t

hälä das Mädchen der Frau, bar-ti ifö Licht der Nacht u. s. w.,

ebenso mit Bilin -l das Saho -^ nach Consonanten, -hl nach

Vocalen, Avie: häyel-i säyäl des Gatten Bruder, ayro-hi ifö Licht

der Sonne, lä-hi gos die Hörner der Kühe. Dieses hl deckt

sich mit dem Aethiopischen -hä und a (letzteres im Amha-

rischen meist wie ä gesprochen); vgl. Dillmann, Grammatik,

* In §. 55, Anm. kefian-s-zt unric.litig bestimmt, vgl. §. 70.
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S, 254. Ueber die deiktische Natur der obigen Partikeln (welche

eine förmliche Scala von Lautwandelungen zeigen, von t zu d,

s, V, h, a) vgl. §. 180.

3. Der Objectscasus.

157) Das nähere und fernere Object wird im Bilin kaum
unterschieden; die charakterischen Merkmale für diese beiden

Fälle sind die gleichen, und nur wenn beide im gleichen Satze

vorkommen, geht in der Regel das nähere Object (Dativ) dem
ferneren (Accusativ) voran. Die äusseren Merkmale für das

Object sind folgende Partikeln: -tl, -f, -d, -sl, -s. Die volleren

Formen -ti und -st stehen nach sämmtlichen Consonanten, sowie

nach y und w (auch bisweilen nach l, e, ü), die kürzen Formen

-tj -d, -s aber nach Vocalen; ä vor t und s wird zu a, wie:

uqrd-t, uqrd-s (von %iqrä), d vor folgendem s assimilirt sich an

dieses, wie mis-sl (aus mtd-sl), dagegen s vor s assimilirt dieses

zu §, wie gas-sl (für ga§-si). Der Gebrauch von -tl beschränkt

sich so ziemlich auf consonantisch auslautende Eigennamen

und Pronominalstämme, wie: Gergis-tl, Ähil-tl, Hakin-tl, Yosif-ti,

Bigatäy-tlj Kaläu-tl, dü-tl wem, wen? nir-ti ihr, sie. Zwischen

t und s waltet im Gebrauche fast kein Unterschied, beide wech-

seln in ein und demselben Worte mit einander ab, wie jäna-t

und jäna-s (von jänä Elephant) u. s. w., nur mit Pronominal-

stämmen wird fast ausnahmslos t (oder d vor folgenden Vocalen,

selten vor Consonanten) verbunden, wie: yi-t mir, mich, kü-t

dir, dich, nl-t ihm, ihn (aber nl-s es, dasselbe, bei Sachen,

neben ni-t, rii-d), yind-t uns, intd-t euch, iia-t (selten na-s)

ihnen, sie. Wir lassen hier einige Beispiele folgen:

a) für den Dativ: Bigatäy-ti nl hird-s gähiiy^ dem Bigatay

nahm er sein Land ab. Wdlii ivarik-md? yugu-lü Hakin-tl sind

die weissen Kühe schön? sprach er zu Hakin. Wurä uxvin inä

giruwd-t was soll ich diesem Manne geben? Nl sdjrin uwugu-lü

Rdtiy arasd-t Rati gab dem Ackerknecht sein Viertheil. Silldq-si

gintoyönl isce fasugu-lü nl adard-t Jdülä Saul that Bier in den

Topf und schickte es seinem Herrn. Yi Mmä haldl agin yi-t

mein erster Gatte möge mir (wieder) geneigt werden! Suqudn-

tugun ahhde, yu'/, ydwal nl eger-si jäna-s ich bin durstig, Papa!

sagte der junge Elephant zu seinem Vater, dem Elephanten. Aiod
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habin-üan inä was-si was soll ich diesen Kühen anthun? Nl-s

takä 1 keläl-sl Hakin-d dguar-li quälugun ich sah eine dieser

ähnliche Haarnadel auf dem Kopfe Hakin's.

b) für den Accusativ: Girgis-tl jardbnaukun, aioil m wir

suchen Gerg-is^ wo ist er? Ihtöy-dl Soquina-dl Kaläü-tl ydy

yinuYj Bäragd-t na sütU baninmy^ Ibtoy und Soquina vertrieben

die Kelau und theilten das Barka unter sich. Ät1,-ti jarabda-

näaqun wen suchet ihr? Jaräbaukun ganjina-t ich brauche eine

Sclavin. Agäü, yind-t fataräuy,'^ nl dän-sl kuwö Anzabä yBrury

Agäu, unser Stammvater, tödtete seinen Bruder und zog an

den Ansaba. A'i ganjina-t kegäntuj/^, nl oginä jäbarä-d ddqaruy

er heiratete seine Sclavin, seine erste Frau aber entliess er.

Ji-t kegäntl nänädi, ddmbrin ar yBran, kegänfl yi tiqrd-t heirate

mich jetzt, dann aber, wenn das Korn daheim ist, heirate (auch)

meine Tochter! Oginä zir-si "ürdrl-d'^ adö fdricy er nahm die

Frau, welche ihm die Wurzel gegeben hatte, und zog fort.

Nt-t gamanä küwic/^ ein Löwe hat ihn getödtet. Quänsü-t fdrasil

kafdndi: ,wurä qatä, wurä jiyitä? yinugu-lä quänsü-d aggdrtl

die Jäger setzten den Schakal auf eine Matte und sprachen

zu ihm: was wirst du essen, was trinken? Nir uqrd-t lätty

dtwiugu-f. hacdytl ihren Sohn, der (ihr allein) übrig blieb, ver-

heiratete sie. Glruwd-s kuwäuyj-sl qerär-ll mälo yBnty^ er warf

den Mann, den er getödtet hatte, in einen Graben und ging

heim. Gürbäb-sl bäruy^j suwän-sl wasäuyj-si ^ bäruy, yamamnd-s ^

bäruy^ guadiuy^ arasnär-id, bitnd-s binadi fdruy^ das Kornstehlen

gab er auf, das Viehstehlen gab er auf, Kinderraub gab er

auf und pflügte um den Ackerlohn, da er aber kein Resultat

erzielte, zog er fort.

Anmerkung 1. Wenn zwei oder mehrere Objecte mittelst

-dl und verbunden werden, so steht das Casuszeichen nach

dem letzten -dl; z. B.: bira-di luwi-dl-d 'ünugu-lä sie gaben

1 Für keldl takäu/sl, siehe §. 110; vgl. §. 105, Note zu tak.

2 Qui nos creavit.

* Für was-ä suwän-Kt, siehe §. 155, d.

5 Infinitiv von yawtant (Ti. 0</D :, li, DÖJ?) einen Knebel in den Mund

stecken, damit das Schreien verhindert werde ; so die übliche Manier des

Kinderstehlens, um sie dann ins Ausland zum Verkauf zu bringen.
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ihr einen Stiel* und eine Kuh. Gahris-di Mayhdy-dl-si lawi

ßdugu-lom er gab dem Gabres und Mabay ihr Erbtheil heraus.

Anmerkung- 2. Das Objeet kann auch ohne Casuszeichen

stehen, z. B.: nahi gamdiri, yuy^ jär, nl nigä hassaräuy^ säqll

ich werde einen Propheten hinabsenden, sagte Gott, denn sonst

(ausser ihm) habe ich kein (anderes) Mittel.

4. Der Vocativ.

158) Der Vocativ steht wie der Nominativ ohne Casus-

zeichen; bisweilen wird dem Nomen im Vocativ wo vorgesetzt;

z. B.: wo yi dän o mein Bruder! ico adard o Herr u. s. w.,

vgl. Marc. 1, 24; 2, 5; 4, 38; 5, 7; 9, 5. 17. 24. 38 u. s. w.

Die zwei Wörter: abhcr o mein Vater! und adB o meine Mutter!

werden nur im Vocativ so gebraucht (Nominat. eger Vater,

ganä Mutter) ; z.B.: adi läury komm', Mutter ! Yi luivi oqudrti-md

ahhde Vater, hat meine Kuh gekalbt? Vgl. auch Marc. 14, 36.

5. Der Ablativ.

159) Die verschiedenen Fälle, welche die Bewegung nach

oder von einem Orte oder Gegenstande her, das Verweilen an

einem Orte, das Mittel, den Zweck u. s. w. bezeichnen, werden

durch Postpositionen ausgedrückt. Ausser den bereits beim

Genetiv und dem Objectscasus gebrauchten Postpositionen exi-

stiren im Billn nur noch d, dl, l und ll, ferner Composita aus

diesen, nämlich l-id^ t-il und t-il-id; die übrigen Postpositionen

sind Nomina.

160) Die Postposition -d (bisweilen auch -t lautend und

ursprünglich mit obigem t, d in §. 157 identisch) drückt aus:

a) die Localität; z. B. : läu'/ ddrh-id dakudiry (Marc. 15, 21)

einer, der auf dem Wege vorübei'gieng. Kdic-id wdgä aggin

(Marc. 14, 2) damit kein Aufruhr im Volke entstehen möge.

Nä labbakd-d loäntjmü kan sdhanauk (Marc. 14, 4) es waren

da Leute, die in ihrem Herzen unwillig waren. Aü-d fiyä wo

soll ich hinausgehen (zu welcher Oeffnung)?

b) die Zeit, z. B. : sassdr saydt-id (Marc. 15, 34) um die

neunte Stunde, sln-d hümat-id (Marc. 1, 29; 4, 17; 8, 1) zu

eben dieser Zeit, sm-d nwdn-id (Marc. 9, 15) im selbigen Augen-
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blick, qüni uwän-id (Marc. 12, 39) zur Essenszeit. Uwdn-id nl

ganjina-s takawdwu-l fdsijr/^ (ib. 12, 2) zur bestimmten Zeit

schickte er seinen Knecht zu den Wächtern;

c) das Mittel, z. B. : Nl dguar-si sinkrd-d tayänhUniu-lü

sdiianauk (Marc. 15, 19) sie schlugen auf sein Haupt mit einem

Stock. Kimdlid sikä ddnguabuy^ stf-id von der Heerde hieb er

zehn (Stück) nieder mit dem Schwerte. Fänq jiyisi-ld! yugu-lü

ndn-id hdbbaro gieb mir Wasser zu trinken! sprach er zu ihm,

indem er mit der Hand die Geberde machte

;

d) die Ursache, Art und Weise, z. B. : qanyät-id dauksinö

'ünäuy-sl ar'ii sdnattk (Marc. 15, 10) er wusste, dass sie (ihn)

aus Neid überantwortet hatten. Awi-d kldäugun auf welche

Art ist es besser? Gamanä quiugu-lä ydü-si loanqard-d wäsuy^

in Folge (seiner) Frage vernahm er (Leute), welche sagten:

ein Löwe hat sie gefressen. Oginä säma-d oquärtl die Frau

gebar unter Schmerzen.

161) Die Postposition dl mit drückt die Gresellschaft aus,

z. B.: Herodis-ir kdü-dl (Marc. 3, 6) mit den Leuten von He-

rodes. Kü-di fardiyä mit dir will ich gehen. Endirhäh ' was

niü-di edgrö satatd dgic/"^ Endirbab mit seinen Kühen fliehend

verschwand. Nln yind-dl färagan, yinä eger guahdy-sl kirdiik

(Genes. 44, 31) wenn dieser nicht mit uns zieht^ so stirbt unser

Vater vor Kummer. Intä ukuin-dl, intd qualiy-dl, meqäq-di

kahdiinü ergä ^ schneidet (Korn) den ganzen Tag mit euern

Frauen, Kindern und Hirten!

Anmerkung. Bezüglich dl vgl. §. 193 und 187, Anm.

162) Die Postposition -l, -ll drückt die Richtung nach

einem Ort oder Gegenstand hin, oder auch das Verweilen an

einem Orte aus; z. B.: kdu-l fdrä geht in das Dorf! Awi-l

1 Endirhäh ist der Fürst und Repräsentant der abgeschiedenen Seelen,

die als Schattenbilder bei nächtlicher Zeit heriimwandeln ; seine Kühe sind

die Kudu-Antilopen, die er bei Nacht in die Durrafelder auf Weide treibt.

Der Name gehört sicher dem Tigre an und ist wohl reflexive Nominal-

form von ACflfl '- - G. ^flfl '

2 Dafür auch saf.dtsuy gesagt (vgl. §. 45, Anm. 2), Ti. ?f'f"f' * ver-

schwinden.

3 Vgl. §. 93, Anm. 1.
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fardiigiui zu wem werde ich gehen? Yi-l zu mir, kü-l zu dir,

nl-l zu ihm, hazdy-il zum Kaiser, kidin-ü auf das Feld, dänab-il

zur Thüre hin und an, bei derThüre; ä wird vor l zu l, wie:

biri-l lähity, er fiel zur Erde, Jäall-l fdrxiy^ er gieng zu Saula,

giril fiuy^ (Marc. 3, 13; vgl. 5, 5; 6, 46; 13, 14) er gieng

hinaus auf den Berg, girl-l manddrtatik er wohnt auf dem

Berge, gh-ä kdyl-l fiiry er zog hinaus auf den einsamen Berg.

Nach consonantisch auslautenden Pluralen und Stoffnamen wird

zwischen das Nennwort und / ein a eingeschoben, wie: kizinal

auf die Felder, auf den Feldern, ddndital auf die Tragbetten,

ddüratcd zu den Räubern, inqdqal zu den Mädchen, ukuinal

zu den Frauen, linintal in die Häuser, wdsal zu den Kühen,

fintiral zu den Ziegen, yäqual zum Wasser (yätcq), känal in

den Wald (kän Bäume) u. s. w. Nach n, l und r (letzteres

sich meist an l assimilirend) wird stets ll statt l gebraucht,

z. B.: masqdl-ll zum Kreuz hin, auf dem Kreuze, akän-li zum

Orte hin, am Platze, setän-ll zum Teufel, jär-ll (jäl-li) zu Gott hin,

eger-U zum Vater, dguar-li (agiial-ll) auf den Kopf und auf dem

Kopfe, dann: in Gegenwart (bei dem Haupte), nir-li (nil-li) zu

ihr, bei ihr, gibdr-ll in die (der) Schüssel, hir-li ins Blut u. s. w.

163) Da hiernach l wie ll sowohl die Richtung nach, als

auch das Verweilen bei einem Objecto ausdrücken, so hat das

Billn eine andere Postposition in Anwendung gebracht, welche

lediglich nur die Richtung nach einem Objecte ausdrückt, und

zwar til\ z. B.: Kdran-til nach Keren, Hasald-til nach Ha-

schala, Yohdnnis-til zu Johannes, aH-til zum Mädchen hin,

gand-til zur Mutter, dargünä gravi-t'd zu einer reifen Sykomore,

ingi-til in die Seriba, kirkir-til auf den Scheitel u. s. w.

164) Die Postposition lid bedeutet die Richtung von einem

Objecte her, z. B.: kdü-lid edgirtl sie floh vor den Menschen.

Sadaqi-lid guiity^ er erhob sich vom Tische. Awi-lid intardäugun

woher kommst du? Ddinh Kdr-an-lid Bdtiy-il aytd-slk^ siräuy^ gin

weit ist der Weg von Keren nach Massaua. Ab-lid aus dem

Munde, Uni-lid aus dem Hause, nä ndntit-lid aus ihren Händen,

maskdb-lid vom Sitze, yäuq-lid aus dem Wasser, mdv-lid aus

dem Ranzen, biri kasni-lid vom Morgen an u. s. w. Es deutet

auch den Preis an, um den eine Sache gekauft oder verkauft

1 Wörtlich: bis du sein (gelangen) wirst, von ay, vgl. §. 83.
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wird, wie: sagud liy^ dirim-lid um dreihundert Drachmen; ferner

den Genetivus partitivus, wie: daü ydü-lid läity^ einer von den

Anwesenden (Marc, 14, 43; vgl. auch 14, 47. 69). Die Form
-tilid wird genau so gebraucht wie -lid, jedoch seltener als

diese angewendet, wie: addäm-tilid edgiimdUi wir fliehen nicht

vor Menschen. Ibtöy-tüid giruwd nä flugutäuy^ Haylenqtl-tl künuy^

von Ibtoy (Ibtoy's Stamm) tödteten sie Haylu Michael, ihren

tapfersten Mann.

165) Von den Nennwörtern, welche (theils mit, theils

ohne folgendes d, dl, l, li) als Postpositionen verwendet werden,

sind folgende besonders häufig im Gebrauche: dguar Kopf, awdy

Oberseite, däg Höhe, suquä, git Unterseite, Tiefe, gas Gesicht,

Vorderseite, jäh Vorderseite, danhi, damhi nach, Rückseite, in-

grirä, gürhdt Rücken, gabd Seite, neben, sali Rand, neben, anqdy,

Ttiaung Mitte, ndbak Mitte, zwischen, kot Werth, gemäss, gleich,

saiid Bild, gleich, sin Vorzug, über, nigd ausser, ausgenommen.

Ferner sind im Gebrauche die entlehnten: mismisd Anlass,

matdn und sabab wegen; z. B.: Ibtöy-ir dguar-ll (oder dguar-id)

vor, in Anwesenheit Ibtoy's, biA awdy (oder aiody-sl) auf der

Erde, ymiq awdysi über dem Wasser. Ardt däg auf dem Angareb

(Marc. 6, 55; 7, 30), nl yil däg auf sein Auge (ib. 8, 25),

maqrdd ddg-il auf ein Gestell (Marc. 4, 21), biri däg-il auf

Erden (ib. 2, 10; vgl. 4, 5. 7. 16; 6, 39. 50; 11, 7; 13, 2

14, 46; 15^ 17); auch mit der Bedeutung: gegen (= über), wie

intd däg guagäux wer nicht gegen euch sich erhebt (ib. 9, 40

vgl. 11, 25; 13, 8. 12). Astdi- siiqudy-sl, astdr aicdy-sl (Genes. 1, 7)

unter und über der Kimmelsdecke; vgl. Marc. 4, 21. 32. Dira-r

git-ü unter der Adansonia, bahdr kdnl gitil gdnjtty^ er schlief

unter einem grossen Baume, bdnba-r gitil intiniiy^ sie kamen
unter die Sykomore. Yind mdungxd zwischen uns, kau ndbakil

zwischen den Leuten, guadani ndhak-id faAi (Marc. 2, 23) als

er mitten durch den Acker gieng, hdssar sikmduy^ anqdy-il

mitten in der Gei-stenspreu (vgl. auch Marc. 7, 21. 23; 15, 16).

Kü gds-il vor dir, nl eger gds-lid (Genes. 27, 30) vom Vater

weg. Jär jdb-il jiga-dl qaddduy-dl aküVakülü vor Gott ist der

Arme und Reiche gleich. Kü jdb-il vor dir (Marc. 1, 2; vgl.

ib. 2, 2; 9, 2; 10, 32; 11, 2 u. a.). Sagud kudra-d damhi

(Marc. 8, 31; vgl. 14, 1) nach drei Tagen, mid damhi nach

dem Essen, a'i-v damhi nach dem Mädchen u. s. w. Nl ingrira-d
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intüi (Marc. 5, 21) sie kiim hinter ihm her. Nl jäh-il farUnü

sdnaü, nl gürbdt-il-ir hinbaii (Marc. 11, 9) die, welche vor ihm

giengen, und die, welche hinter ihm waren; vgl. ib. 8, 33. 34;

10, 31; 12, 22; 13, 16 u. a. Dimmüras adö nl gahä insdwuy^

er nahm die Katze und band sie neben sich an; vgl. auch

Marc. 1, 16. 28; 3, 8; 4, 1; 5, 11. 21; 8, 10 u. a. Wasä sal-li

kdff yii'i er setzte sich neben den Kühen nieder; vgl. auch

Marc. 6, 56 u. a. Krihä mälsCmgu-d kot siro nl gdsid hirtl labny^

(Luc. 22, 41) einen Steinwurf weit sich entfernend fiel er auf

sein Antlitz; vgl. Marc. 10, 14; 12, 42. Esüw-ir nän sanä

(Genes. 27, 22) wie Esaus Hand; vgl. auch Marc. 1, 2. 22;

14, 21. 36; 15, 8. 39 u. a. Nä eger sin qadadaü dgnuy^ sie

wurden über ihren Vater vortrefflich (tüchtiger als ihr Vater);

vgl. auch §. 169. Jär nigä läcih ülä ausser Gott ist Niemand

rein; vgl. auch Marc. 6, 8. 9; 8, 14; 9, 8. 29; 10, 18 u. a.

Das Adjectiv.

166) Im Bilin giebt es zwei Arten von Adjectiven: ur-

sprüngliche und abgeleitete. Das Feminin wird aus jenen ge-

bildet, indem an den masculinen Ausgang ein -l angesetzt

wird, wie: hahdr fem. hahari gross, ginäy fem. ginäyl klein,

ydrab fem. yarahi blind, ydwad fem. yawadi dumm, kegin fem.

keginl beherzt u. s. w. Zu den abgeleiteten Adjectiven gehören

die Relativa (§. 102 ff.) und die in §. 155 behandelten Genetiv-

formen. Die Masculina dieser letztern Adjectiva lauten auf -?_r/

(*fj^), die Feminina auf -rl, beziehungsweise -dl aus, demnach

wohl zweifache Femininform [r, d = ursprüngl. t + j). Mit

dem i vgl. das ^ in der arabischen Verkleinerungsform J^^xi

und oben §. 131; -?f/ ist wohl eine Erweichung von -uk] vgl.

den Verbalausgang wds-a-yk er hört, fem. loäs-d-tl sie hört,

neben wäs-ny^ er hörte, fem. wäs-tl sie hörte. Zu k und t bietet

eine Analogie Saho: ka sein, te ihr; vgl. hiermit den Parti-

cipialausgang auf k (masc.) und t (fein.) im Mahra (Zeitschr.

d.D.M.G., Bd. XXVII, 278 f.).

167) Das Adjectiv steht regelmässig nach seinem Sub-

stantiv und stimmt mit demselben im Genus und Numerus

überein, wie: giruwä hahdr ein grosser Mann, oginä hahari eine
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grosse Frau, (jn^rü hahalü grosse Männer. Nur wenn ein be-

sonderer Nachdruck auf das Adjectiv gelegt wird, kann es

seinem Substantiv vorangesetzt werden, z. B. : ydwad qürä gm
kit ganjinä ein dummer Bursche ist dein Sclave.

168) Der Plural der primären Adjectiva ist von der

gleichen Mannigfaltigkeit wie der bei den Substantiven; so

haben wir hier z. B. Reduplication des letzten Consonanten,

wie: bägir plur. häldil erstgeborner, hahdr plur, hahalü gross

(wo zugleich Wechsel zwischen r und ?, wie in §. 143), dann

Abfall von ä (nach §. 139), wie: warkä plur. wdrik gut, mnqlä

plur. mnqt'd schlecht, ferner Wechsel verschiedener Consonanten

(wie in §. 140 ff.), wie: ydwacl plur. ydwas dumm, kegi7i plur.

kekin muthig, ydinh plur. ydraf blind, dann Pluralia auf -tit,

wie: ginäy plur. ginäytit klein u. s. w. Ueber den Plm-al der

abgeleiteten Adjectiva siehe §. 102 ff. und §. 155.

169) Der Comparativ wird mittelst der Postposition sin,

auch bisweilen durch -lid und -tilid ausgedrückt, welche dem
verglichenen Worte, das gewöhnlich die erste Stelle im Satze

einnimmt, nachgesetzt wird; z. B.: kü luk sin yinä kdnß tdrtarauk,

kü yil sin yhiä yil tdrtarauk yinugu-lä yäy quänm-t unser Flügel

ist doch rascher als dein Fuss und unser Auge schärfer als

deines, sprachen die Geier zum Schakal. Nl kü-lid hahdr gin

er ist grösser als du; vgl. auch Marc. 9, 45. 47; 10, 25.

170) Der Superlativ wird bezeichnet, indem man den

Ausdrücken )infik alle, niük jeder, oder gewissen Colleetiv-

namen die obigen Postpositionen nachsetzt; z. B. : Eddin nätik

sin qürä loarkä gin Eddin ist der beste Bursche. Eddd Karanfi

nätik sin ydwad Edad ist der dümmste Mensch in Keren

(dümmer als alle Kerener). Die gewöhnlichste Verstärkung des

Adjectivbegriffes erfolgt mittelst gariir/^ viel, sehr; z. B. : yi

adarä gariity^ hitäuy^ gin mein Herr ist sehr reich (satt); inä

kälä gariiiy^ tmniültäxj:/^ gin diese Poleuta ist sehr wohlschmeckend.

Das Pronomen.

1) Das persönliche Fürwort.

171) Für den Nominativ lauten die Formen dieses Für-

wortes also:

\
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Singular Plural

an ich yin wir

inti du intin ihr

nl er näü sie

niri sie

Vor den Verben werden diese Pronomina sehr häufig

wegg'elassen und nur dann stets gesetzt, wenn der Nachdruck

der Rede darauf gelegt wird; z. B. : an fdrtigun, inii-gä fardillä

ich gieng, aber nicht du.

Anmerkung. Auslautendes n in an, yin, intin assimilirt

sich häufig an folgende Consonanten h und m, so: ab-bä neben

am-bä ich aber, am-mä ich? wie : am-mä wdntarin, inti soll ich

umkehren oder du? Mit folgendem g verbindet sich n zu n,

wie: anä ich nun [= aii-ga), aiiir {= an-gir) und ich; vgl. §. 16.

172) Im Constructus lauten die Formen des Personal-

pronomens also:

Singular Plural

yi (ß,) mein yinä unser

ku (Yf*) dein intä euer

ni sein nä ihr

nir ihr

Diese Formen treten unmittelbar vor das folgende Nomen

;

z. B. : nln yi ?jegä gin (Marc. 14, 22) das ist mein Leib. Nln

yi bir gin (Marc. 14, 23) das ist mein Blut. Kit qäl-sl gdnnatil

wäsvigun (Genes. 3, 10) ich hörte deine Stimme im Garten.

Kü aräs-sl gudl, kü line-li-ger fdrl (Marc. 2, 11) nimm dein

Bett und geh' in dein Haus! Nl unquwi säma-s nl gdb-il quähj,-/^

er sah seines Ohres Schatten an seiner Seite (neben sich).

Nl bir-si buqsmgä (Genes. 37, 23) vergiesset nicht sein Blut!

Niri nir sabb, nir kälä, nir zegä, nir yätiq, nitik akibrö hinbdtl

sie hatte ihre Milch, ihre Polenta, ihr Fleisch, ihr Wasser, Alles

hatte sie in Bereitschaft gebracht. Bilinä kitil takisdg yinä

kitil-sl vergleiche du doch nicht das Clientel der Bogos mit

unserm Clientel! Yinä Hgär-lid, yinä misH sanä (Genes. 1, 26)

nach unserer Schönheit, nach unserm Gleichniss. Intä ivarikndr

ar'is-tirä-slk (Genes. 42, 16) bis eure Unschuld aufgedeckt sein

wird. Ehinä intä gari nehmet da euer Kälbchen! Nä yilil

bisttii (Luc. 24, 31, vgl. §. 49) ihre Augen wurden geöffnet.
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Anmerkung. Die Billn schreiben das possessive Pro-

nomen meist mit dem Nennwort zusammen; z. B.: ti'i^'^'i't''t'

eure Hände (= intä näntit), TjJAA * ihre Augen u. s. w. Zu
erwähnen ist hierbei, dass yi vor folgendem 'a zu ya (oft sogar

dann yä geschrieben) zusammengezogen wird, wie: fTloC ;

mein Haupt (aus yi agnar).

173) Die eben angegebenen Possessivformen können auch

dem Nennwort nachgesetzt werden, erhalten aber dann den

Relativausgang; die Formen lauten dann also:

yuy fem. yii-i plur. yü mein, meine.

^ay. (W*'ft^ '^ fem. küri plur. Jcim (jrf*fl>- :) und kü dein, deine.

niiiy^ (fem. niri selten gebraucht) plur. niü sein, seine.

niriix (fem. nirdi selten) plur. nirü, nirü ihr, ihre.

yinmr/^ (fem. yindrl plur. yindü selten gebraucht) unser.

intätry (fem. intdrl plur. intdü selten gebraucht) euer.

nätiy (fem. närl plur. ndü selten gebraucht) ihr.

Diese Formen werden auch gebraucht, wenn das Nenn-

wort nicht ausdrücklich gesetzt erscheint; z. B.: nadö yxL't i^^

yirö daü yitl, nadö intäugu-d icantardö nadö yugu-l sagadtHi

quälugun meine Garbe stand schön aufrecht, eure Garbe aber

sah ich sich wenden und meine Garbe anbeten. Ganjinä

jardhaukun. Ajä, yiri-t jibi ich brauche eine Sclavin. Gut
denn, so kauf du die meinige! Awü fintir yü wo sind meine

Ziegen? Täwinä kuy-md, yuy siruivä hinhäugun ist dein oder

mein Kleid noch unversehrt? Ldgan kngu-l zinzd tuicugu-lü

eine Fliege drang ein in deine Wunde. Oginä küri aicil niH

wo ist deine Frau? Äwil sis yirdugun was kiisl wohin treibst du

deine Kühe? Hahdh nitiy., ni egeris kau-l icdntaruy er kehrte

nach seinem Habab, in sein Vaterland zurück. Was niü-l

zdgarwy er gieng hinaus zu seinen Kühen. Kau mi'tigu-l (oder

ntr kaü-l häufiger) ivantdrtl sie kehrte in ihre Heimat zurück.

Wdriq nirü-r matdn farhirö liinhitl sie war in Freude über

ihre Schmucksachen. Kitil yindny tabhduy^ gin unser Schutz

ist ausgiebig. Kit gülfdrä was yindusl icdraruy^ dein Client

hat unsere Kühe geraubt. Kau intdugu-l fdrä so zieht denn

in eure Heimat! Was intdü hajdyjl eure Kühe sind zahlreich.

Dawarnd ndugu-l fdrnuy sie giengen ihrem Vagabundiren nach.

Ganzin näü edgirnö fdrniiy^ ihre Sclaven entflohen. Inqdq ndüsl

haqsimuy sie raubten ihre Töchter.
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174) Der Ausdruck selbst wird bezeichnet mittelst lawud,

laädj vor welches die Fersonalpronomina in der Form von §. 172

gesetzt werden; z, B. : duquärl dän nl laüd ar'dntä adllä des

Ksels Bruder ist selbst (auch) kein Weiser. IntCt laüd tits drid-

nuy^ ihr vvisst das doch selbst; vgl. auch Marc, b, 30. Dieselbe

Bedeutung hat 6«. und wird ebenso construirt; z. B.: kü sü

Jidi tiüchte dich (ziehe dich, d. h. aus der Schlinge)! An yi su

fdrdt ich werde selbst gehen. In der Regel wird aber die

Form 6üäl (eine singulare Accusativform für sü-st) in diesem

kjinne gebraucht; z. B.: kä suH lakamaüä du wirst dich selbst

ins Verderben bringen. Lahä üb-sl nl süH dduy^, ab-si-gä yumüj

uqrdt üiow/^ zwei Theile nahm er selbst, einen Theil aber gab

er dem armen Jungen. Nir süH aräyü sie selbst stieg hinauf.

— Neben mB ist auch die Form ^üt (= sü-t Accusativ) und

mtl im. Gebrauch, wie: nl Süt arigäu-/^ ariü-sl ar'isrö gai-anällä

wer selbst nichts weiss, kann Andere nicht unterrichten. Äbiu

bitgi liiun adarci tik yüuy^ nl sütl quälä jaydllä ehe der Gast

nicht gesättigt ist, isst und trinkt ein anständiger Hausherr nicht.

175) Diese Formen können auch mit Fostpositionen ver-

bunden werden; z. B.: Kü sütsl takdicl (Marc. 1, 44) nimm
dich in Acht! Kü mtsl fatanisl (ib.) lass' dich untersuchen!

Kü sütsl dadndl (Marc. 15, 29) hilf dir selbst! Nl sütsl

da'andirö kahaldllä (ib. 15, 31) er kann sich selbst nicht helfen.

liisw/ß, nl sütil vodnzuy er kehrte die Lanze gegen sich selbst

(erstach sich mit der Lanze). Awä hdbin, yiti kuadidrdi nir

sütil was soll ich machen? sprach sie, indem sie mit sich

selbst zu Käthe gieng. — Die Form sütsüt, auch smsüt ist

reeiprok; z. B.: simar nl süt- sütil bänsinan (Marc. 3, 24)

wenn ein Reich mit sich uneins wird. Nä sütsütsl quälistiidnluy^

sie sahen gegenseitig auf einander. Iiitä sütsütsl inkalsinä

liebet euch unter einander! Statt sütsüt kann auch egirgii' (egir

Mensch) gebraucht weiden; z.B.: nl ugür egirgir siii qadadaü

dgmcy seine Söhne wurden einer tüchtiger als der andere.

Egirgir gäbsl ar'ih ' binuy^ sie verstanden gegenseitig ihre

Sprache nicht.

176) Wie sü wird auch tu allein, construirt: yi tu ich

allein, kü tu du allein u. s. w.; z. ß. : wiiriisy, yi tu kiräugun

' Vgl. §. 1-21 uud zu ii vgl. §. 66 C.
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warum soll ich allein umkommen? Kdjf yuy, säma-til n'i tu er

setzte sich abseits (er allein) in den Schatten. Nir tii-r

nähesi-til ' cujro hinhdtl sie wohnt einsam in einem kleinen

Steinhäuschen; vgl. auch Marc. 9, 2. 28.

177) Die Objectform des Personalpronomens wii-d ge-

bildet, indem man an die Formen in §. 172 das Objectzeichen

t ansetzt; z. B.: inalidn yit datiksd iiiüäuy^ ga yuy^ (Marc. 14, 42)

siehe, der mich überantwortet, ist angekommen. Küt yduhun-ikä

gui (Marc. 2, 11) ich sage dir, steh' auf! — Mit dieser Form

des Pronomens werden überhaupt alle Postpositionen verbunden;

z. B.: nln yind-dl fdragan yinä eger Jdrauk (Genes. 44, 31) wenn

dieser nicht mit uns zieht, so stirbt unser Vater. Intd-l qaddirö

inkaläiiy., intd-d nisqä d'cmk (Marc. 10, 43) wer unter euch der

grösste sein will, der ist (wird sein ^=-- sei) der Diener von euch.

Intä däg guagäwyniük int d- dl gin (ib. 9, 40) wer nicht wider

euch aufsteht, der ist für euch. Nl sarands bäro nä-lid edgrxiy

(ib. 14, 52) sein Kleid zurücklassend floh er vor ihnen. An
kü köt gin ich bin ebensoviel als du. Yi sanä dgl werde

mir gleich!

2) Die Demonstrativa.

178) Das Bilin unterscheidet je zwei Formen des De-

monstrativs sowohl in Bezug auf das nähere (dieser), als auch

auf das entferntere Object (jener). Der Gebrauch dieser

beiden Arten hängt davon ab, ob das Demonstrativ mit einem

Substantiv verbunden wird oder nicht. Die mit Substantiven

verbundenen Demonstrative sind folgende: inä dieser, diese,

injä jener, jene (gen. commun., auch im Plural so lautend);

z. B.: inä giydänll mäla-lü (Genes. 37, 22) werft ihn in diese

Grube! Inä oginä y uqui gin diese Frau da ist meine Gattin.

An inä ik-id guaJid ym_ikun (Marc. 8, 2) ich habe Mitleid mit

diesen Leuten. Injä kaül fdrä (Matth. 26, 18) geht in jenes

Dorf! Injä kau tik ydü gin jene Leute sind brav.

Anmerkung. Bisweilen wird auch inä substantivisch

gebraucht; z. B. : inä yi uqrä gin dieser da (verkürzt für inä

nln) ist mein Sohn. Bezieht sich das Demonstrativ auf einen

' Derainutivform von nahes (Ti.), vgl. §. 181; '>nr lu-r nahexi das Häuschen

von ihr allein.
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bereits in vorangegangener Rede bekannt gewordenen Gegen-

stand, so steht für ind die Form in; z. B.: Jäülä rönä kaul

ySru'/., i" giiutüä Hamid-ül fakatahr/^ Saula wanderte nach 'Ona

aus; dieser Mann nun stellte sich unter den Schutz Hamids;

vgl. auch Marc. 3, 24. 25; 14, 21. 69. 71. Hiernach besteht

inä aus in -\- ä (siehe §. 18U).

179) Die selbstständigen Demonstrativa sind: nm (= m
in) und nim, auch nln nl dieser, fem. nirtn, plur. nan oder

inan diese; ferner: iujahanni jener, fem. injahcüi-niri, plur.

injahan-näü jene. Hiezu kommt noch nih, gewöhnlich niht das

da (meist auf Sachen bezogen); z. B. : nln Ayhüd-ir nuguz gin

(Marc. 15, 26) dieser ist der Judenkönig. Yohännis cm nl

agudr-sl qaracäir/^ nin nl gin^ nl kir-lid guiu'/, (Marc. 6, 16)

Johannes, dessen Kopf ich abgeschlagen habe, dieser ist es,

er ist vom Tode auferstanden. Nirin yi ganjinä gin diese da

ist meine Sclavin. Indn yi ganzin gin diese da sind meine

Sclaven; vgl. auch Marc. 4, 16. 18. 20; 10, 14; 12, 40. —
Injahan-ni kü eger-mü ist jener dort dein Vater? Nihi-gä

amari dunri, nihi-gä amaringrä das da werde ich morgen

fertig machen und jenes übermorgen. Nihi y aqrdt adl nimm
diese meine Tochter da! Nih-lid qnigä (Genes. 3, 4) von dem
da esset nicht! vgl. auch Marc. 13, 29.

180) Zu den Demonstrativen gehören auch die hin-

weisenden Partikeln: tä, tädl, hä, tdhä, ferner -ä, -ädl und -l.

Die Bedeutung derselben ist die gleiche, sie betonen ein be-

stimmtes Wort im Satze vor den übrigen Satztheilen und

können jedem beliebigen Redetheil, der besonders hervor-

gehoben werden soll, angefügt werden; z. B.: inä agä-tädl

s&mä gab miik diese Haut da hat ja gar keinen Werth, Yit

guäll, niri-tä an kirdn, kü-t dnvitdrl so sieh' doch auf mich,

denn sie da, die bleibt dir ja, wenn ich sterbe. Nlnl-tädl yi

dän-sl kuioäuy^ gin der da ist meines Bruders Mörder. Kü yäyib,

yugu-lü Jshaqän Jäülas. am-bä kü yäyib yuy^ Jäülä Ishaqäntl

ich (will) dein Client (sein), sprach Ischhaqan zu Saula; Saula

aber sprach zu Ischhaqan : ich vielmehr (bin) dein Client. Knga-

bä-la tödtet mich ja nicht! Kint-täbä yi abi-l gin gerade

das ist (recht) für meinen Mund. Yi loas ardbsl-täbä jär gdbin

kü-d meine schwarzen Kühe wenigstens möge Gott vor dir

beschützen! Yinä jär-ä sUänsl wanqarä ytigü-lnä unser Gott
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gerade sagte uns ja: fragt den Teufel! Nirit-ä gamand quiugu-lä

sie nun hat gewiss der Löwe gefressen. Äwi-l-ä guädnin wo
also sollen wir pflügen? Kiräijr/^ gin lä yil-d er ist blind (todt)

wenigstens an dem einen Auge. Nl oginä milmili, nir sih-ä

nir qiirä qadadätt seine Frau ist schön, viel schöner aber als

sie ist noch ihre Tochter. Yi-t-ä wauqnrgä fragt wenigstens mich

nicht! Yi hiläy dglä nin-ddl das da (so etwas) ist nicht mein

Essen. Nän-d-dl (auch nän-ä-di-tä) fardlll jetzt wenigstens

gehe ich nicht. Kü-i zdnzyä awil m wo ist denn dein Brod?

Yi-li-ma-hum-i sagte ich es euch etwa nicht?

3) Die Interrogativa.

181) Das wichtigste Fragewort, für Personen und Sachen

angewendet, ist cm^ wer? was? Im Nominativ lautet dieses

Wort awi,'- vor Postpositionen aber meist air^ z. B. : aioi yi

sarands timdugun (Marc. 5, 30) wer hat mein Kleid berührt?

Aioi timdugün-la (ib. 5, 31j wer hat mich berührt? Hurdmsl

dihisro atvi garasdugim (ib. 2, 7) wer kann Sünden vergeben ?

Tiksd' driujun inti awi (ib. 1, 24) ich weiss sehr wohl, wer

du bist. Aioi awi-lid-ir nas zdnzyä bitsirö garasdugun (ib. 8, 4)

wer und woher kann er sie mit Brod sättigen? Yi gand awi

niA (ib. 3, 33) wer ist meine Mutter? Ka stiu awi nl (ib. 5, 9)

welches ist dein Name? Awi nd-lid qildugun (ib. 2, 9) was

von ihnen ist leichter? lud kutüb ni gas aüruy^ (ib. 12, 16)

wessen ist die Schrift und sein Gresicht? Nihi auriv/J" ni wem
gehört das? Ind ganzin auraü näü wem gehören diese Sclaven?

Awir {aü-r) hird hanin-ükä wessen Land soll ich dir zutheilen?

Yi ßufir-sl ad-sl hdrin wem soll ich meine Ziegen überlassen?

Aü-tl jarahdandtujun wen sucht ihr? Aü-dl gährdiigun mit

wem redest du? Aici-s nd-lid fardgmgun was von dem meinst

du wohl? Aici-s taydnhin v^'ohm soll ich mich schlagen (wenden)?

Aü-tilid ^/^<rM^^«^ woher kommst du? Awil farddugun wohin

gehst du? Awil mandartrdugun wo wohnst du? Awil krdger*

1 Cham, ai/, Falascha aü = G. n^ ', ^\, 'ü-

2 Vgl. §. 180.

3 Vgl. §. 155 b.

^ Vgl. §. 66, C; §. 102 und 126.
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WO brachtest du die Nacht zu? Äwil ertjriigun niki wo brachtest

du heute den Tag zu? Aü-d (auch au-t und dwa-i) fiyä wo (zu

welcher OefFnung) soll ich hinausgehen?

182) Der Objectscasus, auf Sächliches bezogen, lautet

aw-ä, wie: awli hahin-ülan was soll ich ihnen anthun? Nl

gulfäras awä hdbnin was sollen wir seinem dienten anthun?

vgl. auch Marc. 3, 23; 4, 13; 10, 23; 11, 18; 14, 11. An
awägo ' fardiyä wie soll ich gehen? Awägro fdrtä wie wirst

du gehen? Aivägin, fdrin immä hinbin was soll ich machen,

soll ich gehen oder bleiben? Kü carä awägo himbdugicn wie

geht es deinem Gefährten? Aiuägnin yinö loantdrntty^ was

sollen wir machen? sagten sie und kehrten um. Hagäy hirä

tahasastd sanä. ar guaratö fdi sanä atoägnin? birä aiod yäuy^

yindt gabahäuyß yilgu-lü grdsä icankiras als im Sommer das

Ackerland abgefext und das Korn eingeheimst war, sprach das

Stachelschwein zum Eber: was sollen wir nun machen? was

bietet die Erde zu unserer Erhaltung?

183) Die Frage wann wird durch awin, mm ausgedrückt;

z. B.: kü adarä dwin intardugnn wann kommt dein Herr?

Birä divin kisrä wann wird es Morgen werden? vgl, auch

Marc. 9, 19; 13, 3. 35. Sehr häufig wird dieses Wort mit

inahdn da, siehe! verbunden; z. B. : aün-nahdn kü zdnzyä

wo ist dein Brod?

184) Ein anderes Fragewort, fast ausschliesslich nur auf

Sachen angewendet, ist lonrd {(Ih^^i) was? z. B.: lourä

wanfasvdiigun was sollen wir antworten? Wurd takäiigun-ilkä

oder wurd masaldiLgnn-ilkä was dünkt dir? Wurd ndqin was

soll ich geben? vgl. auch Marc. 1, 27; 2, 16; 4, 30; 6, 24;

8, 27. 29; 9, 50; 10, 36. 51; 11, 28. 33; 14, 60. 63. 64;

15, 13. 14. Mit der Postposition d verbunden, vor welcher

ä zu a wird, bedeutet es warum (aus was); z. B. : kü oginä

lüurdd gnddug isnd biti-n'^ weshalb wird deine Frau nicht

schwanger? Viel häufiger aber wird diese Frage durch wuriuy^ ^

1 Aus awä dffo was ich anstellend, sielie §. 81, Note 1.

2 Warum hat sie nicht Bauch-machung gefunden? Vgl. §. 66 C und 126.

3 Für rcnriuy wird auch, doch seltener, vuri gesagt: wnt-i fird jarahväuifun

warum sollen wir Recht suchen (zu Gericht gehen)? Wvri fird eigent-

lich = wessen Urtheilsspruch.
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(siehe §. 155 e) bezeichnet; z. B.: lottritty^ tim yidanäiiyun

warum schweigt ihr? Wuriiiy sisiro intardäugun warum ge-

zögert habend (= so spät) kommst du? Wuriiiy miiqlä isdiniiigun,

y^adarä nid jaydiiy icäncä qi.rmy-8l icuriiiy sudintigun warum

verübtet ihr Böses und warum habt ihr den silbernen Trink-

becher meines Herrn gestohlen? vgl. auch Marc. 2, 7. 8. 18;

4, 40; 5, 35. 39; 7, 5; 8, 12. 17; 9, 28; 10, 18; 11, 3 u. a.

Aus der Form wxiriuy kann (nach §. 155 c) noch ein Adjectiv

gebildet werden; z. B.: xcurixiyßuy rnti was für ein Mensch

bist du? Dasselbe kann auch aus dem Genetiv von vmrä ge-

bildet werden; z. B.: an ivtiridAr/^ agö, an abintäger gin wem
gehöre ich denn an (wer bin ich)? ich bin ja ein Bettler.

185) Die Frage wie viel, wie gross wird durch WMr^Zca^

(lO-^llfl)«:) oder wuriko (fl>«<5Vl :) ausgedrückt; z. B.: kü amarä

wurikaü a'fmgnn wie alt bist du (dein Alter wie gross ist es)?

Wurikaü näqtind-la wie viel gebt ihr mir? Wurikav)id näqta-la

um wie viel giebst du es mir? Ina ganjinä wuriko nir aragä

was kostet diese Sclavin (diese Sclavin, wie hoch ihr Preis)?

vgl. auch Marc. 6, 38; 8, 5. 19. 20; 9, 21; 15, 4.

Das Numerale.

1) Die Grundzahlen.

186) Die Zählmethode ist im Bilin in den Einheiten nach

dem quinaren, von zehn an nach dem decimalen System. In

der Multiplication geht die kleinere Zahl der grösseren, in der

Addition aber die grössere der kleineren voran; die Grund-

zahlen lauten:

1 lä 6 wältä

2 laiid 7 laiiatä

3 saguä 8 saguatä

4 sajd 9 sassä

5 ankud 10 sikd

11 sikd lä 14 sikd sajd

12 sikd land 15 sikd ankud

13 sikd sagud 16 sikd wdltä
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17 Hkfi lanatä

18 Sikä saguatä

21 lanardiiin-dl lä

22 lanardiiin-dl laiiä

23 lanaränin-dl sagnä

24 lanardüin-dl ftajä

29 lanaränin-dl sassn

30 saguardnm

50 ankuardhin

60 loäUardkin

70 laiiatardnin

200 ?«>Vc< Zzx,

300 sagnä l%%

400 ««yä Ziy^

500 anktiä lly^

1000 s^/^ und ^tli

2000 i?«/iö s^/^

3000 sayuä slh

10.000 .5i7m .sIÄ

19 sikä sassd

20 lanordhin

31 saguardnin-dl lä

32 sagvardiiin-dl laiiä

33 saguardnin-dl saguä

34 saguardidn-dl sajä

39 saguardnin-dl sassä

40 sajardnin

80 saguatardnin

90 sassardnin,

100 ?ix

601 ivältd Uyj-dl lä

712 lanatä liyj-dl sikä laiiä

820 saguatä liyj-dl laiiardiiin

900 ««."fsct /*y^

20.000 laiiardiiin slh

100.000 Zr/ siÄ

200.000 kwfi Z«x sl/i

1,000.000 6^^Yi ?^x SIL

187) Mit Neunwörtern verbunden, stehen die Numeralia

vor diesen, z. B. : ankuä jdkal fünf Vögel, saguä lly qirs drei-

hundert Thaler, lä ogtnä eine einzelne Frau. Steht lä ohne

folgendes Nennwort, so lautet es masc. läuy^ fem. lärl; z. B.

:

Zä%x läugu-d yinugu-lü sie sprachen einer zum andern; lärl

intillä nicht eine kam. Die Femininform wird auch für säch-

liche Aussage gebraucht; z. B. : nl farqäd lärl aggi ydlayuy, aus

freiem Willen, ohne dass etwas vorgefallen war, wanderte er

aus. Lärl muqlä hablti-la sie that mir nichts Böses; vgl. auch

Marc. 1, 44; 6, 8; 8, 23. 26; 11, 25. 29; 13, 15; 14, 16. m-,

16, 8. Mit der Postposition d lautet der Grundstamm lad mit

der Bedeutung: in eins ^= gemeinschaftlich, zusammen; z. B.

:

quansalä gü.mgümdra-dl lad jihitnuy, der Schakal und der Horn-

rabe giengen gemeinschaftlich auf Raub aus.

Anmerkung. Die Formen wältä, laiiatä u. s. w. stehen

für wäl + tä, laiiä + tä, worin fä in gleicher Bedeutung erscheint

wie dl mit, und (demnach tä wohl eine archaistische Form
8*
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für späteres dl; vg;l. Amh. »f- mit, und, auch nur mehr mit

Numeralia vorkommend; vgl. Prätorius, Amhar. Graramat.

S. 268). Mit xcäl in icäl-tä vgl. Ti. (DC ' eins (bei Hunzinger
ungenau }\(^ : geschrieben, vgl, §. 17). Die Form sassä steht

für saj-fä aus saja-tä. Das Numerale von 20 an bis inclusive 90

lautet: lann-ranin, sagiui-ranin u. s. w., d. i. 2 X 10, 3 X 10 u. s.w.,

worin 7'ahm der Bedeutung nach ^= Hkä; über die Herkunft dieses

Wortes an einem anderen Orte.

2) Die Ordnungszahlen.

188) Diese werden gebildet, indem man an die Grund-

zahlen -r (fem. -rl plur, -rfi) ansetzt; das dem r vorangehende ä

geht dann in a über. Für zweiter und dritter lautet aber

die Form unregelmässig linar (für lahar) und sigriar (für sacjnar).

Für erster ist nur im Gebrauch jäbarä, d. i. Anfang (vgl.

Marc. 1, 1; 1.3, 8 u. a.), daher mit einem folgenden Nennwort

im Constructus jähari lautend, z. B. : jähari Jcuärä der erste

Tag (Tag des Beginnes), dagegen z.B.: ttidäd niük jäbarä nin

gin (Marc. 12, 29) das erste von jeglichem Gebot ist dieses

(jeglichen Gebotes Anfang). Statt des Substantivs kann aber

auch (wie in §. 155 ej das Adjectivyä6ariMx verwendet werden;

z. B. : girgä jäbariuy^ der erste Tag. Doch wird die Relation

bisweilen nur der Idee nach und nicht grammatisch zum Aus-

druck gebracht; z. B.: nl oginä jäbarä kiydütl, m ganjinä jibirl

sigärdl d-/il\ nl ganjinat kegäntmy, nl oginä jäbardt ddqaruy^

seine erste Frau war hässlich, seine Sclavin aber, die er ge-

kauft hatte, war schön; er heiratete daher seine Sclavin und

entliess seine erste Frau. Für linar ist auch danharä, dani-

barä Folge, Aufeinanderfolge im Gebrauche, construirt

'wie jäbarä, z. B.: danbari kuärä der zweite Tag. Der eilfte,

einundzwanzigste u. s. w. wird bezeichnet, indem man
an die Grundzahlen sikä, lanaränin das adjectivische läuy^

fem. lärl ansetzt, sikä läuy^ der eilfte. Hiernach lauten die

Ordnungszahlen

:

1. jäbarä 4. sajdr

2. linar 5. ankudr

3. sigitar 6. wältar
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10. sikar 32. saguardnin-dl linar

20. lanardninir 100. ligir

u. s. w.

Beispiele: Jähari kuärä jär astdr-dl hird-dl-t fdtai-uy^

(Genes. 1, 1) am ersten Tag schuf Gott Himmel und Erde.

Amarä jäbai'iugu-d safrä tihhäijr/^ gin die Hungersnoth des

ersten Jahres war eine heftige; vgl. auch Marc. 9, 35; 10, 31;

12, 20. Linar kuärä dümmr/^ am zweiten Tage wiederholten

sie es. Linar amaril kuadö saguä was jibiiiy^ im zweiten Jahre

kaufte er abermals drei Kühe; vgl. auch Genes. 1, 8; Marc.

3, 5; 4, 8. 20. Siguar amaril ni säy^ guadiury im dritten Jahre

bebaute er schon sein Eigenthum (den eigenen Acker). Nir

zdnl slguari yit kegäntt-Ia! yitilü ihre dritte Schwester sagte

zu ihm: heirate mich! vgl. auch Marc. 4, 8. 20; 9, 31; 10, 34.

Saguä nir qür, sajari niri drei (waren) ihre Kinder, sie aber war

die vierte. Saguät-gä lüantasuugu-lü, sajarit-gä ddnuy die drei

zwar gaben sie ihm zurück, die vierte aber nahmen sie. Qir-tüid

sajdr saydt-id (Marc. 6, 48) in der vierten Stunde der Nacht.

189) Indem man an die Numeralradix das Suffix -m
(siehe §. 135) ansetzt, erhält man summarische Einheiten, wie:

lin-rä Zweiheit, siug-rä Dreiheit, saj-rä Vierheit, ankue-rä Fünf-

heit, wälträ Sechsheit u. s. w. ; speciell versteht man darunter

die Heerden Rindvieh, welche Jemand besitzt; z. B.: was lingrä

sduk JäCdä zwei Heerden ' besass Saula. Was sajrä dlwitl vier

Heerden blieben übrig. Sajrä wasä-lid (cf. §. 153) läü-sl uwu-

gu-lä von (seinen) vier Rinderheerden gab er ihr eine Heerde.

Wälträ-tilid aukuerd dlwitl von sechs Heerden blieben fünf

(übrig). Lanatä oqäruy, lanaträ dnsasuy^ sieben (Söhne) zeugte

er, sieben Heerden erwarb er sich. Sassrä nl insus neun Heerden

(waren, betrug) sein Viehstand.

3) Die Theilungszahlen.

190) Indem man an die vorangehenden Formen das No-

minalsuftix iii (siehe §. 121) ansetzt, erhält man die Theilungs-

* Unter einer Heerde versteht man achtzi«^ Stück (zum Mindesten) bis

hundert Stück (zum Meisten), welche ein Hirt zu übersehen und zu be-

wachen im Stande ist.
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oder Bruchzahlen, nur fällt das dem r vorangehende a aus.

Für '/j wird jedoch das Wort hdlih oder hanä Theil, Hälfte
gebraucht; hiernach lauten die Bruchzahlen:

•/2 hälih i/g wältHh

Yj siguerin '/^ lahdtrin

y4 sdjrih 2/^ lanä siguerin

Y5 dnkuerin ^'^ saguä säjrin

u. s. w.

Anmerkung. Statt der obigen Ausdrücke kann man '/j;

V37 ^/4> V'ö ^- ^* ^- ^uch bezeichnen mittelst liiiar ah, siguar

ah, sajdr ah u. s. w., d. i. der 2., 3., 4. Theil, z. B. : siguar ah

'üri-kä ich werde dir ein Drittel geben.

4) Die Multiplicationszahlen.

191) Die Multiplicativa werden gebildet, indem man den

Grundzahlen das Wörtchen dort (Ti. ^^ :) nachsetzt, als : lä don

einmal, laiiä don zweimal u. s.w. Für einmal gebraucht das

Billn stets lä don, die folgenden Multiplicativa aber werden in

der Regel gebildet, indem man an die Numeralradix -in ansetzt,

als: lih-in zweimal, sign-in (und singun) dreimal, sdj-in vier-

mal, dnkih-in fünfmal, wält-in sechsmal, länat-in siebenmal, sd-

guatin achtmal, sdssin neunmal, 5ikin zehnmal, sikd lä don

eilfmal, sikä lihin zwölfmal, ligin hundertmal u. s. w.

Beispiele: Gamanä ni quaritmät-sl suqisto lä don ni

gdqll ganjö sdhauk der Löwe lag einst (einmal) au der Gicht

erkrankt in seiner Höhle. MantaUrä lä don kuäril wantatdi-ü

nl unqiiwi sämas nl gahil quälur/^ als einst der Hase in der

Sonne spazieren gieng, erblickte er seines Ohres Schatten

neben sich. Lä dön-sl tihhtiiy^ auf einmal (plötzlich) verschwand

er (verbarg er sich). Diruwä Itiiin kuä yigi siguin (siiigun) kaha-

dirdukii-la (Marc. 14, 30) ehe der Hahn zweimal gekräht hat,

wirst du mich dreimal verleugnet haben. Siugun jiluwö sa-

icatö nl fardds Jägl kaül fdrrc/, nachdem er dreimal die Runde

gemacht hatte, gab er seinem Pferd einen Streich und gieng

ab nach dem Reiche Dschaga.

Anmerkung. Statt der obigen Ausdrücke gebraucht man
nicht selten auch: lahä sihä zweimal, saguä sihä dreimal, sajd
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sibä viermal, gaHuy^ sibä oftmals u. s. w. {sihä Zahl, sih zählen).

Für unser: das erste, zweite Mal u, s. w. gebraucht man die

Ordinalia in Verbindung mit uwfm, humat Zeit^ linar hümaf-id

zum zweiten Mal, sijuar humatid (uwdnid) zum dritten Mal u. s. \v.

5) Die Umfangszahlen.

192) Das Bilin besitzt auch Formen für unsere Bezeich-

nungen: ,alle beide, alle (die genannten, bekannten) drei' u, s.w.,

welche gebildet werden, indem man an die Grundzahlen die

Partikel k anfügt, vor welcher vorangehendes ä zu a übergeht,

als: landk alle beide, sagudk alle drei, sajdk alle vier, ankiidk

alle fünf, sikä loältak alle (die genannten) sechszehn u. s. w.

Werden diese Ausdrücke mit Postpositionen verbunden, so

steht k diesen nach; zugleich wird dann das Numerale in der

Form von §. 188 gebraucht; z. B.: landk 'nabägrihce qudhmy^

(Genes. 40, 5) alle beide hatten ein Traumgesicht (sahen träu-

mend). Künügu-lü nit-ger lalid nl gizihsl-ger, sagudrtik kumr/^

sie tödteten ihn und seine zwei Hunde, alle die drei tödteten

sie. daürdt sajci fintirsl ,yihä kiiimiy' yinö yihl argä sanä habince

künuy. brä kisö sanä fintir sajdk diuiistro himbrari-til gidxiy^

fintir adarä die Räuber, des Leoparden Zahn nachahmend (wie

der Zahn des Leoparden machend), tödteten vier Ziegen, sagend:

der Leopard hat sie getödtet. Als die Erde hell geworden war

(am Morgen), erwachte der Besitzer der Ziegen und fand, dass

alle vier todt waren (er erhob sich vom Schlaf zu seinen vier

Ziegen, die u. s. w.). Abüna-dl, qadd-di, faladd-dl, faqih-di-t

sajdrtik sinuy^ den Patriarchen, einen Priester, einen Mönch
und einen Faqih, alle die vier berief er.

Anmerkung. Dieses k kann an jedes beliebige Wort'an-

gesetzt werden, z. B. : näü-k sie alle, Katumi kaü-k der ganze

Stamm Katim's, egir-ik jedermann {eglr Mensch), qabä säqäugu-k

jeder, der eine Krankheit hatte (säqäuy^ welcher hatte, vgl. §. 12),

safri-lid adräiuju-k loarkä was immer du gegen den Hunger

nimmst, ist gut (vgl. §. 106). Anzabd-r gindärib-si-k mdlakuy

er beherrschte das ganze Uferland des Ansaba. Nir Märyäm
siwrce-k, nir bäyelät siwrce-k ganjdti nachdem sie jedesmal zur

Maria und den Heiligen gebetet hatte, schläft sie ein. Intd
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nän sand-k dsra-la schneidet mir, was immer eure Hände ver-

mögen (ganz nach eurer Hand). Inti yiräiiyj-si-k idrl was immer
du sagst, werde ich thun. Wasi akän-U-k marhi-la führe mich

zu jeder Rinderweide (Riuder-Ort-an-jeden).

Die Conjunctionen.

193) Die Verbindung zweier oder mehrerer coordinirter

Begriffe wird bewerkstelligt mittelst -dl mit^ und, das in der

Regel jedem der zu verbindenden Nennwörter nachgesetzt zu

werden pflegt; z. B.: nl eger-dl nl zän-dl intiimy, sein Vater

und seine Brüder kamen. Ni-dl, nl ogina-di langä nl qür-dl

er, seine Frau und seine zwei Kinder.

Anmerkung. Sind die Nennwörter mit Postpositionen

verbunden, so wird dl zwischen diese und das Nennwort ein-

geschoben; z. B. : astdr-dl hird-dl-r ndbakU zwischen Himmel

und Erden. Bira-dl luwi-dl-d 'ünugu-lü sie gaben ihm einen

Stier und eine Kuh. Nl gand-di grüä nir-dl dlwiriy^-di-til insdy

isiugu-lom er richtete die Lanze gegen seine Mutter und gegen

den Mann, der mit ihr war (d. i. erstach sie mit der Lanze).

194) Das Wörtchen ger mit, und (Amh. hA •> hV ver-

bindet zumeist Verben, dann aber auch Nennwörter; z.B.: nat

dlwä bir-ger yä (Marc. 14, 34) bleibt hier und wachet! Gdnjä

figuä-ger (ib. 14, 41) schlafet und ruhet! Lahü-ger güü-ger

edginc/^ fallend und aufstehend (d. i. über Hals und Kopf)

floh er. Säqdinö-lü-r matän küddnö-ger jarahünü-lü sdnanauk

yünü-ger sdnanauk (Marc. 14, 1) sie suchten ihn zu ergreifen

und zu tödten, und sie sprachen. Inhjry, ni-dl-ger kau gariü

(ib. 14, 43) er kam und mit ihm viel Volk. Yäyeqöh sugudgu-d

ganä, Yüsäm-ir gand-ger, Salöme-ger (ib. 15, 40) die Mutter

des kleinen Jakob und Jusam's Mutter und die Salome. Bird-

ger käyä sdiumk, lärl-ger sandlla-lä (Genes. 1, 2) und die

Erde war wüste und nichts war auf ihi-.

Anmerkung. Mit diesem ger identisch ist das relativ-

bildende ger in an tväsäger der ich höre, qä-ger der ich ass

u. s. w. (§. 102 ff.), eigentlich: ich mit, im Hören, Essen = ein
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Hörender u. s. w. Analog ist z. B. im Aegyptischen construirt

'^ her auf, mit und zugleich participial, wie: i-^ V\ *^

-^ ^ seme-k her redred-ik d.\x ^Q\is,i &\\iy mit deinen Füssen;

anderseits: ^ 1ä Wf-" ¥\ A aw-f her sem er war im Gehen

= gehend. Dasselbe ist der Fall mit ^\. w in und zugleich

Participia bildend (gleich dem semitischen w-; vgl. die Prä-

position h-, 3, i-_>, fl); z. B. ¥\ ^ m hut im Tempel,

und ;^^ V\ ^2:^ unef m ar er ist thuend (im Thun).

195) Dieselbe Bedeutung wie dl und <jer hat auch -r;

z. B. : sim-til mkilrnuy^ ylnugü-r-lü, sie traten hin zum Fürsten

und sprachen zu ihm. Gähitiy-lom yngii-i-lom er redete mit

ihnen und sprach zu ihnen. Yasüs-ti insaünugu-lü adirmgu-r-lü

(Marc. 15, 1) sie banden Jesus und nahmen ihn (gefangen).

Jär-ir zdäuy-sl hirä yo siimy_ (Genes. 1, 10) und Gott nannte

das Trockene Erde (Erde sagend benannte er). Intd-d gariü-

d-ir für euch und für viele. BlraUra-s-ir kardö (Marc. 14, 3)

und indem sie das Gefäss zerbrach. Nä lahhakd-d-ir wäntiniü

kau sdiianauk (Marc. 14, 4) und in ihrem Herzen zürnten einige.

Injä wasä zegi-lid adtinö fdrä, yi-d-ir näqa-la nehmt von jenem

Rindfleisch und geht, und gebt auch mir davon!

196) Unsere Bezeichnung oder wird in der Regel durch

loari bezeichnet; z. B. jibä-ger agce danhi wart yalaynä

(Marc. 4, 17) wann Trübsal entsteht oder Aufruhr; vgl. auch

Marc. 2, 9; 4, 21. 30; 6, 15; 7, 10; 8, 37; 13, 35; siehe

auch §. 200.

197) Zur Bezeichnung von: entweder — oder dient

loari — loaA] z. B.: wart warät isin, loari fdrin entweder ar-

beite er, oder er soll gehen, gariwy gobmjry toari ni draiik

gantry, wart nl htinitatik wer viel redet, weiss entweder viel,

oder er lügt.

198) Zur Bezeichnung von: sondern, aber dient zu-

meist: -gä, yigdi; z. B.: fitigut dallamciiiy^ gin, zegä-gä qilsmjry

gin (Marc. 14, 38) der Geist ist willig, aber das Fleisch ist

schwach. Intö-gä ganjinö arngu-lom (ib. 14, 37) als er aber

kam, fand er sie schlafend; vgl. auch ib. 14, 7. 10. 15. 28.
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29. 41. 43. 45. 47. 48. 51. 53. 57. 61; 15, 1 u. a. Das Wört-

chen yigA dient nur zur stärkeren Hervorhebung; z. B.: näü-r

yigck nawd yinuy^ (ib. 14, 31) sie nun aber sagten das Gleiche.

Es wird sogar -gä und yigcd mit einander zur Verstärkung ver-

bunden; z. B.: ni-gä yigte, Idrl wantdslä (ib. 15, 4) er nun

aber antwortete nichts.

199) Dieselbe Bedeutung hat auch grä; z. B.: hh'ä oqä-

o-äuy^ arilll, luwi ogärddrl grä ein Stier, der gebärt, ist mir

unbekannt, aber die Kuh ist es, welche gebärt. Sehr häufig

ist die Form gerd-k sondern nur, sondern allein (über k

vgl. §. 192, Anm.); z. B.: ind dwäyit datikd-la, anyigdi inkalä

sanä dglä, inti inkaldä sanä gerdk (Marc. 14, 36) lass' diesen

Kelch an mir vorbeigehen, doch nicht wie ich will, sondern

nur wie du willst; vgl. auch Marc. 2, 22. 26; 3, 29; 4, 22;

5, 36. 39; 7, 19; 8, 33; 9, 37; 10, 8. 40. 45; 11, 23; 12, 25.

27; 13, 2. 11.

200) Das Wörtchen immä hat die gleiche Bedeutung;

z. B. : caröt säqau tiUücmyji jarahanni-lü, immä suqistaü (Marc.

2, 17) die Starken bedürfen nicht des Arztes, sondern die

Kranken; vgl. auch ib. 14, 21. Doch kommt immä auch mit

der Bedeutung oder vor, z. B.: künin-ilkä immä näqtä sollen

wir dich tödten oder wirst du geben? (d. i. gieb gutwillig!)

vgl. §. 101 und Marc. 3, 4; 11, 30.

201) Das begründende denn wird mit -mä ausgedrückt;

z. B.: lodhoal jibo-lom sdnauk-mä (Marc. 6, 48) denn der Wind

war ihnen entgegen; vgl. auch ib. 2, 15; 5, 28; 6, 31. 34. 50;

7, 3. 10. 19. 21. 25; 8, 3; 9, 6; 14, 10; 15, 42 u. a.

Die Adyerbien.

202) Adverbien der Zeit sind folgende: niki, auch niki-sl

und niki-t heute, niki-r qiri-sz in der heutigen Nacht (vgl. Marc.

10, 30; 13, 19; 14, 30; 15, 32); nän jetzt (vgl. ib. 5, 35; 6, 25 u.a.);

amari, amari-sl morgen (vgl. ib. 11, 12 u. a.); amaringrä über-

morgen (m^rct Rückseite, Hintertheil); anjdy, anjayi gestern (bei

Tage), grärä gestern Abends, nuqsini vorgestern, immänä ehemals,

einst, früher; nöin heuer, dieses Jahr, Tinkufii im vergangenen
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Jahre; sin, dntl bald; sikä, sika-d einst, ivartik (aus loart-tl-k,

Ti. (D't'C ') stets, immer, girgatik immer (jeden Tag).

203) Adverbien des Ortes, wie: nat hier (Marc. 8, 4;

9, 4; 14, 32. 34), 7ia7-ä hier, hieher, nii'ä dort, dorthin (Marc.

5, 11), arirä anderswo, indarä dort, jenseits (Marc. 13, 21),

indarasi dort, innahdn hier, injahdn dort, kddan draussen,

hinaus, awdt oben, suqudt unten, hinab.

204) Adverbien der Art und Weise, wie: ajä gut, recht

so, ker, zani gut (Ti.), daydm nur, inimin, immind, immindik

wahrlich, wirklich, gadüm doch, nur, indd so; yatcä ja, abajd

(von Ti. ^n^ : —^ ^tXj') nein, niemals, simä durchaus nicht,

güniis, indawydt unnütz, vergeblich, kandö (Marc. 4, 41 u. a.,

auch Ti. h*?^'? aus h'J^'V,"?) möglich, wer weiss? tok (Text-

proben 4, 5; Marc. 14, 19 u. a.) vielleicht.

Die Interjectioiien.

205) Eine ziemliche Anzahl von diesen ist bereits in

§. 74 angegeben; ausser diesen sind noch zu erwähnen: ähä

ja so! (jetzt begreife ich es), oho ach was! (drückt das un-

gläubige Erstaunen über eine Behauptung aus), ico o! loäd

Heil, Glück auf! wadäh Segen! ahsh- (Ti.) Courage, Muth!

wahäy so! halidy o weh! icay o weh! yü o weh! wusür halt!

icuhiv auf! (zum Kampf), ajdivä wart' nur! (Drohung, vgl.

Textproben 1, 8, Note 2), horyä Triumph, Sieg

!
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Textproben.

1.

^K^^'^^^' Tdsra-di jdna-di.

^Tf<5« ' J?3iA'?i'}'i*'t : V>,"P^ Täsrä^ jänllintiti; kuäqürd-

d^ ' TrC^ ' lÄfl ' }\(li,ft^ • V^ di"^ nir-dl gadabö ^ isnuc/, knä-

^^ ' Vidfl ' l-flfWA ••• YtOf» T^rä hinhds gahüga-lä, ^ kü yd-

"ü ' )&"[;A" '• 3?3^A • 'h'i'l'C^ " yi^ • ^ yiti-lu jäml intiro.

fl>-^'ficr--/Z.'fhA--5fT«V»,^ ,WnrägroP^ ijugu-lä jänä.

ir^ ' Ü'Jflft • 7'fl*ft*'A 5 Ji*!;
A*

' % ,Kuäqürä hinhds gabugu-W yiti-

JA';''ff^'"?iV''^^^A5*feAft lü Janas tdsrä. ,Ind kuäqurds

Der Lappenkibitz und der Elephant.

Der Lappenkibitz kam zum Elephanten, der Rabe und
der Lappenkibitz lebten nämlich in Fehde, und da liess diesem

der Rabe keine Ruhe; daher kam er zum Elephanten und

sprach zu ihm: ,Deinen Schutz!'

,Was g-iebt es?*' sprach zu ihm der Elephant. Da erwiderte

der Lappenkibitz dem Elephanten: ,Der Rabe lässt mir keine

Ruhe/ ,Bist du denn schwächer als der Rabe?' sagte zu ihm der

1 Hoplopterus tectus Bodd. , sein Name im Bilin ist ias , indiv. täs-ra

(siehe §. 135), Ti. ;^«p• : und ^^^'^ s (cf. G. rhÄÄ ')•

2 Eigentlich: kuä-qürä Kind des Ä;(/ä-Lautes, Construction wie Arab. mit ^p\.
3 Ti. I^a s anfeinden (cf. ^j.~w, ^It:).

* Wörtlich: ei" verwehrte ihr {tdsrä in der Fabel, gen. fem.) die Existenz,

Ü'Jfl • von hinb, vgl. §. 112 und 157.

* Mit den Worten: kü ydyib begiebt sich der freie Mann oder eine freie

Frau in die Clientel eines Mächtigeren; mit den Worten: jär ydyib ä'gl

(Gott werde mir Schutz, d. i. Gott unterstütze mich darin, dir Schutz

zu gewähren) wird die Clientel angenommen und rechtskräftig; ein freier

Mann verliert hierdurch sein Prädicat simgar Adeliger, und heisst von

da an gülfarä Knecht, der Schutzherr wird adarä Herr genannt; vgl.

hierüber mehr bei Hunzinger, Sitten und Recht der Bogos, S. 43, §. 48 flf.

^ Aus wurä ai/rö was du geworden seiend = was geschah dir?
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£? ' li'i'tl " ^Tl^A ' ^T " f<P : 4j qiUirö ' inti V yrlgu-läjänä.
,
Ya-

A^••^'f:A-••;^ff^:^'^:?^'^•• 'tvi, $?;so' yiti-lü täsrä. ,Ajä,

C •• KATfiC •• •}*> J^.TfiC •• JZ-fhA •• qfd-öerjiyi-yer, ganß-ger!' yugii-

1^*1 ! ^Yl^tl''^^'l)'i'(\'ift^' ^f* y<i«ä täsras. Lä-d Mnbmtcy^

ATh J^V-S, ' ^Tid^ " landk jäna-dl td§ra-dl.

ß^'i'üC^ ' *i^ ' 'ü'ifl^'y - *i Ddnhrih: ,yäuq hinitgxin, yä-

*fcA ' (D^^ : J&*fl^A ' J^*^ ' ^ff 2"^^ ^ loaradi!^ ytjgu-lä jdnä

dil •' 7^Ä,'Mrf*7 ' Z&'tA' ' ^'"Tf täsras. ,Guitaukun' yiti-lü td-

l^ :: T^/i, : Tf^A •" /^^T. •' ^fW srä. ,Gui sdqlä, ^ aragi." yugu-

A • J?^ ' ^Ti^li •'• ^f* ydnä täsras.

"JA" ' A'Jfl, ' ^li^' • 'J4*^ ' fl* -^*^f^ f^«?i6? tösrä yäwg' wardtti,

d'il ' Trd ' 'i^ ' "JCTl^rt, ' 9^^ niri yäuq niruy-si muqurdö »

CF' • h^G ' %C'iZ ' 'iC '• hfl>" ad'>'d ^' yBrtl ^ nir kaiil, jdnll, nir

A : :^3lA ' IC h^d^ « cidarü.

Elephant. ,Ja freilich bin ich schwächer/ erwiderte ihm der

Lappenkibitz. ,Nun gut, Gott schütze dich, sei ohne Sorge, iss,

trink' und schlafe!^ sprach der Elephant zum Lappenkibitz. Beide

blieben nun beisammen, der Elephant und der Lappenkibitz.

Darnach sprach einst der Elephant zum Lappenkibitz:

,Wir haben kein Wasser, geh' doch um Wasser!' ,Ich fürchte

mich aber/ erwiderte ihm der Lappenkibitz. ,Kein Grund zu

einer Furcht, sei ohne Sorge!' sprach dann der Elephant zum

Lappenkibitz.

Hierauf gieng der Lappenkibitz um Wasser und kehrte

mit Wasser beladen heim zum Elephanten, seinem Herrn.

' Passives Particip von qil schwach, leicht sein (vgl. Marc. 2, 9), Pass. qils

leicht werden (in Bezug auf Jemand, constr. mit dem Accusat.).

2 Plur. aragä! (veraltert und selten). Ausser diesen Formen vom gleichen

Verb nichts im Gebrauch; aragl = ara + gl (vgl, §. 84 Anm.); dem

Stamm ara kommt die Bedeutung: sich fürchten, ängstigen zu,

Ti. rfl^ • erblassen vor Schrecken, Furcht, vgl. G. gli^^ ', .Iä., "nfl*

3 Siehe §. 162; zu loarad vgl. §. 44, Anm.
* Perfect, weil von dem Moment des Eintritts in die Clientschaft der Herr

ein Beschützer geworden ist; säq haben.
^ Reflexivform von muq aufladen, muqu-r sich aufladen, tragen (vgl. Marc.

2, 3. 11. 12; 8, .34; 9, 19; 10, 21; 14, 13; 15, 21), Caus. muqu-s.

6 Partie, von ad nehmen (Cham, az = Amh. ^H :, G. ri'TlH ')

~ Auch im Ti. *^^ ! heimkehren, nicht 0& • wie Hunzinger angiebt.



124 Reinisch. [704]

Ulr ' 'fl'J'fW'J •" ip7^ • J&fi^'i •• ^Zcm bimigun, zagari •/ yugu-

^'t ' ^'Ü^lX " T'h^'t'Yt'l' ' ?ß läjänä täsras. ,Guitaukun' yi-

C fl''>'^ft'/:A• -• ;^7r^ " hO' '>'^J wantasti-lü ^ täsrä. ,AiltiP

"il ' Ji'fr'A •• J^^ ••'• y\^^tl - ^ß'il yisgu-la jänä. ,Kuäqürds' yiti-

/V* •• ^J'ffz^- '•' ^^^tl '^'t' • (\d • ^^ täsrä. jKuäqürds yit häri,

^'l'h.YL'^'i' 'KD'd'^'^^'' y^i '^si, yit gdürt!''^ yijgu-lä,

ti'Ax^'il ' ^^^' ' hy ' ÄTi^A ,kü-hamb kuäqurä käyä agce-

3fi
• rh'^'fl • ?»rt*7 ' ^Tv*A • J?^ dolik^ liasäh iswg!^ ytujii-lä jänä

;^(f^ft :: täsras.

"JA* ' ^"Jfl, ' ^H^ •• WlC'h ' Nül danhi täsrä zagärtl 3 kä-

hVA •••• 'i6''iC • h'ltl ' \\CH- ' ^ ^*'^^- -'V'tn nir känas kardü * Ä;Mä-

^Ir' J S'i'J'^ ' rh6El.^*fr-A ' ;''(f ?«'"'-^ ^"'^^'> hacaßjgii-lä täsras.

dll" fl*^TJÄ' •• hC^ 'TrC'h'i ßa(jägndkird6,'='nir känsi härdo,

A. • nC^- • T^ClX ' flC^ ' ?»J^ gamär-si härdo^' edgirdö yirtl,

*7C^ • '^C't ' ft94*^4* ' ^^"J sinäqnäq yii-üngüsV intiti jänil

,Wir haben kein Holz, hole welches!' sprach dann der

Elephant zum Lappenkibitz. ,Ieh fürchte mich aber/ erwiderte

ihm der Lappenkibitz, ,Vor wem fürchtest du dich?' sagte zu ihm

der Elephant, ,Vor dem Raben/ erwiderte ihm der Lappenkibitz.

,Den Raben überlass' du nur mir, mich verfluche, mich segne!'

sagte er zu ihm
;
,wenn deine Sorge der Rabe allein ist, so mach'

dir nur keine Sorge!' sprach der Elephant zum Lappenkibitz.

Darnach gieng der Lappenkibitz um Holz aus; während

er aber Holz brach, kam der Rabe und schlug mit den Flügeln

den Lappenkibitz. Zu Tod erschreckt floh der Lappenkibitz,

sein Holz und den Strick zurücklassend, heimwärts und kam
mit Zetergeschrei zum Elephanten,

1 Vgl. §. 34.

2 D. i. mich verfluche (wenn dir etwas Böses widerfährt), mich segne

(wenn ich dich gut schütze); zu is vgl. Marc. 11, 21; 14, 71; zu gaür

Marc. 12, 38; LS, 20; 14, 61.

3 Ti. |P*7<1:, G. Wld.'
* Von kar (Conj. II) abbrechen etwas, die dürren Aeste klein brechen, um

sie als Brennholz nach Hause zu nehmen, zu kar vgl. Marc. 2, 22. 23;

3, 4; 5, 4; 14, 3.

5 Vor Schreck sterbend, vgl. §. 101, Note 4.

^ Den Strick (womit Holzsammler das Holz ziisammenbinden) zurücklassend.
" Vgl. §. 94 und §. 74.



[705] Die Billn-Sprache in Nordost-Afrika. 125

O^^yiC ' ^' (f /5" ' .P'Ti^A ' ^ ' Wurägi'o täsräV yn<ju-läjänä.

f^ :: ^^^. : ^TTA ' ^'1* ! Vf'fl^* jKnüqurä dagano-la yit küro-la

Gli '• Itilff' ' diO^GL ' d.C'^ ' h intö hacafö fdruy^, anä ' dagan-

3^ ' ^'}li(b • Yx'i'l'ft^'iix^h ' ^ Sil' intug^tn-ilkä' yirö ivanfasti-

C • flJ'J'f'ft'tA- 'Pi'ltX ' ;''(f^ •••• ^w jfinas tdsra.

^J5[*P ' V^^^« J 4*T • 'i'CL&' ,Ajöwä'^ kuäqurä, qitnisiräuy,

TfK* ' Vfl'J^" ' ih^^V ' <CCT '
5l

nahdnfä,'^ hacüf!farnö nll intäu-

^ s h'J.'^'fl^Ah« • T*«^ •• ?' • d* gü-lkl gm ^nä!' ^ yo fdrmjr/^jäna-

Clr'^W* • J^V'^ ' ^Ti^'^ •• 7<**fi ^* täira-dl. Niri-ger mahrce-lü,

C-- OoC^d^i^yflC-''iC--T-C jäna-ijer nir gürhassi farö-lä,

O'ihrt, ' <i.CrA ' "J^ ' rh6EJ»^ft^' '"'"^ hacafsiräij.gu-l'' intimcy in

ThA- h'J^'J'fi- ?i'> .^h7A." akän-li.

J'l-:^ittli^*fr*A'V>,^<{«Kj& ,A"af hacafugn-la kuäqurä'

G ' Ä'*C'fc/V" • 5?ift ' ^Ti/!f '•' J^' .V"'^'
duwiti-lüjalias täsrä. Jänä-

Vi ' A9" ' ^ ' ttA^ * fh'^niC ' ^« ^W7/^ 2/w quäldo hantdr ywiy^

i?*Tk* ' ?i*79" ' rt'fl'fr-A" " egüm sabugu-lü.

,Was ist dir, Lappenkibitz?' sprach zu ihm der Elephant.

,Der Rabe verfolgte mich, er kam, um mich zu tödten, und

nachdem er mich mit den Flügeln geschlagen, zog er ab, ich

aber komme verfolgt zu dir,' sagte der Lappenkibitz und er-

zählte die Sache dem Elephanten.

,Wart' Rabe, mit dem schwarzen Steiss, du Zutscher und

Farzer! auf denn, dass wir hinziehen, wo er zu dir kam!'

sagte der Elephant und sie zogen dahin, er und der Lappen-

kibitz. Dieser machte den Führer, der Elephant aber zog hinter

ihm einher und sie kamen zum Orte, wo der Lappenkibitz

geschlagen worden war.

,Hier schlug mich der Rabe,' sagte der Lappenkibitz und er-

zählte es dem Elephanten. Während sich nun der Elephant bückte,

um zu schauen, da stach ihn ein Dorn, der ihn erfasst hatte.

1 Vgl. §. 16 und 198.

^ «lK*P ', das Wort wurde mir Arab. \^sJ[ dem Laute nach aufgeschrieben;

es ist sicher aus aja-hä abgeschwächt (schön so, schön das, im ironischen

Sinne), denn man sagt auch im selben Sinne: aja-mä ist das schön?

3 Sauger, grosses Schimpfwort, nahantä der die Zitzen seiner Kuh aus-

saugt, damit kein Anderer davon einen Tropfen bekomme.
* Gui inä steh' auf hier! vgl. §. 99, Note 4.

5 Vgl. §. 108, Ti. ih^iL '} uicht Axjf^^ ' wie Hunzinger schreibt, Arab.

^_ ^ ^-^
, 32Jn schlagen, tödten; huc^f im Linea 9 aber ist = csv^aä».
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1^ Ä'J'flC^ "^^^ft •K^ft'V*

'

Ddnhrin kuäqürds jarahünü

'ThVlrt rh'}hftÄ'*fi^/V" ' ?t*79"
' fihsm ' hankasdugu-lü egum jä-

y^^ll
'' }i*n^ ' Jl'lh • rtn • rt^ ' 3^ 'f^^-'^- I^^tnäna nlt sahö sanäjjänä

't
' PC ' ?irt.A " ii/i'll'^ • ^-C ' ö^^' isilä; stn-ti-gä farö jarahü

%^(\"-hChll'1''^ti'-'i.^Cfl,- arishjgu-lü,'^ m far-si in egilm

h'i •'h*19" • l-nT-^A-

'

galmadUü.^

11 ^-^A ' ;^rf/{« • 't\**l9^{U ' ß* ,Fidi-la*tdSrä egümsl." yugu-

TWA ' y{*t •' ^ff /*« ' *fe^A^ ' ^ läjänä. Tdsrä quaqaldö fitti-lü
'

'tA* ' lti**l9"fU " h.'L'i ' i^i ' *7 egiim-st, ^ehfnä nin gin egum küt

"> : ?i*79" • W*'Th ' Aflfi^ * ^C - sahäuy'' yirö quälisti-lii jänat

^A^A-tA- • 3^Vi|- : ?i*79"A. « e9Mm-s^.

] 2 3l'>*^-*P":5l^h'}A«'*P'>*^A'' ,Nm-mäP yo, ,nl akdn-li wän-

P"'?i*79"A."^nflA*'?ifl^**fr-A' zi-lü'/ yo egumsl qähaho-lü uwu-

^?f<lA"^(f<{«'3irtfl*fi''Ä'*<i!.A ^'f-^ä tdsras. Tdsrä nl sahdu-

fvV ' 'P'i^'i^t^ ' }i19^fL ' ^t (h^'^ falagdt ^ wänziti-lü egumsi,

F'l, : ^"Jft, ! T^^ : *5iCT • Ji^ • wänziree, danhi : ,gui 'nä ysrno

hfl>*A ' ^TKA ' J?^ * ^Hdtl '• yind kaiiV yugu-lä jdnä tdsras.

10 Während sie dann den Raben suchten, da machte der

Dorn den Elephanten sehr hinken. Anfänglich, als der Dorn

ihn stach, machte sich der Elephant nichts daraus, bald aber,

als er beim Suchen heruragieng-, fühlte er ihn, weil der Dorn

ihm im Gehen hinderlich war.

11 ,Lappenkibitz, zieh' mir den Dorn heraus!^ sagte zu ihm

der Elephant. Der Lappenkibitz lockerte nun den Dorn und

zog ihn heraus. ,Da, der da ist's, der dich gestochen hat/

sagte der Lappenkibitz und zeigte dem Elephanten den Dorn.

12 ,Der da ist es?' sagte er^ ,stelle ihn nur wieder an seinen

Platz zurück!' sagte der Elephant zum Lappenkibitz und gab

diesem den Dorn denselben verachtend hin. Der Lappenkibitz

steckte also den Dorn wieder in seine frühere Stelle hinein,

und nachdem er ihn hineingesteckt hatte, sprach der Elephant

zum Lappenkibitz: ,Auf nun, dass wir heimziehen!'

1 Von tih y schön sein (§. 74), Partie, caus.; §. 101, 170 und 181, Zeile 7.

2 Es wurde ihm bekannt, er merkte es.

3 Siehe %.^&; far-si gab (§. 111) das Gehen hindern; vgl. hmha-s gah, Text 1, 2.

* Causat. von ß, siehe §. 66, C und §. 37.

5 Für fi-d-ti-lü.

^ An die Fussspur (falayä) des (Dornes), wo er gestoclien hatte.
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13

14

13

14

A. ' ^'^JE. ' i-J"? JRI- ' ff^A-

jPTi : «P'j'^ATi-A- • iKh-JA. K

Farünü fai^nü egum gariuy^

s'uqisuya-lü jdnat; kajf yü-gei-

farü-ger halldlsu'/J egümid där-

bil hruf^ jänä; hird kisrö-til '

kruy^ jänä.

Egümsl jäbarä - gä fidisuy^,

danhniiä quälo, qähabö egümsl

:

,gindy nin-mä suqlsü-la ergduy-

ni?''^ yxiy^ jänä; imöm-gä wän-

zisugu-lü nl akän-li: nid-gä kruy

jänä.

Wie sie nun dahinwanderten, bereitete der Dorn dem
Elephanten grosse Schmerzen; sich setzend, dann wieder gehend

fand er keine Linderung. In Folge des Dorns starb auch der Ele-

phant auf dem Wege
5
gegen Tagesanbruch starb der Elephant.

Den Dorn hatte der Elephant anfänglich herausziehen

lassen, dann aber, nachdem er ihn gesehen hatte, missachtete

er denselben und sprach: ^Dieses kleine Ding soll mir Schmerz

bereitet haben?' Und wirklich Hess er den Dorn an seinen

Ort wieder zurückstellen, und daran starb der Elephant.

2.

MantalBra.

MantaUrä lä don kudril wan-

tatärü nl unquici Sämas m gabil

quäluy^. Landgikik säqäuy^ bahdr

aruwB takisdi labü-ger guü-ger ^

edgiruy mantaUrä, injä aruwB

gikikruy^ yigce wartik nl gabil

mandärto gänü sdnauk.

Der Hase.

Als einst der Hase in der

Sonne spazieren gieng, erblickte

er seines Ohres 'Schatten neben

sich. Diesen nun für ein zwei-

hörnigf s grosses Wild haltend,

floh er über Kopf und Hals da-

von, doch jenes gehörnte Thier

lief stets an seiner Seite.

' Vgl. §. 106, dafür auch gesagt kiiii (von kis-a, §. 112) und kisdra-d

(§. 135) oder biri kisni-l (von kisnd, Infinitiv, §. 118, Note 2) auch kisin-ü

(§. 121) vom Stamme kis ücht werden, siehe §. 97, Note 2.

2 Vgl. §. 93, Anm. 1 und §. 126.

* Auch ohne Süqäu-^ nach §. 150; vgl. §. 93, drittes Beispiel.

9
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Ddnhrin manfaUrä gariuy,

qüsce, indaüydt-ir garartce dan-

bi, ni-ger gdrab-ir sämll gai

ydi sanä, nl guitnl matän didd

5 farugu-lü.

Nl qllsindt-yä flugü: ,f(Ltar-

äuy^ luk sand yäuy-dl tik yäuyj-

dl-t yi-t näqgäuy^ agce-dölik,

nmvd yä ' gu'isäuyit-d edgirnä

10 garasgid säqäger'^ gm, jär-id,

mtisä agini, rahbi hdmmadko !' yo

järsl müsä uwügu-lü viantalirä.

Nachdem er sich unnöthi^

sehr abgemüht hatte und in den

Schatten des Gebüsches ge-

kommen war, da schwand end-

lich der Anlass seiner Furcht.

Indem hier der Hase von

seiner Ermüdung ausschnaufte,

dankte er Gott, indem er sprach

:

,Hätte mir der Schöpfer nicht

so gute Füsse gegeben, so hätte

ich einem solchen Furchtmacher

nicht entgehen können/

3.

Quansald-dl diruwd-di.

Quansalä lä kuärä diruwä nir

luk-si kartirirl^ ddrbü druy^.

15 ,G&,riuy;-mä suqisträugiinV yo

tva7iqarugu-lä quansalä diruwds.

, Yawä, jär druy, yi yadäb gartuy^

gin' yirö wantasti- lü diruwä

quansalds.

20 Ddnbrin quansalä: ,yadäbsl

dunnä mkaü-r* warät gin' yo

diruwdt qntugu-lä.

DerSchakal und dasHuhn.

Der Schakal fand eines Ta-

ges auf dem Wege eine Hen-

ne, die ihr Bein gebrochen

hatte. ,Leidest du wohl sehr?'

fragte sie der Schakal. ^Ja Gott

weiss es, gross ist meine Qual_,'

erwiderte ihm die Henne.

Da sprach der Schakal: ,Leid

zu beenden ist ein Werk der

Liebe' und frass die Henne.

4.

Quansald-dl yäya-dl. Der Schakal und derGeier.

Quansalä lä kuärä zegäjara- Der Schakal zog eines Ta-

bö biri kisdrl-lid anbatö/ kuärä ges nach Fleisch suchend vom

25 labräslk küninil jiluwö sdfiauk, Morgen an bis zum Abend her-

lärl-gä dllä. ^ um, fand jedoch nichts.

' Für nawd ymsf, siehe §. 110. 2 Vgl. §. 92.

^ ^gl- §• 104, kar-f, sich brechen, §. 43; vgl. Textproben 1, 6, Note 4.

« Vgl. §. 114.

5 Für a.r-lä er fand nicht, wörtlich : eines (etwas) aber fand er nicht

= fand nichts; vgl. §. 187.
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Ddnhrm lä yäyä gärahil aßo

diriiwds qiiü qnäluy^. ,Infi siniär-

dlla-mä? nild yarh gin, nishi

gihir isdlla-mä'? zc.gä qünä nild

5 hatiaf afpids inti arilla-mä. fohV

yo icäglfngii-lü ' yäyas quansald.

räyä yf'ycii qtiansali dahdy-d

hagdgrir/^ , hagägrinadl-gä inä

zegd ni dh-lid hiHl Idbuy. Nid

10 damhi qiiansald wallaydö"^ su-

krö in zegd labdu'/ßl säqugu-lü

Idmiro. ^

Nl sütil gnangitanü gi'jd'

damhi : ^ ^niki yigd. dmid ta-

1 5 kduku-la' '' yo qnansald zegds

qünds farsiuy.

Endlich erblickte er einen

Geier auf einem Gebüsch

sitzend, wie er eben ein Huhn
frass. Da schalt er diesen aus

und sprach : ,wSchämst du dich

denn nicht? heute ist ja Frei-

tag, thust du nicht der Busse

Werk? weisst du denn etwa

nicht, dass heute Fleisch zu

essen Sünde ist?'

Durch das Geschrei des

Schakals erschrak der Geier

und es fiel ihm das Fleisch aus

seinem Mund zur Erde nieder.

Der Schakal erfasste sogleich

das fallende Stück.

Nachdem er ein wenig nach-

gedacht hatte, sprach er: ,Heute

scheint mir aber Donnerstag

zu sein' und begann das Fleisch

zu essen.

Quansald-di tugld-di.

Quansald-dl tugld-dl lä kuärä

nabrä araranan-si^ lad dänsil

takatcunü sdnanmjk. "^ Jigränä

20 quäl-giri-lom^ sukiirddi sanä tu-

glä wallaydö anfdr yo ^ säqu-

gu-lä.

Der Schakal und der Wolf.

Der Schakal und der Wolf

lauerten einst gemeinschaftlich

im Walde, um vielleicht Speise

zu finden. Als nun ein Perlhuhn,

ohne sie zu sehen, sich nahte,

erfasste es der Wolf in Eile.

' Er wurde ihm böse = er schalt ihn aus, von iräya Zorn, vgl. §. 28.

2 Vgl. §. 101. 3 Vgl. §. 4.5.

* Wörtlich: nachdem er bei sich überlegend, erwägend ein wenig zugebracht

hatte, von gij etwas warten, siehe §. 93, Anm. 1.

s Vgl. §. 105, Note zu fak und Textproben 2, 4.

« Vgl. §. 88, Anm. 2, und §. 30.

^ Vgl. §. 93, Anm. 1.

8 Vgl. §. 76 und 93. 9 Schnell springend, §. 74 und 101, Note 3.
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10

15

Quansald yigee: ,nawd yd

gämis qünä kü qidiht-id masal-

dllä, yit bäri gerdk'.' yugu-lü

tuglds.

Tuglä yigeb quansald gäbiugu-

lü gdbä bäh yö-lü: ^ ,ajä eht 'nä!'

yugu-lü.

Gindy uwdn danbi tugld man-

talsras arö-lü sdquy. QuanSalö-

gä immdnl sand: ,nlnä ganjinl

nabrd gin, kü kibbir-si faras-

dig!'"^ yo tuglds gawiugu-lü. Ni-

gd: ,ajd, ehi 'nä!' yo mantaUrat

uwugu-lü quansalds.

Quansald hitce danbi fdruy,-

tugli-lid-ir suhiito bahdr qdlid:

,wo yi dän! kü taabayni ^ matdn

gindy §ümran kü fawastini tilld

gin' yo millugu-lü tuglds.

Der Schakal aber sprach

zum Wolf: ,Solch' elende Kost

schickt sich nicht für deine

Hoheit, überlass' diese mir!^

Der Wolf nun, erfreut über

die Rede, die der Schakal an

ihn gerichtet hatte, sprach zu

ihm: ,Gut denn, so nimm das!'

Bald darauf fand der Wolf

einen Hasen undpackte ihn. Der

Schakal aber redete dem Wolf

wie zuvor also freundlich zu:

,Das da ist ja Speise für einen

Sklaven; thue doch deiner Ehre

nicht Abbruch!' Der Wolf nun

überliess den Hasen dem Scha-

kal mit den Worten: ,Gut denn,

nimm das!'

Als der Schakal gesättigt

war, zog er ab; nachdem er

sich aber vom Wolf entfernt

hatte, spottete er über den-

selben, indem er mit lauter

Stimme ihm zurief: ,0 mein

Bruder! wenn du deines Hoch-

muths wegen etwas fastest, so

ist dieses ein Heilmittel für

deinen Stolz.'

6.

Das Volk von Darsenne.

Helden sind die Leute von

DärsannB uqür.

20 DärsannS uqür hätrdn gin.

nä kaülid läxjry DärsannB uqür- Darsenne. Einer ihrer Leute,

duy^ Fäddi - Qudnsitil langarö ein Spross von Darsenne, ge-

intuy. räddi-Qudnsl kau yigce langte einst nach Addi-Quansi.

^ Da die Rede, die der Schakal zu ihm gesprochen hatte, ihm Freude machte.

- Lass' nicht zerstören! ^ Vgl. §. 61, 118 und 154.
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Jcünügu-lü-m giruicä DärsannB

uqurduysl.

Därsanni uqiir saguä girgd

danbi nä uqrä intarnd binadi: '

5 ,yi7id Tiqrds waqacnugu-lü grä

Fäddi- Quänsirü, nls kot nl süsl

himhigid-mä^ yinö näioik qatatnö

fdrnuy, räddi-Qiidnsitil intinuy^

Därsanni kaü-k: ,yind uqrds

10 quäldinuy-nlV yinö-lom ican-

qdrnuy, DärsannB uqür Fäddi-

Qudnsl kdü-sl,

,Yind qnäUnni^ y^^^W. Fäddi-

Qudnsl kau.

15 Ddnhrin: ,nm künugu-lü yind

uqrds' yinö kuadiiiniiiy^ DärsannB

uqür ,räddi-Quänsirü nan ndü

gin kuwdü-Iü'.

Kuadni-lid günuy^: ,dibhi-l-

20 ekibbsd.''yinö, ,yind uqixis dagrd-

lü^ loari suqudysl icari awdysi,

dagrd-lü! injd sayät-id-ä walldy-

dino dagrd-lü!' yinö Därsanni

kau wägltnugu-lom in Fäddi-

25 Qudnsl kdü-sl.

,Yind arinni-lü kmoinni-ger-

lü intd uqrds' wantasnö yinu-

gu-lom Därsanni iLqürsl Fäddi-

Qudnsi kau.

30 ,Küdinuy-bd-lü, dagrd-lü wal-

Idydino, waA suqudysl, wari

awdysi, immd wdrar talaqsin-

nin!'^ yinugu-lom Därsanni kail

räddi-Quänsirü-st.

Die von Addi-Quansi aber töd-

teten den Mann von Darsenne.

Als nach drei Tagen der

Mann nicht heimgekommen

war, da sprachen die Leute

von Darsenne: ,Man hat un-

sern Mann gewiss erschlagen,

denn so lange wäre er sonst

nicht ausgeblieben', und zogen

Alle gewappnet nach Addi-

Quansi und fragten: .Habt ihr

unsern Sohn gesehen?'

Die Addi-Quansi erwiderten:

,Wirwenigstens sahen ihn nicht.'

Da beriethen sich die von

Darsenne und sprachen dann:

,Diesen unsern Sohn haben

sicher dieAddi-Quansi getödtet.'

Sie erhoben sich von der

Berathung und sprachen zu

denen von Addi-Quansi: ,Ver-

sammelt euch auf die Dibba!'

Dort nun sprachen sie zu ihnen

:

,Schafft sofort zur Stelle, wo
immer her, unser Kind!'

Die von Addi-Quansi aber

erwiderten den von Darsenne:

,Wir kennen und tödteten ja

euer Kind nicht!'

Die von Darsenne aber sag-

ten: ,Ihr habt ihn getödtet;

schafft ihn sonst sofort zur

Stelle oder wir lassen der

Plünderung freien Lauf.'

1 Weil die Ankunft fehlte; siehe §. 96.

2 Dibbä der Berathungsplatz, freier Platz in der Mitte des Dorfes.

' Wörtlich: cacate eum! * Von talaq (VI. A. 1; siehe §. 60) aus-

lassen, was man in der Hand, Gewalt hat. Zu wari u. s, w. vgl. §. 165

und 197.
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jGirgä näqä-nnä!' yinö slwi-

niuy^ räddi-Quänsl kaü.

, Girgd näqanni-lküm , säqdnnl,

yinä griids niki dagrd-nnä!' yino

5 loantasnugu-lom DärsannB kau

räddi-Quänsirü-sl.

jAmaii käyä girgä näqd-nnä!^

yinö siwinmgu-lomräddi-Quänat

kau.

10 ,Ayfälnä, niki dagrd-nnä."

yinö vMutasnugu-lom DärsannB

kau.

Bahdr grüäräddi-Quänstriiyj

,indd jär faradäuyslk quälnä,

15 amari käyä girgä gauniiigun-

ilkümy amarid käyä näqdnnä!

nis sliüintugun-üküin' yö-lora si-

wtu'y DärsannE uqürsl.

,Ajä! girgä amarid näqnugun-

20 Uküm, yinä gruds ni keläldi nl

gissa-dl halldngay-dt ' dausitind-

ma-nä?' yinö-lom wantdsnu-y

DärsannB tiqiir räddi-Quänsl

kdü-sl.

25 ,Habinä, dausina-W yinö-lom.

wantdsntpy räddi-Quänsirü Där-

sannB kdü-sl.

Nä girgds quasarnce dambi:

,immä amaritil qatdtnugun'- yinö

30 fdrnu-/,, räddi-Quänsi-tilid biif

yinö nä ko-l yBrmiyi DärsannB

tiqür.

Farünü nä kaül agräslk An-

zahä warrabi güditmil gaH yindi

,Gebt uns einen Tag-!' baten

dann die von Addi-Quansi.

,Wir haben und geben keine

Zeit, heute noch schafft uns

unsern Mann herbei!* sagten

die von Darsenne.

Die Addi-Quansi aber ba-

ten und sprachen: ,Gebt uns

nur bis Morgen Frist!'

jNein, auf der Stelle schafft

ihn herbei!'' erwiderten die von

Darsenne.

Da sprach zu ihnen ein vor-

nehmer Mann von Addi-Quansi

:

,Wir werden ja doch sehen, was

Gott entscheidet, wir bitten ja

nur um Frist bis morgen; bis

Morgen nur gebt sie uns!*

Hierauf antworteten die von

Darsenne: ,Bis morgen geben

wir euch Frist; werdet ihr aber

dann unsern Mann mit seinem

Kelal, seiner Gissa und dem

Hallengay zur Stelle schaffen?*

Und die Addi-Quansi sagten

:

_,Wir werden es thun und ihn

zur Stelle schaffen.'

Nachdem die von Darsenne

ihren Tag festgesetzt hatten,

zogen sie heim und sprachen:

,Für morgen also haben wir die

Verabredung getroffen*.

Als die von Darsenne auf

dem Wege nach ihrer Heimat

1 KelW die Haarnadel, welche Jedermann, in den Haaren steckend, mit

sich trägt, gissa ist die Scheitelfrisur und hallangay die herabhängenden

Locken; jeder freie Mann wird äusserlich durch die drei genannten

Merkmale erkenntlich; der Sinn also: werdet ihr ihn unversehrt u. s. w.
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sand zuicd haldm taldmst isiuy, '

zuwä hidrdsik'^ känal'^ haggasfi-

nö* gijnuy.

Zuicd bidce sand: ,gud 'nä!^

5 yistimnce^ farünü kürd haldm

taldmsi gamdü sdnauk. ^

,Aivid kdrnin, kürd kdrnas

gabrigü-nnäV yinuy Därsannt

nqür-lid kau.

1 ,Kürilid dglä, ' adddm-tilid-ger

edgiryiälll' yistininiuy, nls yince

damhi nä glfifsl ^ maggalnö sik

yimjy^ küril, kürd gafafo '* färuy,

Därsannt uqürsi.

1 5 Faddi-Quansiru na fiugüt-dt^^

indd erginuy. Nä7i aktdslk : ' •

zum Ufer des Ansabastromes

gelangt waren, entstand ein

furchtbarer Platzregen. Sie

standen also unter einem Baum
unter, bis der Regen vorüber-

gieng.

Als der Regen vorbei war,

sprachen sie: ,Auf denn!' und

da sie weiterzogen, war der

Strom furchtbar angeschwollen.

,Wo sollen wir übersetzen?

der Strom hindert uns am
Uebersetzen', sagten einige.

,Vom Fluss weichen wir

nicht zurück, so wenig wie

vor Menschen', sagten sie dann

unter sich und stürmten mit

ihren vorgehaltenen Schildern

in den Strom, dieser aber riss

sie mit sich fort.

So blieben die Addi-Quansi

bei Leben. Bis heute heisst

Ti -HAJ^ ' hf^-h • -l-fflÄ-* «

" Vgl. §. 83, vou hiil aufthuu, öffuen, d. i. bis der Regen vorbei gegangen

den verdeckten Himmel wieder zum Vorschein kommen lässt; man sagt

auch zuwä baddardä-nk von baddar zuvorkommen, vorbei-, vorüberziehen.

3 Vgl. §. 162.

* Ans haggadsivo (vgl. §. 49 j vou haggai abwehren, haggait (haggad-s)

sich wehren, schützen = Ti. 'f*<|i'jH ! — Zu haggandnö gijnuy vgl. §. 93,

Änm. 1 und §. 99.

5 Vgl. §. 57.

6 Ti ahih^fl i hd'i ' (Dh'^ '' ^^^^^ •• ^A ••. Zu gam-d herab

führen, vgl. §. 37.

"^ Es geschieht nicht (dglä negat. Perfect von ag) dass wir vor dem Strom

fliehen fedgirj, indem wir nicht einmal vor Menschen zurückweichen.

8 Gs6 plur. gif und gi/if Schild.

9 Wörtlich: gafaf bei einer Plünderung alles bewegliche Gut sich aneignen,

nackt ausplündern.

'0 Von fiu/ athmen, leben; vgl. §. 12.

*' Bis jetzt, aktcuslk, dafür auch agräslk (masculine Form) vou ag geschehen,

vgl. §. 83.
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yDärsannßuqurü grtli^ sana-mä es aber noch im Sprichwort:

wusür helläh ^ wurä yistäugunP ,Wie sagt man : auf zum Kampf!
yistauk mdsal nluX- gleich einem Darsenner?'

7.

Bin wurinä yäuif

Qürd nl eger-si: ,ablce! bin

5 wurinä^ yäir/ß' yo wanqarugu-

lü. Ddnhrin eger nl uqvds: ,an

kü eger gin, lätiy^,^ injahdn san-

gini ^ giga-l-ä ^ läqlä türdri-t ^

quält hüy!' yo wantasugu-lü.

10 ,Yawä, abbcß! injahdn jär

quällsugu-la sanglni gigal läqlä

türdrit' yügii-lü qürd nl egersl.

Nl eger yigee wägito: ,nln bin

gin, kü tiydy-si-k tdyyV^ yu-

1 5 gu-lü.

Was ist eine Lüge?

Ein Sohn fragte seinen Vater:

,Papa! was ist denn das, was

man Lüge nennt?' Da erwi-

derte der Vater seinem Sohne:

jKomm mein Kind und schau,

wie dort eine Biene ins Hörn

der Wildkuh eindringt!'

,Ja wohl, Papa, Gott hat mir

schon gezeigt, dass dort ins

Hörn der Wildkuh eine Biene

eingedrungen ist,' sagte der

Sohn zu seinem Vater. Er-

zürnt sprach dann sein Vater

zu ihm: ,Das ist eine Lüge!'

' Oder giriiui (§. 154) von girmrä, auch grüä, "^CP ', '^gl- §• 19> b.

2 Auf zum Kampf! wufür ist die Aufforderung zum Standhalten, hellab

Nomen zum Verb haUah einen Einschnitt in die Haut machen, um das

überflüssige Blut auslaufen zu lassen ; wufur helläh halt, ich will dir ein

gesundes Pflaster aufstreichen!

' Aus wurci inä was dieses? yäuy was man (d. i. kau Volk) nennt.

* Ich bin dein Vater, komm'! == komm' mein Kind ! Zu lau-/ vgl. §. 84, Anm.
* Sanyinä Antilope strepsicerus, Ti. f|^ ! kudü, A. A.?H»^ ' genannt.

6 Glx Hörn, vgl. §. 7, 162 und 180.

'' Relativ praes. von (ü eintreten; §. 102.

* Dem jetzigen Sinne und Gebrauche nach, wie das Arab. ^>XJ«\ ^_y*^>

ursprünglich und wörtlich aber: ,treibe was immer du willst!' (ich kümmere

mich nicht um dich), von tayy etwas ins Werk setzen, sich bemühen,

davon Imperat. tayjl; tiyäy ist das Nomen, Accusat. liyäyii; zu -k vgl.

§. 192, Anm.



[715] Die Billn-Sprache in Nordost-Afrika. 135

INDEX.

Sprachlaute des Billn . .

Uebersichtstabelle der Con-

sonanten

Die Zahnlaute

Die Cerebrallaute . . . .

Die Kehllaute

Aussprache von q und g .

Der Laut g

Der Laut )(

Die u-haltigen Gutturale .

Aussprache derselben . .

Die Gaumenlaute . . . .

Die Lippenlaute . . . .

Die Vocale ......
Das Terbum

1) Eintheilung desVer
bums .

A) Primitive Verba

Einradicalige

Zweiradicalige .

Dreiradicalige

Wurzelerweiterung

B) Abgeleitete Verba

2) Ableitungsformen
des Verbs . .

A) Der Steigerungsstamm

B) Der Causativstamm .

auf -is

§• 1

„ 2

« 3

» 4

n ^

„ 6

„ 7

-d

9

10

16

17

18

23

24

25

26

27

28

29

30

32

33

35

37

Das zweite Cansativ

Das Causativ des Stei

gerungsstammes

C) Der Reflexivstamm

auf -l . . . .

Causativ des Reflexivs

D) Der Passivstamm .

Passiv auf -s . .

„ „ -si • •

Das Passiv des Steige

rungsstammes

Das Passiv des Causa

tivstammes

Das Reflexivpassiv

Das Passivreflexiv

Causativa aus dem Pas

sivstamm . .

E) Der Reciprokstamm

Das Causativ des Reci-

procums . . .

Uebersichtstabelle der

Stämme

Stammformen aus dem
Tigre ....

3) Tempora des Verbs

Bildung des Durativs

Die Temporalsnffixe .

Das Negativ und die Frage

Die drei Conjugationen

Schema für d. posit. Präs

§. 40

r,
42

n 43

» 45

r,
46

n 47

n

„ 50

„ 53

„ 54

„ 55

„ 56

r,
57

„ 59

„ 60

„ 61

« 62

„ 63

. 64

, 65

„ 66

. 67



36 Reinisch. [7 16]

Schema für d. neg. Präs. §. 68 15, Das Verbalnomen . §• 111

„ „ „ pos. Perf.
>i

69 Nomina auf -ä . . „ 112

« n neg. „ „ 70 n n -* • • V 114

„ „ „ Futurum. n 71 » „ -e . . n 115

Das Verb y .... n 73 n -0 . . „ 116

Die Verba int und säq .
j,

75 « „ -S . . » 117

4) Die Objectssuffixe . 76 » „ -nä . . n 118

„ „ -nur . V 119

5) Die Modi des Verbs » 78
V V -at u. -t 120

1. Der Indicativ . . . „ 79 n r,
-in • „ 121

2. Der Subjunctiv . . „ 80 „ „ -antä . „ 122

Subjunctivus positiv. »
-

„ „ -anä n 123

„ negativ. n 81 6) Das Verbum substan-
Form mittelst matän » 82 tivum 124

Gerundiva .... „
—

Negativ desselben 125
3. Der Consecutiv . . 83

"

4. Der Imperativ
Ji

84
7) Die Frage . . . n 126

5. Der Jussiv . . 85 Fragepartikel -n, -rii n
—

6. Der Optativ . . . » 86 „ -niü " 127

7. Der Conditional I .
5}

88 Uebersichtstabelle d. Verba »
—

Synonyme Foi-m des-

selben .... n 89
Das Nomen

j)
130

8. Der Conditional II . „ 90 1) Das Geschlecht dei

Gebrauch desselben Nomina . . . . n 131

als Optativ . . . „ 91 2) Numerus. . . .
yy

134

9. Der Conditional III » 92
Bildung des Individualisi

10. Der Synchrones . .
5J

93
auf -rä .... 135

Synchrones mittelst
Plural des Individualis

7)
136

-üngüsl ....
Tl

94
Plur. der Gattungsname!:'

J)
137

11. Das Perfectum sub-
,. mittelst Reduplica

ordinatum . . . 95
'

tion .... „

12. Der Causalis . . .
11

96
„ mittelstVerkürzung

,,
139

Gebrauch desselben
lautlicher

f. d. Perf. subordin.
>'

97
77 77

Veränderungen • 3;
140

13. Das Particip . . . V 98
„ auf -t . . . . 146

14. Die Relativa . . . » 102
„ » -tit

• • » 147

A) Relativa directa . n
—

3) Die Casusbildung n 148

Kelat. praes. j^osit. »
—

1. Der Nominativ . 149

„ „ negat. n 103
2. Der Genetiv . . 150

„ perf. posit. » 104
3, Der Dativ und Ac

„ „ negat. « 105
cusativ . . . n 157

B) Relativa obliqua . r 106 4. Der Vocativ . . V 158

Relat. praes. posit. n
— 5. Der Ablativ . . n 159

« negat. n 107 Postposition -d . » 160

„ perf. posit. » 108 -dl . n 161

„ r,
negat. n 109 -l, -li n 162



[717] Die Biliu-SpracLe in Nordost-Afrika. 137

Postposition -til . .

^ -lid, -tHid

Nominale Postposi-

tionen ....
Das Adjectiy ....

Stellung des Adjectivs .

Plural des Adjectivs

Dei' Comparativ .

Der Superlativ

Das Pronomen ....
1) Das persönliche

Fürwort
Der Constructus des

selben

Die Objectform . .

2) Die Demonstrativa
Adjectivische . . .

Substantivische .

Die Demonstrativa -tä

-bä, -ä, -i . . .

3) Die Interrogativa

Die Frage wer? . .

„ r,
wann? .

„ „ warum?
was? .

„ „ wie viel?

Das ]Sunierale ....
1) Die Grundzahlen

Stellung derselben .

2) Die O rdnungs-
zahlen ....

3) Die Theiluugs-
zablen . . .

4) Die Multiplications

zahlen ....
5) Die Umfangszahlen

§. 163

„ 164

V 165

„ 166

^ 167

r,
168

„ 169

„ 170

„ 171

r 172

, 177

,. 178

I 179

„ 180

„ 181

„ 183

„ 184

„ 185

„ 186

„ 187

„ 188

„ 190

„ 191

„ 192

Die Conjnnctionen . . .

Conjunction -dl mit, und

„ -ye7- und . .

„ -r und . .

f,
wart oder

„ wai-l — warl

entweder —
oder . .

„ -gä aber .

„ -yrä aber,

nur . .

„ iviviä aber

„ -7nä denn

Die Adyerbien ....
Adverbien der Zeit .

„ des Ortes

„ der Art und

Weise . .

Die Interjectionen . .

Textproben

1. Der Lappenkibitz und

der Elephaut .

2. Der Hase

3. Der Schakal und die

Henne

4. Der Schakal und der

Geier

5. Der Schakal und der

Wolf

6. Das Volk von Darsenne

7. Was ist eine Lüge?

§. 193

„ 194

„ 195

„ 196

„ 197

n 198

„ 199

„ 200

. 201

„ 202

„ 203

„ 204

„ 205

S. 122

127

128

129

130

134

Berichtigungen „ 1*^8



138 Reinisch. Die Bilm-Sprache in Nordost-Afrika. [718]

Berichtigungen.

10, letzte Zeile, zu lesen: Tf<|>^ : statt: 7f
^**'

:

13, Note 1, zu lesen: über ij und /, statt: über g und y.

19, b, Anmerkung, letzte Zeile, ist irgu/ u. s. w. zu streichen und dafür

zu lesen: Ursache hiervon zu ersehen in §. 10.

20, zu lesen: fiQngule, Solanum campilacanthum, statt: hongulä u. s. w.

34, „ „ sa-s bekleiden, statt: sä-s.

51, Zeile 4 von unten, zu lesen: gahbar-ist statt: gahbar-t-ist.

74, zu lesen: »flÜA '•} statt: flüA '

80, Conj. III tertia singul. feminini gener. zu lesen: qü-to, statt: qü-ro.

88, prim. plur. negat. zu lesen: wäs-gi-nan, statt: wäs-g-nan,

89, Note 3, zu lesen: G. (DÜ([i, statt: (D(\U

'

97, Zeile 4, zu lesen: künin, statt: Icunin.

103, Beispiele, Zeile 7, zu lesen: garasagrager, statt: garasagardger.

107, secunda pluralis zu lesen: wäs-a-g-dan-äu'/, is-a-g-dan-äuy^, qü-a-g-

dan-äu-f, statt: wä^-a-g-din-äuy u. s. w.

107, Beispiele, Zeile 3, von unten, zu lesen: isagdanä?iy, statt: isagdinäuy,

118, Note 2, nach -lid, einzufügen: u. s. w., vgl. Texte 5, 17 u. a.

162, Zeile 9 von unten, zu lesen: lininfal, statt: linintal.
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